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den Zeitraum April bis November 2022

Vom 9-Euro-Ticket  
zur Kundenbindung

gemeinsam 
  #besserweiter



Im Rahmen der gemeinsamen Initiative von Bund, Ländern,  
kommunalen Spitzenverbänden sowie den im Verband Deutscher  

Verkehrsunternehmen organisierten Unternehmen und Verbünden sind  
auch die bundesweiten Aktivitäten für das 9-Euro-Ticket und die  

anschließende Kundenbindungskampagne realisiert worden.
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Dr. Volker Wissing, Bundesminister für 

Digitales und Verkehr 

Das 9-Euro-Ticket wird  
zur Erfolgsgeschichte
Ein Rückblick

» Mit dem 9-Euro-Ticket haben wir in-
nerhalb kürzester Zeit geschafft, was viele 
vorher nicht für möglich gehalten haben: 
ein unkompliziertes Ticket für den öf-
fentlichen Nahverkehr in ganz Deutsch-
land – eine echte Entlastung für alle. Der 
Erfolg war riesig. Und deshalb nutze ich 
die Gelegenheit, um Danke zu sagen. 
Danke an alle, die im Vorfeld geholfen 
haben, das Ticket innerhalb kürzester 
Zeit zu ermöglichen. Und Danke an alle, 
die während der Laufzeit des Tickets von 
Juni bis August 2022 im Einsatz waren: 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 

den Bussen und Bahnen, an den Ver-
kaufsschaltern, an den Telefonhotlines, 
in den Zentralen, in den Betriebsstätten. 
Sie alle haben zu diesem Erfolg beigetra-
gen, hochmotiviert, hochengagiert – und 
mit einer beeindruckenden Geduld. Klar 
hat auch mal etwas nicht geklappt, Züge 
waren überfüllt oder kamen zu spät. Aber 
das ändert nichts daran, dass die meisten 
Menschen begeistert waren von dem Ti-
cket. Und was mich besonders freut: Seit-
her ist der ÖPNV in aller Munde. Ganz 
Deutschland redet über Bus und Bahn. 
Und deshalb werden wir ab Mai das 
Deutschlandticket einführen – zwar 
nicht für 9 Euro, aber genauso einfach zu 
nutzen und bundesweit gültig. Andere 
Länder verfolgen unser Projekt hochinte-
ressiert. Frankreich will jetzt auch ein 
überregional gültiges Ticket einführen. 
In den baltischen Staaten spricht man be-
reits davon, dass das Deutschlandticket 
ein Role Model für ganz Europa werden 
könnte. Sie sehen: Wir haben hier ein 
Projekt mit internationaler Strahlkraft 
gestartet.  Darauf können wir alle gemein
sam stolz sein. «
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Eine Allianz starker Akteure

Im Mai vergangenen Jahres hat der Bun-
destag im Rahmen des Energie-Entlas-
tungspakets die Einführung des 9-Euro-
Tickets beschlossen. Das zeitlich be- 
 fristete Angebot für die Monate Juni bis 
August 2022 sollte die Bürger*innen an-
gesichts der durch den Ukraine-Krieg 
stark gestiegenen Kosten für Strom,  
Lebensmittel, Heizung und Mobilität fi-

nanziell entlasten. Was ursprünglich als 
sozialpolitische Maßnahme gedacht war, 
entwickelte sich schnell zu einem echten 
gesamtgesellschaftlichen Erfolgsmodell, 
von dem die Bürger*innen sowie das Klima 
gleichermaßen profitierten.

Rund 52 Millionen Tickets wurden im 
Aktionszeitraum verkauft. Hinzu kamen 
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Dr. Maike Schaefer, bis Dezember 2022 

Vorsitzende der Verkehrsministerkonferenz 

und Senatorin für Klimaschutz, Umwelt, 

Mobilität, Stadtentwicklung und Woh-

nungsbau der Freien Hansestadt Bremen  

» Das 9-Euro-Ticket war im Gegensatz 
zum Tankrabatt ein Erfolg. Wir konn-
ten beobachten, dass der Zuspruch zum 
ÖPNV trotz Corona sehr hoch ist. Aber 
auch massive Überlastungen, vor allem 
im Schienenpersonennahverkehr, gehö-
ren zur Erfolgsgeschichte. Das 9-Euro-
Ticket hat damit gezeigt, wie wichtig 
es ist, angesichts des Klimawandels die 
verfügbaren Mittel schnell und effizient 
in nachhaltige und wirksame Kapazi-

» Das 9-Euro-Ticket hat Deutschland 
im vergangenen Sommer bewegt. Es hat 
nicht nur die Bürger*innen finanziell 
entlastet, sondern war auch aktiver Kli-
maschutz. Drei Monate 9-Euro-Ticket 
haben etwa so viel CO2 eingespart wie 
ein Jahr Tempolimit auf Autobahnen. 
Zudem haben der günstige Preis und 
die Einfachheit des Tickets dazu geführt, 
dass viele Menschen erstmals oder nach 
längerer Zeit wieder den öffentlichen 
Nahverkehr genutzt haben. Die Umset-
zung war für die Branche angesichts der 
nur kurzen Vorbereitungszeit mit großen 

Ingo Wortmann, Präsident des Verbandes 

Deutscher Verkehrsunternehmen (VDV)  

Herausforderungen verbunden. Die 
Verkehrsunternehmen und -verbünde 
haben diese Aufgabe aber in einer ge-
meinsamen Kraftanstrengung gestemmt. 
Insbesondere die vielen engagierten Mit-
arbeitenden im Fahrdienst haben im Ak-
tionszeitraum alles gegeben, um das er-
höhte Fahrgastaufkommen zu bewältigen. 
Nun muss es darum gehen, an den kurz-
zeitigen Boom anzuknüpfen und lang-
fristig mehr Menschen für den Umstieg 
auf die klimafreundlichen Busse und 
Bahnen zu begeistern. Das Deutsch-
land-Ticket ist ein Schritt in die richtige 
Richtung und wird den Zugang wie auch 
die Attraktivität des ÖPNV verbessern. 
Es ist ein verständliches und flexibles 
Produkt, dass viele zusätzliche Fahrgäs-
te in das System bringen wird. Der neue 
Fahrschein wird jedoch nur angenom-
men, wenn das Bus- und Bahn-Angebot 
stimmt – das hat uns das 9-Euro-Ticket 
verdeutlicht. Neben einem attraktiven 
ÖPNV-Ticket muss weiter in den Aus-
bau investiert werden – auch und insbe-
sondere die Netze auf dem Land müssen 
erweitert werden. Nur so können wir die 
Mobilitätswende und die Klimaschutz-
ziele im Verkehrssektor erreichen. «

täts- und Angebotsausweitungen beim 
ÖPNV zu investieren. Zum Teil hätte 
man die 2,5 Mrd. € mit solchen Investi-
tionen zielgerichteter für die Verkehrs-
wende einsetzen können. 
Auch die durch das Deutschland-Ticket 
zu erhoffende Nachfragesteigerung wird 
nur mit entsprechender Angebotsaus-
weitung im ÖPNV zu bewältigen sein. 
Wir Länder fordern daher seit 2 Jah-
ren mehr Regionalisierungsmittel vom 
Bund. Nur günstige Tarife allein bringen 
noch keine Qualität in den ÖPNV, wenn 
das Geld für gute Angebote fehlt und 
der nächste Regionalzug abbestellt wer-
den muss. Wir Länder sind daher trotz 
der aktuellen Beschlusslage skeptisch 
und fragen uns, wie unter diesen Rah-
menbedingungen die Verdopplung der 
Fahrgastzahlen im ÖPNV bis 2030 ge-
genüber 2018 zur Erreichung der Klima-
ziele des Bundes realisiert werden kann. 
Um hierfür eine gemeinsame Basis zu 
schaffen, arbeiten Bund, Länder und  
kommunale Spitzenverbände intensiv an 
einem Ausbau- und Modernisierungs-
pakt für den ÖPNV, der im Frühjahr 
2023 geschlossen werden soll. «
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mehr als 10 Millionen Abonnenten*innen, 
die das vergünstigte Ticket jeden Monat 
automatisch erhielten. Der große Zu-
spruch hat gezeigt: Die Menschen nutzen 
verstärkt den öffentlichen Nahverkehr, 
wenn das Angebot bezahlbar und einfach 
verständlich ist. Zudem belegen die im 
Zuge der begleitenden Marktforschung 
ermittelten hohen Zufriedenheitswerte, 
dass die Fahrgäste trotz der zum Teil 
nicht vermeidbaren Beeinträchtigungen 
durch (zu) volle Fahrzeuge und zu Tage 
getretener Schwachstellen bei Infrastruk-

tur und Taktung gerne mit Bussen und 
Bahnen unterwegs waren. 

Für die Branche war die Umsetzung des 
9-Euro-Tickets allerdings mit großen 
Anstrengungen verbunden. Für die Ver-
kehrsunternehmen und -verbünde galt 
es, innerhalb weniger Wochen Struktu-
ren für den Vertrieb sowie für die Kom-
munikation zu schaffen und die Kapazi-
täten, soweit überhaupt möglich, auf-  
zustocken. Zu einer ersten Bewährungs-
probe wurde dabei das Pfingstwochen-

ende gleich zu Beginn des Aktionszeit-
raums, das deutschlandweit gerade auf 
der Schiene zu einem enormen An-
sturm führte. In einem beispiellosen 
Kraftakt ist es den Beteiligten gelungen, 
die organisatorischen Rahmenbedingun-
gen für den Verkauf des Tickets und die 
Fahrgastinformation zu schaffen. Auch 
war alles an Fahrzeugen unterwegs, was 
Verkehrsunternehmen und -verbünde in 
der Kürze der Zeit bereitstellen konnten. 
Und nicht zuletzt hat das bemerkenswer-
te Engagement der Mitarbeitenden maß-

geblich zum Gelingen beigetragen.

Der enge Schulterschluss von Bund, 
Ländern, Kommunen und ÖPNV-Bran-
che hat bewirkt, dass das 9-Euro-Ticket 
trotz schwieriger Rahmenbedingungen 
zum Erfolg wurde. Die konstruktive Zu-
sammenarbeit wird in Zukunft weiter-
gehen, denn auch das Etablieren des 
Deutschland-Tickets und das Erreichen 
der Klimaschutzziele im Verkehrssektor 
können nur im gemeinsamen Miteinan-
der gelingen.

9-Euro-Ticket 9-Euro-Ticket
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Kommunikation aus einem Guss 
Die Kampagne zum 9-Euro-Ticket

Quasi über Nacht entwarf der Koalitions-
ausschuss Ende März 2022 die Idee eines 
9-Euro-Tickets als klimafreundliches 
und soziales Pendant zum Tankrabatt. 
Nach der konkreten Ausgestaltung in 
den Wochen darauf galt es für die Bran-
che, kurzfristig Lösungen für den Ver-
trieb, die Produktgestaltung und die  
Information zu schaffen. Von der Ent-
wicklung eines einheitlichen Keyvisuals 
über die Konzeption und Umsetzung ei-
ner Informationskampagne wurden ver-
schiedene Aktivitäten zur Einführung und 
Begleitung des 9-Euro-Tickets angesto-
ßen. Der Verband Deutscher Verkehrsun-
ternehmen mit seiner Tochtergesellschaft 
Deutschland mobil 2030 und die Ak-
teur*innen der bereits in der Corona-Zeit 
eingerichteten Gemeinschaftskampagne 
#BesserWeiter sowie das nach europawei-
ter Ausschreibung bestätigte Agenturteam 
entwickelten binnen kürzester Zeit eine 
Informationskampagne, die ganz maß-
geblich zum Erfolg des 9-Euro-Tickets 
beitrug. Eine klare Arbeitsteilung folgte 
der Maxime, dass die Ansprache in Rich-
tung der Bestandskund*innen in erster 

Linie durch die jeweiligen Verkehrsunter-
nehmen übernommen wurde, während 
die Kanäle von #BesserWeiter gezielt die 
Ansprache der Neukund*innen mit einem  
naturgemäß höheren Informationsbe-
dürfnis im Blick hatten. 

Landingpage, Ticket-App 
und kontinuierliche 
Kundeninformation

Um den politischen Auftrag zu erfüllen, 
das 9-Euro-Ticket möglichst allen Bür-
ger*innen zur Verfügung zu stellen, er-
folgte der Aufbau einer Landingpage, die 
vor allem auf Neukund*innen ausgerich-
tet war, die den öffentlichen Nahverkehr 
bislang kaum oder wenig genutzt hatten. 
Auf der Seite „ticket.besserweiter.de“ er-
hielten Interessierte, Selten- oder Nicht-
ÖPNV-Fahrer*innen übersichtliche und 
einfache Erklärungen zum Produkt. Zu-
sätzlich vermittelte die Landingpage die 
grundsätzlichen Vorteile eines leistungs-
starken ÖPNV-Angebots und schaffte 
mit Blick auf eine möglichst langfristige 
Kundengewinnung eine Absprungebene 
zu den Verkehrsunternehmen und in das 
Abo-Angebot. Die Landingpage war auch 
in englischer Sprache verfügbar. Darüber 
hinaus wurden One Pager mit Informati-
onen in neun Sprachen und in leichter 
Sprache sowie regelmäßig aktualisierte 
FAQ bereitgestellt. Die wichtigsten Inhal-
te wurden zudem in den sozialen Netz-
werken veröffentlicht. Intensive Suchma-
schinenoptimierung stellte sicher, dass 
User*innen mit Informationsbedarf 
schnell auf die Webseite gelangten..
 

9-Euro-Ticket
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Neben den gängigen Vertriebskanälen 
wie beispielsweise Kundencenter und 
Fahrscheinautomaten konnten Interes-
sierte das 9-Euro-Ticket vor allem digi-
tal erwerben. Im Auftrag von Bund und 
Ländern wurde eine Ticket-App für An-
droid und iOS programmiert. Zu die-
sem Zweck wurde eine Angebotsabfrage 
gemacht und mit zwei Anbietern sowohl 
in preislicher als auch qualitativer Hin-
sicht verhandelt. Weil die Zeit drängte, 
schied eine europaweite Ausschreibung 
aus. Die Applikation musste bereits weni-
ge Wochen später voll funktionsfähig für 
die Endkund*innen erstellt sein. Pünkt-
lich zum Start des 9-Euro-Tickets wurde 
eine Anwendung entwickelt, die von al-
len Verkehrsunternehmen genutzt wer-
den konnte. Dies war insbesondere für 
solche Unternehmen hilfreich, die bis 
dato über keine eigene Verkaufs-App 
verfügten und das 9-Euro-Ticket somit 
nicht digital anbieten konnten. Sie wur-
den nun in die Lage versetzt, ihren 
Kund*innen den Service zu ermöglichen, 
sich das Ticket direkt aufs Smartphone zu 
holen. Mit der 9-Euro-Ticket-App sam-
melte die Verkehrsbranche darüber hin-
aus wichtige Erfahrungen in Bezug auf 
den geforderten Online-Verkauf des digi-
talen Deutschland-Tickets. Sie hat erfolg-
reich gezeigt, wie „eine App für alle“ 
funktionieren und der Weg in den digita-
len Vertrieb gestaltet werden kann. 

Mit einem mehrstufigen Serviceangebot 
sorgte die Gemeinschaftskampagne da-
für, dass Anfragen schnell, kompetent 
und zuverlässig bedient wurden. Ergän-
zend zum Informationsangebot der Ver-
kehrsunternehmen stellte die bundes-
weite Kampagne eine Hotline für Fragen 

zur Ticket-App bereit und übernahm 
die Bearbeitung von Mailanfragen sowie 
das Community-Management in den 
sozialen Netzwerken. Mit Erfolg: Durch 
die umfassende Bereitstellung von In-
formationen für Neukund*innen und 
vor allem auch die intensive bundeswei-
te Medienberichterstattung zum 9-Euro-
Ticket konnte der Informationsbedarf 
für alle Zielgruppen erfüllt werden.

Bündelung der zentralen 
Inhalte im Kampagnen-
baukasten 

Die Kommunikation rund um das 9-Euro-
Ticket war für die Verkehrsunterneh-
men und -verbünde eine große Heraus-
forderung. Zur Unterstützung und für 

eine Kommunikation aus einem Guss 
stellte die Gemeinschaftskampagne 
#BesserWeiter zentrale Materialien digi-
tal über einen Kampagnenbaukasten be-
reit. Dort konnten sich Verkehrsunter-
nehmen und -verbünde sowie weitere 
Partner Mitte Mai 2022 alle Werbemittel   
herunterladen – so zum Beispiel Plakat-
motive als Printvorlagen mit der Mög-
lichkeit zur unternehmensspezifischen 
Individualisierung, Social-Media-Con-
tentpieces, Filme und weitere unterstüt-
zende Marketinginstrumente wie stän-
dig aktualisierte FAQ, OnePager, 
Keyvisual-Formate oder Widgets. Der 

Baukasten wurde permanent mit aktuel-
len Materialien bestückt und die regis
trierten Unternehmen sind über einen 
eigens eingerichteten Newsletterservice 
auf dem Laufenden gehalten worden. 
Zahlreiche Verkehrsunternehmen und 
-verbünde griffen auf diese Angebote 
zurück: Sie machten von dem Kampag-
nenbaukasten umfassend Gebrauch 
und wurden somit zu wichtigen Multi-
plikatoren der zentralen Botschaften 
und Informationen.

9-Euro-Ticket 9-Euro-Ticket
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Riesen-Ansturm auf 9-Euro-Ticket

19. Mai 2022 - 17:01 Uhr

Für die ab voraussichtlich 1. Juni geltenden 9-Euro-Monatstickets zeichnet sich eine hohe
Nachfrage ab. Das zeigt das Beispiel der Stadtwerke Wuppertal. Sie haben den Online-
Verkauf von 9-Euro-Tickets über ihre App bereits am Mittwoch gestartet - Tage vor
anderen Verkehrsunternehmen.

 

Erwartungen klar übertroffen

"Wir haben in den ersten 24 Stunden ab Mittwoch sieben Uhr 1.700 Tickets verkauft",
sagte ein Sprecher der Stadtwerke Wuppertal am Donnerstag. Damit seien die
Erwartungen klar übertroffen worden. "So eine Zahl hatten wir nicht erwartet."

Lese-Tipp: Was Sie über das 9-Euro-Monatsticket wissen müssen

Die Nahverkehrsverbünde in Nordrhein-Westfalen wollen mit dem Verkauf am Montag
(23. Mai) starten. Die Sondertickets sollen zum Beispiel über Online-Shops, Apps und die
Kundencenter zu bekommen sein.

Tickets eventuell nicht überall sofort erhältlich

Weil aber beispielsweise zahlreiche Automaten für das neue Angebot umgerüstet werden
müssen, sind die 9-Euro-Tickets möglicherweise anfangs noch nicht überall erhältlich. Die
Deutsche Bahn hatte am Sonntag ebenfalls den 23. Mai als Starttermin für den Verkauf
genannt - vorausgesetzt, Bundestag und Bundesrat stimmen dem Gesetz zur
Finanzierung des Angebots zu. Diese Einschränkung nannten auch die
Nahverkehrsverbünde. Die Wuppertaler Stadtwerke starten den Verkauf an Automaten
und Vertriebsstellen ebenfalls erst am Montag. (rcl/dpa)
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Die begleitende Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit

Ob im TV, im Radio oder in den Tages- 
und Wochenzeitungen: Das 9-Euro-
Ticket war im letzten Sommer über Mo-
nate hinweg das zentrale Thema in der 
bundesweiten Berichterstattung. Die 
Verbreitung der Botschaft, den gesam-
ten ÖPNV in Deutschland für einen 

ganzen Monat lang für nur 9 Euro nut-
zen zu können, brauchte strenggenom-
men keine großen Werbeformate. Die 
Berichterstattung über das Angebot und 
seine Nutzung erfolgte über den drei-
monatigen Aktionszeitraum hinweg in 
sämtlichen Medien mit höchster Inten-
sität und sorgte für eine Wahrnehmung 
und Reichweite, wie es sie im öffentli-
chen Verkehr für ein Produkt noch 
nicht gegeben hat. Viele Redaktionen 

griffen in ihrer Berichterstattung be-
reitwillig auf die FAQ-Listen und  
ndere Angebote der Gemeinschafts‑ 
kampagne zurück und transportieren 
so immer wieder alle relevanten In-
halte. An der Berichterstattung über 
das 9-Euro-Ticket kam bundesweit 
niemand vorbei. Und insofern blieben 
bei den interessierten Bürger*innen 
auch kaum Fragen offen.

9-Euro-Ticket 9-Euro-Ticket
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HEIMATZEITUNGEN

Auszug der wichtigsten Verlage und Titel der Tageszeitungsallianz Score Media

Bundesweite Tages
zeitungsallianz

Einen wichtigen Beitrag für die starke Prä-
senz des Themas in den Medien und der 
öffentlichen Wahrnehmung lieferte eine 
Kooperation mit der Tageszeitungsallianz 
Score. Diese Allianz ermöglichte einen 
bundesweiten, einfachen und direkten 
Zugang zu regionalen Tageszeitungen – 
von Flensburg („Flensburger Tageblatt“) 
bis zum Bodensee im Süden Deutschlands 
(„Südkurier“). Dieser Zugang zu mehr als 
420 Tageszeitungstiteln bzw. 40 Verlagen 
in allen Bundesländern wurde sowohl 
werblich als auch für den Transport wich-
tiger Inhalte zur Nutzung des Ticketange-
botes genutzt. Relevante Informationsan-
gebote  konnten den Redakteur*innen auf 
lokaler wie auf regionaler Ebene direkt zur 
Verfügung gestellt werden. Daraus resul-
tierend wurden immer wieder Geschich-
ten rund um die Nutzung des 9-Euro-Ti-
ckets und den öffentlichen Nahverkehr 
insgesamt angeboten, redaktionell aufbe-
reitet und veröffentlicht. Insgesamt be-
schäftigten sich die Redakteure der in der 
Score-Allianz zusammengeschlossenen 
Tageszeitungen und News-Formate in 
über 2.500 Beiträgen mit der Aktion

Zum anderen war es über die Score- 
Kooperation über einen Zeitraum von 
zehn Wochen möglich, das 9-Euro- 
Ticket und die Ticket-App kontinuier-
lich und intensiv zu bewerben – über 
Print-Anzeigen, E-Paper und Native 
Ads. Nach einer Einführungsphase 
Ende Mai bis Anfang Juni wurde die Be-
werbung des Tickets vor allem Ende Juli 
bis Anfang August 2022 konzentriert. 
Über die 250 Tageszeitungen wurden in 
dieser Phase rund 210 Mio. Kontakte ge-

neriert – und damit unzählige Ticket-
käufe bei den Verkehrsunternehmen 
angestossen. Zusätzlich trugen die starke 
Onlinepräsenz und ein kommunikatives 
Grundrauschen in den sozialen Netzwer-
ken erfolgreich dazu bei, Aufmerksam-
keit für das Thema zu schaffen und seine 
mediale Verbreitung zu unterstützen.  

Die in dieser Form bundesweit bisher 
einzigartige Medienresonanz auf ein 
Angebot im öffentlichen Personennah-
verkehr spiegelte sich auch unmittelbar 
in der persönlichen Teilnahme außerge-
wöhnlich vieler Journalist*innen an den 
angebotenen Presseterminen wider. Ei-
nes von vielen Beispielen: Rund 200 Me-
dienvertreter*innen nutzten beispiels-
weise die Chance, bei einem digitalen 
Pressegespräch Ende August die Bilanz 
des Angebots von Ländern und Branche 
präsentiert zu bekommen. Dr. Maike 
Schaefer als Vorsitzende der Verkehrs-
ministerkonferenz und Senatorin für 
Mobilität der Freien Hansestadt Bre-
men, Guido Beermann, Infrastruktur-
minister von Brandenburg, Petra Berg, 
Ministerin für Mobilität des Saarlandes, 
der baden-württembergische Verkehrs‑ 
minister Winfried Hermann und VDV-
Hauptgeschäftsführer Oliver Wolff ord
neten das Ticketangebot verkehrs
politisch ein und schätzten aus ihrer 
jeweiligen Sicht den weiteren Hand-
lungsbedarf bei der Umsetzung des er-
klärten Ziels einer massiven Stärkung 
des öffentlichen Nahverkehrs zur Um-
setzung der Klimaziele ein. Diese Bot-
schaften lösten einmal mehr eine große 
mediale Berichterstattung aus: über die 
bundesweiten elektronischen Medien 
genauso wie über die Regionalmedien..

9-Euro-Ticket 9-Euro-Ticket
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Die bundesweite  
Marktforschung

Das 9-Euro-Ticket war von der Ver-
kehrspolitik als ein großes Experiment 
eingeführt worden, das durch eine fun-
dierte Marktforschung evaluiert werden 
sollte. Die Branche und die Politik ver-
sprachen sich weitreichende Erkennt-
nisse im Hinblick auf die avisierte Aus-
baustrategie für die öffentlichen Busse 
und Bahnen vor dem Hintergrund des 
Erreichens der Klimaziele. Im Rahmen 
der Umsetzung wurde die Deutschland 
mobil 2030 GmbH von der Bund-Län-
der-Arbeitsgruppe mit der Koordinie-
rung der bundesweiten Marktforschung 
zur Evaluierung und Erfolgskontrolle 
beauftragt. Sie griff dabei ganz wesent-
lich auf DB Regio und das Konzern-
marktforschungsteam der Deutschen 
Bahn zurück, um sowohl deren Perso-
nalkapazitäten und Know-how als auch 

die bestehenden Rahmenverträge mit füh-
renden Marktforschungsunternehmen 
mit Erfahrung im Mobilitätsmarkt zu nut-
zen. So konnte ins kürzester Zeit die wahr-
scheinlich größte Marktforschung rund 
um ein ÖPNV-Ticket gestartet werden, 
die es in den vergangenen Jahren in 
Deutschland gegeben hat.

Forsa und RC Research befragten im 
Aktionszeitraum bundesweit repräsen-
tativ 6.000 Menschen pro Woche – Per-
sonen mit einem aktuellen ÖPNV-Abo 
genauso wie solche, die das 9-Euro-Ti-
cket gekauft haben, oder diejenigen, die 
es nicht gekauft haben oder den ÖPNV 
generell nicht nutzen. Die Gesamtstich-
probe von 78.146 Personen ermöglichte 
auch Auswertungen auf Ebene der Bun-
desländer und Stadtstaaten bzw. von 
Regionen und/oder größeren Verkehrs‑ 
verbünden. Die Ergebnisse der  
Marktforschung sind beeindruckend.  
98 Prozent der Befragten gaben  
an, das 9-Euro-Ticket zu kennen,  

Marktforschung zur Evaluation des 9-Euro-Tickets
Untersuchungsdesign

Stichprobe

Erhebung

Methode

n 6.000 Personen ab 14 Jahren pro Woche, bevölkerungsrepräsentativ
n 78.000 Personen im Aktionszeitraum Juni bis August
n alle Kundengruppen (inklusive Nichtkäufer)

n kontinuierliche, wöchentliche bundesweite Repräsentativerhebung
n tägliche Datenerhebung im Aktionszeitraum

n Online-Interviews im forsa.omninet-Panel und Bilendi&respondi-Panel
n 15 Minuten

2Verband Deutscher Verkehrsunternehmen e. V. (VDV) / Deutsche Bahn AG / DB Regio AG / 29.08.2022 

n monatliche Auswertung sowie Abschlussbericht
n bundeslandscharf repräsentativ auswertbarErgebnis

Besonderheit

Genderhinweis:
Um die Lesefreundlichkeit der Monatsauswertung zu verbessern, wird bei Personenbezeichnungen und personenbezogenen Hauptwörtern ausschließlich die männliche Form verwendet. Im Sinne 
der Gleichbehandlung gelten entsprechende Begriffe grundsätzlich für alle Geschlechter. Die verkürzte Sprachform beinhaltet also keine Wertung, sondern hat lediglich redaktionelle Gründe.

n größte Stichprobe im Aktionszeitraum
n kontinuierliche Erhebung über gesamten Aktionszeitraum
n repräsentative bundeslandscharfe Auswertung
n Nachbefragung für Erfolgskontrolle

70 Prozent sogar gut. Auch die Verlage-
rungseffekte, die durch die Befragungen 
abgeleitet werden konnten, waren be-
merkenswert: Zehn Prozent der Fahrten 
mit dem Ticket haben eine Fahrt ersetzt, 
die ansonsten mit dem Pkw unternom-
men worden wäre. Insgesamt lag der 
Anteil der von anderen Verkehrsmitteln 
wegverlagerten Fahrten auf den ÖPNV 
bei 17 Prozent. Das macht deutlich, dass 
das aus sozialpolitischen Beweggründen 
mit Blick auf steigende Verbraucherprei-
se initiierte Ticket letztlich auch prak-
tisch angewandter Klimaschutz war. Ge-
mäß einer Berechnung des VDV zur 
Klimawirkung hat das 9-Euro-Ticket auf 
Grundlage der vom Pkw auf Bus und 
Bahn verlagerten Fahrten rund 1,8 Mil-
lionen Tonnen CO2 eingespart. Das  
entspricht dem Effekt von einem  
Jahr empolimit auf den bundesdeut-
schen Autobahnen.

Erfreulich auch: Jeder fünfte 9-Euro- 
Ticket-Käufer war Neukund*in und hat 
den ÖPNV zuvor normalerweise nie ge-
nutzt. 27 Prozent nutzten den ÖPNV zu-
vor seltener als einmal im Monat. Zudem 
gab es eine konstant hohe Zufriedenheit: 
88 Prozent der 9-Euro-Ticket-Nutzer*in-
nen waren mindestens zufrieden, jeder 
fünfte Befragte sogar vollkommen zu-
frieden. 52 Prozent gaben an, das Ticket 
für alltägliche Fahrten genutzt zu haben, 
zum Beispiel zum Einkaufen, 40 Prozent 
für Besuche und 37 Prozent für den Weg 
zur Arbeit. Ausflugs- und Städtereisen 
folgten mit 33 bzw. 21 Prozent.

Der Ticketpreis spielte für Neukund*in-
nen eine deutlich geringere Rolle als für 

bestehende Abonnent*innen. Er war 
zwar mit 56 Prozent auch bei den Neu-
kund*innen das Hauptargument für den 
Kauf (Bestandskund*innen: 76 Prozent), 
gleich dahinter nannten 43 Prozent der 
Neukunden*innen jedoch den Verzicht 
auf Autofahrten, Flexibilität und die bun-
desweite Gültigkeit. Als Hauptgründe ge-
gen den Kauf wurden fehlende Nutzungs-
anlässe (37 Prozent), die Vorliebe fürs 
Auto (35 Prozent) und umständliche Ver-
bindungen (33 Prozent) herausgestellt.
 
In ländlichen und strukturschwächeren 
Gebieten war der Anteil der Ticket-Besit-
zer*innen nur halb so hoch wie in städti-
schen Gebieten. Als Grund wurde oft das 
als unzureichend empfundene ÖPNV-
Angebot genannt, insbesondere um-
ständliche Verbindungen, Taktung, 
Fahrtdauer und Entfernung zur Halte-
stelle. Damit hat die Marktforschung ein-
mal mehr verdeutlicht, dass das tatsäch-
liche Verkehrsangebot vor Ort der 
bestimmende Faktor für die Nutzung des 
öffentlichen Verkehrs ist und im ländli-
chen Raum großer Handlungsbedarf be-
steht. Ein fehlendes Angebot kann auch 
durch einen herausragend günstigen 
Preis nicht kompensiert werden.

Im Oktober und November des vergan-
genen Jahres wurden weitere Untersu-
chungen durchgeführt, beispielsweise 
zur Frage, wie viele Fahrgäste durch das 
9-Euro-Ticket über den Aktionszeitraum 
hinaus für den ÖPNV gewonnen werden 
konnten und können. Die Auswertung 
dieser Ergebnisse steht aktuell noch aus.

Deutschland Abo-Upgrade9-Euro-Ticket 9-Euro-Ticket
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               verkaufte Tickets und über 

		  10 Mio. Abonnenten

1,8 Mio. Tonnen
Einsparungen beim CO2-Ausstoß
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300.000 
	 Downloads der Ticket-App

Die Erfolgsgeschichte  
in Zahlen ...

über 2.000 Downloads  
	 begleitender Werbemittel aus  
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	 über 2.500 
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20.05.2022Von Juni bis August 2022: Das 9-Euro-Ticket kommt
Der Augsburger Verkehrs- und Tarifverbund bietet gemäß dem Beschluss
der Bundesregierung für den dreimonatigen Aktionszeitraum Juni, Juli
und August das sogenannte 9-Euro-Ticket an. Der Vorverkauf an allen
bekannten Verkaufsstellen startet spätestens am 23. Mai. Auf Fahrgäste
mit bestehenden Zeitkartenabonnements kommt dabei kein zusätzlicher
Aufwand zu. Sie profitieren in doppelter Hinsicht.

Das 9-Euro-Ticket ist Teil „Energiekosten Entlastungspaketes“, mit der die
Bundesregierung Bürgerinnen und Bürger vor dem Hintergrund der zuletzt
massiv gestiegenen Verbraucherpreise für Energie und Kraftstoff finanziell
unterstützen will. Das Sonderticket wird für die drei Monate Juni, Juli und
August 2022 zum Preis von jeweils 9 Euro/Monat erhältlich sein – wer das
Ticket während des gesamten Aktionszeitraumes nutzen will. Das Besondere:
Das Ticket ist nicht auf den Geltungsbereich des jeweiligen Verbundes
beschränkt, sondern gilt deutschlandweit in allen Bussen und Bahnen im
Regional- und Nahverkehr (2. Klasse). Ausgenommen sind Verbindungen im
Fernverkehr mit ICE, IC und EC. „Für nur 9 Euro im Monat haben die Bürger in
diesem Sommer die einmalige Möglichkeit, den ÖPNV unverbindlich
kennenzulernen und sich von den Leistungen zu überzeugen“, wirbt AVV-
Geschäftsführerin Dr. Linda Kisabaka.

Das 9-Euro-Ticket im AVV: So funktioniert‘s

Das 9-Euro-Ticket wird im AVV auf allen bekannten Vertriebskanälen
verfügbar sein – bei den Fahrern, an Automaten in Kundencentern und in den
Online-Shops der Apps. Das Ticket kann für jede Person ab 6 Jahren erworben
werden und gilt immer vom ersten bis zum letzten Tag des jeweiligen
Monats. Eine Kündigung ist nicht erforderlich. Es handelt sich um
personengebundene, nicht übertragbare Fahrkarten. Ebenso berechtigt das
Ticket nicht zur Fahrradmitnahme. Umtausch und Rückerstattung sind
ausgeschlossen. Zum 1. September erfolgt die Rückkehr zum Regeltarif.

Großer Vorteil für AVV-Fahrgäste mit Zeitkartenabonnements

Fahrgäste, die bereits über ein Zeitkartenabonnement* im AVV verfügen,
werden in besonderem Maße vom 9-Euro-Ticket profitieren. Denn auch für
alle Abos wird der Preis während des dreimonatigen Aktionszeitraums auf 9
Euro abgesenkt oder der Differenzbetrag erstattet. Gleichzeitig bleiben alle
Abo-Vorteile im ursprünglich gekauften Gebiet natürlich erhalten. Die
Umstellung erfolgt automatisch, sodass sich die Fahrgäste um nichts weiter
kümmern müssen.

Weitere Fragen zum 9-Euro-Ticket beantwortet der AVV im ausführlichen Q&A
auf seiner Homepage: www.avv-augsburg.de/9euroticket

* Diese Regelung umfasst folgende Tickets:
Alle Mobil Abos, Mobil Abos Premium, Mobil Abos 9 Uhr, Firmen Abo, 365-
Euro-Ticket, Campus Card und die Schülertickets. Für das Mobil Abo 9 Uhr wird
im Aktionszeitraum zudem die zeitliche Beschränkung aufgehoben.
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Das Ticket gilt nicht im IC/EC, ICE und bei Flixtrain/Flixbus.

Deutschland steigt ein.

Das volle Angebot im Juni, Juli und August bundesweit 
für 9 € im Monat nutzen.

So viel ÖPNV für 
so wenig Geld, das 
gab´s noch nie.

Alle Infos unter
www.vrb-online.de
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Prof. Dr. Dr. Franz-Xaver Reichl
Beauftragter für die Biologische Sicher-
heit von Bakterien und Viren an der LMU

Sie haben eine Frage zu Corona? Schicken Sie sie uns
an bayern@merkur.de. Der Universitätsprofessor,
Mikrobiologe, Pharmakologe und Toxikologe Franz-
Xaver Reichl wird die Fragen beantworten.

Herbert Feindecker: Ich bin dreifach geimpft (Bion-
tech) und habe mich jetzt trotzdem mit Corona ange-
steckt mit einem leichten Verlauf. Ich habe gehört,
dass dies besonders gut schützen soll. Warum?

Die Antwort des Experten
Der beste Schutz besteht, wenn jemand geimpft und ge-
nesen ist. Diese sogenannte hybride Immunität, auch Su-
per-Immunität genannt, verleiht nicht nur eine stärkere,
sondern auch eine länger anhaltende Corona-Immuni-
tät. Diese Menschen entwickeln nicht nur durch die Imp-
fung Antikörper, sondern auch eine Aktivierung des zel-
lulären Immunsystems. Obwohl inzwischen bekannt ist,
dass der Antikörper-Spiegel sowohl bei Geimpften als
auch bei Genesenen innerhalb weniger Monate stark ab-
nimmt, konnte gezeigt werden, dass bei einer Infektion
nach einer Booster-Impfung diese Immunität deutlich
länger anhält, wenn eine Person erst geimpft und dann
auch genesen ist. Der Grund sind hier nicht direkt die An-
tikörper-Spiegel, sondern die sogenannten Gedächtnis-
zellen. Diese sorgen dafür, dass bei einem erneuten spä-
teren Kontakt mit dem Coronavirus sofort neue Antikör-
per gebildet werden, weil sie sich an die Viren erinnern.
Dies schützt zwar nicht zu 100 Prozent vor einer Infekti-
on, verhindert aber einen schweren Verlauf von Covid-
19. Studien zeigen, dass diese gebildeten Gedächtniszel-
len nach einer Corona-Infektion sogar lebenslang aktiv
sein könnten. Patienten, die sich 2002/03 mit dem Sars-
Cov-1-Virus infiziert hatten, hatten auch 17 Jahre später
noch sogenannte T-Zellen gegen diesen Coronavirustyp.
Jedes Mal, wenn die Gedächtniszellen erneut mit dem
Coronavirus inKontaktkommen, lernensiedazuundsor-
gen für einen noch besseren Schutz. Ein weiterer positi-
ver Effekt nach einer Corona-Infektion trotz vollständi-
ger Impfungbesteht inder sogenanntenSchleimhautim-
munität, das heißt durch wiederholt durchgemachte In-
fektionen bildet sich bereits auf der Nasen- und Rachen-
schleimhaut eine Barriere gegen den Erreger. Diese Bar-
riere schützt nicht nur den Betroffenen, sondern sorgt
dafür, dass das Virus nicht mehr so leicht weitergegeben
wird. Auch wenn die Schutzwirkung hoch ist, wird drin-
gend davor gewarnt, sich nach einer Impfung absichtlich
zu infizieren. Der entscheidende Grund dafür ist, dass es
keine Garantie für milde Verläufe gibt. Außerdem könn-
te das Virus an Dritte weitergegeben werden und es ist
auch noch viel zu wenig über Long Covid bekannt. Des-
halb wird auch für Genesene eine Impfung und für Dop-
pelt-Geimpfte die Booster-Impfung dringend empfoh-
len. Für junge, vollständig geimpfte Menschen ist die
mehrfache Infektion mit dem Coronavirus in der Regel
keinProblem.Risikogruppensolltenunterdessenvor jeg-
licher Ansteckung geschützt werden – durch Masken
oder antivirale Medikamente.

LESERFRAGEN ZUM THEMA CORONA

Anzeige

Kiefernsterben in der Pupplinger Au

In der Pupplinger Au im Kreis Bad Tölz-Wolfratshausen
leiden die Kiefern. Die Bäume sind kahl, die Nadeln
braun. Grund ist ein Pilz, der sich vor rund sechs Wo-
chen in dem Wald ausgebreitet hat und sich stark ver-
mehrt. Zehn bis 20 Prozent der Bäume zwischenMarien-
brücke und Kloster Schäftlarn sind betroffen. Befallene
Bäume am Straßenrand müssen gefällt werden. Ob sich
die Kiefern wieder erholen, ist noch unklar. vu

PILZ SETZT BÄUMEN ZU

ABC

NAMENSTAGE

Ordensgründerin
23.7.: Birgitta von
Schweden wurde 1316
mit dem Adeligen Ulf
Gudmarsson vermählt.
Nach dem Tod ihres
Mannes gründete Birgit-
ta das erste Kloster des
von ihr ins Leben geru-
fenen Birgittenordens.
24.7.: Christina war mit
15 Jahren Waise und
verdiente ihren Unter-
halt als Hirtin. Um 1182
begann sie ein strenges
Leben der Buße. sol

ABC

VOR 10 JAHREN

Demokratie 2.0
Die bayerische FDP setzt
auf Bürger- und Mitglie-
derbeteiligung im Inter-
net. Ab sofort darf on-
line jeder mitreden – so-
gar beim Wahlkampf-
programm. Bürger kön-
nen Anträge stellen, Än-
derungen vorschlagen
oder sich an Debatten
beteiligen. Am Ende sol-
len die Mitglieder über
die Vorschläge zum Pro-
grammabstimmenkön-
nen.

Waldbrand nahe Schloss
Schwieriger Einsatz bei Neuschwanstein

deutsch-österreichischen
Grenzgebiet unweit von Neu-
schwanstein zu einem Wald-
brand gekommen. Diesmal
stand ein schwer zugängli-
ches Gebiet am 1726 Meter
hohen Zunderkopf bei
Schwangau in Flammen. Der
Brand soll sich auf etwa 100
Quadratmeter ausgebreitet
haben. Die Feuerwehrleute
mussten mit dem Polizeihub-
schrauber an den Einsatzort
gebracht werden.

Schwangau – Wenige Kilome-
ter vom weltberühmten
Schloss Neuschwanstein ent-
fernt ist ein Waldbrand am
Gipfel eines Berges ausgebro-
chen. Wie die Polizei am Frei-
tag berichtete, waren die Ein-
satzkräfte am Donnerstag bis
in die späten Abendstunden
im Einsatz. Am Freitag seien
die Löscharbeiten fortgesetzt
worden, da immer noch Glut-
nester vorhanden seien. Be-
reits im März war es im

Lkw-Straßensperren ab Montag

die B 20 im Berchtesgadener
Land.
Das Grundproblem bleibe

indes: die Blockabfertigun-
gen, die aus Sicht der Staats-
regierung dem EU-Recht wi-
dersprechen. Der Tiroler Lan-
deshauptmann Günther Plat-
ter sei zwar immer „enorm
charmant“, sagte Söder –
aber in der Sache unbeweg-
lich. „Wir sind auch char-
mant, wir sind auch freund-
lich – aber im Endeffekt sind
wir auch nicht doof.“ Deswe-
gen handle man jetzt – wobei
der bayerische Schritt, wie
Söder zugab, ja keine Belas-
tung für Tirol bedeute.

Polizei auf die Autobahn zu-
rückbegleitet werden. Die
Fahrer müssten mit 100 Euro
Bußgeld rechnen. Gesperrt
sind laut Ministerium an den
betreffenden Tagen Straßen
in den Landkreisen Mies-
bach, Rosenheim, Traunstein
und Berchtesgadener Land,
teilweise bereits ab den Auto-
bahnanschlüssen. Konkret
sind das zum Beispiel die Ab-
schnitte der drei Bundesstra-
ße B 307, der B 318 und der
B 472 im LandkreisMiesbach,
Teile von fünf Staatsstraßen
im Landkreis Rosenheim, fer-
ner die B 305 und die B 307
im Landkreis Traunstein und

Warnschilder. „Es wird gebe-
ten, dass die Lkw nicht von
der Autobahn abfahren –
aber angeordnet ist es nicht.“
Die Sperrung der Nebenstra-
ßen soll indes von der bayeri-
schen Polizei durchgesetzt
werden. Dazu werden nach
Worten Söders zusätzliche
Polizisten eingesetzt.
Konkret werden die Polizis-

ten entlang der A8 und der
A93 kontrollieren, wie der
Polizeivizepräsident des Prä-
sidiums Oberbayern Süd,
Frank Hellwig, sagte. Lkw-
Fahrer, die die Durchfahrver-
bote ignorieren, sollen be-
lehrt, verwarnt und von der

queren, berichtete Rosen-
heims Landrat Otto Lederer
(CSU). Es sei Zeit zu handeln,
sagte Söder. Und zwar ohne
auf irgendwelche Gutachten
zu warten. „Der Schutz der
Menschen im Inntal steht im
Mittelpunkt. Jetzt soll es
schnell gehen.“ Daher die
Sperrungen.
Die Umsetzung ist indes

schwierig. Die Forderung aus
Bayern, schon die Abfahrt der
Lkw zu unterbinden, habe
der für die Autobahnen allein
zuständige Bund abgelehnt.
„Bisher sind wir da zu keiner
Lösung gekommen“, sagte
Bernreiter. Jetzt gibt es nur

Nächster Schritt im Dauer-

streit zwischen Bayern und

Tirol um die Lkw-Blockab-

fertigungen auf österrei-

chischer Seite: Der Frei-

staat sperrt potenzielle

Schleichwege entlang der

A8 und der A93. Am Kern

des Problems ändert das

allerdings nichts.

VON F. MÜSCHEN UND S. HAMPEL

Rohrdorf – Der erste Praxistest
kommt gleich diesen Mon-
tag: Dann ist wieder mal ein
Tag, an dem Tirol eine Block-
abfertigung an der Inntalau-
tobahn einrichtet und den
Lkw-Verkehr „dosiert“. Nur
200 bis 300 Lkw je Stunde
dürfen dann bei Kiefersfel-
den über die Grenze. Weil
sich etliche Brummis an Ta-
gen mit Blockabfertigung
über die Land- und Ortsstra-
ßen quälen, um so den Stau
zu umgehen, sollen jetzt die
Schleichwege gesperrt wer-
den. Das kündigten Minister-
präsident Markus Söder und
Verkehrsminister Christian
Bernreiter (beide CSU) am
Freitag bei einem Ortstermin
an der Autobahn 8 bei Rohr-
dorf an. Söder sprach von der
A 93 als einer „Rennstrecke
nach Süden“, was zu einer
völligen Überlastung des Inn-
tals geführt habe. Manchmal
bleiben Rettungswagen im
Verkehr stecken, manchmal
das Müllauto. Schüler kön-
nen die Straßen kaum über-

Drei Politiker und ein nachdenklicher Polizist: Landrat Otto Lederer, Ministerpräsident Markus Söder und Minister Chris-
tian Bernreiter (von links) neben dem Polizeivize von Oberbayern Süd, Frank Hellwig, der vielleicht schon über die Um-
setzung der Sperrungen sinniert. FOTO: JOHANNES THOMAE

Corona: Dramatische
Entwicklung an Kliniken

Ansteckungsgefahr im priva-
tenRaumhabenwirwahnsin-
nig viele infizierte Mitarbei-
ter.Unddazukommt, dass die
Personaldecke nach zweiein-
halb JahrenCoronabereits an-
gespannt ist.“AmDienstagbe-
handelte die München Klinik
146 Corona-Patienten, zwölf
davon auf Intensivstationen.
Laut Fischer sei gar nicht so
entscheidend,wievieleBetten
mit ihnen belegt seien. „Wir
sollten eher auf die Betten
schauen,diewirnichtbelegen
können, worunter wichtige
andere Therapien leiden.“
An der UniklinikWürzburg

werden nach Klinikangaben
65 Corona-Patienten ver-
sorgt, davon 59 auf Normal-
stationen, die übrigen sechs
Patienten intensivmedizi-
nisch. Bei den Normalstatio-
nen sei dies „ein trauriger
Höchststand“. Jeder habe sich
eine Erholung im Sommer
gewünscht, sagt Maschmann.
„Leider ist das Gegenteil ein-
getreten: Rekordzahlen bei
den Patienten und wachsen-
de Personalausfälle.“ Es sei
nötig, dass die Überlastung
wieder auf die politische Ta-
gesordnung komme.

Würzburg/München – Ange-
sichts vieler Corona-Infektio-
nen bei Patienten und Ausfäl-
len beim Personal ächzen die
Kliniken im Freistaat unter
der Belastung. Das Uniklini-
kum Würzburg meldete sich
am Freitag mit einer Art Hil-
feruf: Die Belastungsgrenze
sei überschritten. „Eine sol-
che andauernde Belastungs-
phase mit so hohen Patien-
tenzahlen gab es seit Beginn
der Pandemie noch nicht“,
betonte der Ärztliche Direk-
tor Professor Jens Masch-
mann. Die Entwicklung, spe-
ziell in der aktuellen Woche,
sei dramatisch. In Würzburg
könne es „ab sofort in allen
Klinikbereichen zur Ver-
schiebung von planbaren
und nicht dringlichen Be-
handlungen kommen“, hieß
es. Hintergrund ist, dass viele
Corona-Patienten versorgt
werden müssten. Gleichzei-
tig falle Personal in nahezu
allen Berufsgruppen aus.
Bei der städtischen Mün-

chen Klinik mit fünf Standor-
ten ist die Situation ähnlich.
Die Lage sei „angespannt“,
sagt Geschäftsführer Axel Fi-
scher. „Aufgrund der hohen
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zahlt beim Fixpreis-Tarif aber unter
Umständen deutlich drauf. „Mich
kostet dasAngebot rund18Prozent
mehr“, berichtet ein langjähriger
Kunde.Er hat denneuenTarif trotz-
dem abgeschlossen, weil er auf Si-
cherheit setzt. „Aber man hat das
Gefühl, die Katze im Sack zu kau-
fen, weil niemand sagt, wann und
wie sich die Preise verändern wer-
den“, meint er.
Dazu bleiben die Stadtwerke

auch auf Nachfrage vage: „Wie sich
die Preise in dennächstenMonaten
entwickeln werden, ist noch nicht
absehbar, eine deutliche Steigerung
ist aber wahrscheinlich“, erklärt die
Sprecherin. Auch Ingo Döring von
der Verbraucherzentrale geht da-
von aus, dass es nicht günstiger
wird. „Danach sieht es momentan
nicht aus.“

Neuer Tarif reicht nicht
für alle Bestandskunden
Er rät dennoch, vor einem Tarif-
wechsel genau abzuwägen. „Ob
sich der Fixtarif lohnt, muss jeder
für sich durchrechnen.“ Unter an-
derem sei entscheidend, wie lange
der bisherigeVertrag noch läuft und
welche Konditionen man derzeit
hat. Und es ist auch eine Frage, ob
man Sicherheit haben will und da-
für gegebenenfalls etwasmehr zahlt
oder obman lieber einRisiko einge-
hen möchte. Sollten Kunden lieber
in ihrem bisherigen Vertrag bleiben
wollen und die Stadtwerke zu

einem späteren �eitpunkt die Prei-
se erhöhen, bleibe jedem ein Son-
derkündigungsrecht und einAnbie-
terwechsel, so Döring. Allerdings
sinddieTarife auchbei anderenVer-
sorgern gerade nicht günstig.
Unterdessen steht die Frage im

Raum, für wie viele Stromkunden
die eingekaufte Menge überhaupt
reicht. Die Stadtwerke erklären da-
zu, dass damit nicht alle Bestands-
kunden versorgt werden könnten.
„Wir gehen bei solchen Angeboten
nicht davon aus, dass 100 Prozent

der adressierten Kunden das Ange-
bot annehmen. Sollte die Annah-
mequote die verfügbare Menge er-
reicht haben, können keine weite-
ren Kunden in das Produkt aufge-
nommen werden“, stellt die Spre-
cherin klar.

Die Stadtwerke Essen bieten ihren Kunden Strom zum Festpreis an, knüpfen das aber an Bedingungen. KERSTIN KOKOSKA / FUNKE FOTO SERVICES

Ob sich der Fixtarif
lohnt, muss
jeder für sich
durchrechnen.

Ingo Döring
von der Verbraucherzentrale Essen
zu dem Angebot der Stadtwerke.

Messerangriff:
Opfer lag blutend
auf der Straße

57-Jähriger am Freitag
in Dellwig brutal
niedergestochen

Jörg Maibaum

Ein 57-Jähriger ist am Freitagmittag
in Essen-Dellwig brutal niederge-
stochen worden. Das Opfer erlitt
mehrere Stichverletzungen und lag
blutendauf derLevinstraße, alsRet-
tungskräfte und Polizei um kurz
nach 13 Uhr eintrafen. Nach zwei
Verdächtigen wird seitdem gefahn-
det.

Duo flüchtete zu Fuß
Nach Informationendieser�eitung
erlitt der Mann vier bis fünf Stich-
verletzungen in den Oberkörper.
Lebensgefahr kann nicht ausge-
schlossen werden, hieß es bei der
Polizei. Ob er in einer nahen Woh-
nung oder auf der Straße angegrif-
fenwurde, steht nochnicht fest. Ein
Duo flüchtete zunächst zu Fuß vom
Tatort, stieg dann in einen Kasten-
wagen und machte sich aus dem
Staub.
Die beiden verdächtigen Männer

sollen orangefarbene Westen getra-
gen haben. Die Hintergründe der
Bluttat sindnoch völlig unklar. �eu-
gen, die den Gewaltausbruch beob-
achtet haben, sollten sich bei der
Polizei Essenmelden unter der Ruf-
nummer 0201 829-0.

Wehr rückt zu
Gas-Alarm in
Uniklinik aus

EinGas-Alarm imHerzzentrumder
Uniklinik in Holsterhausen hat am
Freitagmorgen für einen Großein-
satz der Feuerwehr gesorgt. Es war
Ammoniak aus einemKühlschrank
ausgetreten. Als die Feuerwehr ein-
traf, hatten Sicherheitsmitarbeiter
des Krankenhauses den Kühl-
schrank bereits auf einen Balkon in
der drittenEtage gestellt.Die Feuer-
wehr baute ein Dekontaminations-
zelt aufunduntersuchteSchadstoff-
konzentrationen.

Ammoniak wirkt reizend
Da die Betriebsfeuerwehr schnell
reagiert hatte, blieb der Einsatz auf
ein Patientenzimmer beschränkt
undwar umkurznach zehnUhr be-
endet. Verletzt wurde glücklicher-
weise niemand, sagte Feuerwehr-
sprecher Christoph Riße. Ammo-
niak als Kältemittel wirkt beim Ein-
atmen in geringen Mengen reizend
bis ätzend, bei hohenKonzentratio-
nen kann es allerdings lebensge-
fährlich sein. j.m.

Strom zumFixpreis – solange der Vorrat reicht
In Zeiten turbulenter Märkte überraschen die Stadtwerke mit einem Festpreisangebot für Bestandskunden

Janet Lindgens

Wer dieser Tage Post vom Energie-
versorger bekommt, öffnet diese
wohl eher mit einemmulmigen Ge-
fühl. Tausende Haushalte dürften
deshalb überrascht gewesen sein,
als sie jüngst ein Schreiben der
Stadtwerke Essen im Briefkasten
fanden. Trotz der Turbulenzen und
der unsicheren Lage auf den Ener-
giemärkten bietet das Unterneh-
men seinen rund 18.000 Stromkun-
den – ausgenommen Heizstrom-
kunden – einen Festpreis an und ga-
rantiert diesen bis zumEnde nächs-
ten Jahres.
Der Tarif nennt sich EssenStrom-

Fix23 und die Werbung zumWech-
sel liefern die Stadtwerke in ihrem
Brief gleich mit: „Über steigende
Strompreise müssen Sie sich nicht
sorgen. Mit der Wahl von Essen-
StromFix23 gewinnen Sie Sicher-
heit.“ Nach außen jedoch kommu-
nizieren die Stadtwerke den neuen
Festpreis-Tarif äußerst defensiv. Auf
der Homepage ist dazu nichts zu
finden. Das habe damit zu tun, dass
dieser lediglich Bestandskunden
angebotenwird unddiese direkt an-
geschrieben wurden, erklärt eine
Sprecherin.

Angebot der Stadtwerke
ist limitiert
DenKunden, die in den neuen Tarif
wechseln wollen, bleibt jedoch
nicht viel �eit, sich zu entscheiden.
Der Tarif gilt ab 1. August. �udem
besteht das Angebot „nur solange
der Vorrat reicht“, schreiben die
Stadtwerke. Sie haben offensicht-
lich ein begrenztes Strom-Kontin-
gent zu den Konditionen amMarkt
eingekauft und behalten sich des-
halb vor, binnen 14 Tagen zu ent-
scheiden, wer einen Festpreisver-
trag tatsächlich bekommt.
Aus Sicht von Ingo Döring, Ener-

gieexperte bei der Essener Verbrau-
cherzentrale, gleicht dieses Vorge-
hen einem Sommerschlussverkauf.
„Da ist für die Kunden ganz schön
Druck im Kessel“, meint er. Für
Preisvergleiche etwa bleibe wenig
�eit. Ob sich das Angebot am Ende
auch als Schnäppchen erweist,
kann im Moment niemand verläss-
lich sagen. Beim Tarif EssenStrom-
Fix23 verabschieden sich die Stadt-
werke von ihrem bisherigen „S, M,
L“- Modell, das je nach Verbrauch
gestaffelt ist. Im Fixtarif beträgt der
Grundpreis einheitlich113,99Euro
im Jahr und der Arbeitspreis 35,57
Cent pro Kilowattstunde.
ImVergleichmit denaktuell gülti-

gen Tarifen für Neukunden ist die
Festpreisofferte damit günstiger.
Wer einen älteren Vertrag hat, der

Wie sich die Preise
in den nächsten

Monaten entwickeln
werden, ist noch
nicht absehbar,
eine deutliche

Steigerung ist aber
wahrscheinlich.

Sprecherin
der Essener Stadtwerke

zur Entwicklung der Strompreise.
Eine Prognose abzugeben
sei demnach schwierig.

Die Feuerwehr rückte zum Herz-
zentrum aus. JUSTIN BROSCH / ANC-NEWS
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Erstes Verkehrsunternehmen meldet Riesen-Ansturmauf 9-Euro-Ticket
rtl.de/cms/erstes-verkehrsunternehmen-meldet-riesen-ansturm-auf-9-euro-ticket-4974128.html
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Vorverkauf schon gestartet
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HAMBURG

sichtspflicht eingeleitet. Laut Polizeispre-
cherin Nina Kaluza ist das die in solchen
Fällen übliche Verfahrensweise. Die Er-
mittlungen würden ergeben, ob tatsäch-
lich eine Verletzung der Aufsichtspflicht
vorlag.
Auf Anfrage erklärte das Bezirksamt

Wandsbek: Wenn es Kenntnis von sol-
chen Ereignissen bekomme, nehme das
JugendamtKontakt zuderFamilie aufund
führe „ein Gespräch mit dem �iel einer
vertrauensvollen Kooperation zur Vor-
beugung weiterer kindeswohlgefährden-
der Handlungen“. Gegebenenfalls wür-
den weitere Hilfen angeboten. Anhand
des Verlaufes und der Eindrücke aus die-

Mutiger Passant
vereitelt

Kindesentführung
Flüchtiger Täter

ergreift Einjährigen und
versucht zu fliehen

Jenfeld.Für dieMuttermuss es einSchock
gewesen sein, der glücklicherweise nur
kurz andauerte: Ein bislang unbekannter
Mann hat am Donnerstag gegen
17.30 Uhr in Jenfeld ihren einjährigen
Sohn ergriffen, während sie ihr Fahrrad
abschloss. Der Täter entfernte sich mit
demKind inRichtungEinkaufscenter Jen-
feld. Doch glücklicherweise griff ein Pas-
sant ein.
„Nach bisherigen Erkenntnissen hatte

eine 22-Jährige ihren Jungen aus ihrem
Fahrradanhänger gehoben und anschlie-
ßend begonnen, das Fahrrad anzuschlie-
ßen“, sagtePolizeisprecherDanielRitters-
kamp am Freitag. In diesem Moment
tauchte ein Mann an der Straße Bei den
Höfen auf, der sich das Kind schnappte
und mit ihm verschwand.
Doch ein couragierter Passant verfolgte

den Täter. „Er hielt diesen fest und nahm
ihmdasKindab“, soRitterskamp.Der bis-
lang Unbekannte befreite sich aus dem
Griff des Passanten und flüchtete. Der
Helfer übergab den Jungen anschließend
der besorgtenMutter und verließ den Tat-
ort. Das Kind blieb unverletzt.
Die Polizei erhielt nach eigenen Anga-

ben „zeitverzögert“ Kenntnis von dem
Vorfall und leitete eine Fahndung nach
dem Täter ein – jedoch ohne Erfolg. Der
Täterwirdwie folgt beschrieben: 45 bis 50
Jahre alt, 1,80 bis 1,85Meter groß, norma-
le Statur mit leichtem Bauchansatz, Voll-
glatze,FaltenaufderStirn, anliegendeOh-
ren, deutsches Erscheinungsbild, schwar-
ze Sweatshirtjackemit Kapuze, graue Jog-
ginghose.
Die Beamten des Landeskriminalamts

151 (RegionWandsbek) habendieErmitt-
lungen zu der versuchten Freiheitsberau-
bung, vor allemzudenHintergründender
Tat, übernommen. Die Polizei bittet nun
�eugen, dieAngaben zurTat oder zumTä-
ter machen können, sich beim Hinweis-
telefon unter der Rufnummer
040/42 86–56 789 oder bei einer Polizei-
dienststelle zu melden. Ritterskamp: „Vor
allemwird auch der Passant, der der Frau
zurHilfe gekommenwar, gebeten, sichbei
denErmittlern zumelden.“Er kannwahr-
scheinlich wichtige Hinweise zu dem Tä-
ter geben. coe

senGesprächen leite sich dasweitere Vor-
gehen ab.
Immer wieder beobachten die Bade-

meister bei Bäderland, dass auch Eltern,
die ihre Kinder zum Schwimmen beglei-
ten, nicht ausreichend auf sie Acht geben,
sondern sich auf das Bäderpersonal ver-
lassen. Gerade in den zwei heißen Tagen
dieserWoche gab es enormviele Einsätze.
„Ein Schwimmmeister kann nicht alle
Kinder beaufsichtigen“, so Dietel. „Er hat
den breiten Blick auf das Ganze, aber
nicht den Fokus auf einzelne Kinder.“
Selbst eine erwachsene Begleitperson
könne nicht auf drei kleinere Kinder auf-
passen – geschweige denn eine 14-Jährige.

Kind gerettet – derHeld vonWandsbek
Dennis Thiede reanimierte im Hallenbad Siebenjährigen. Aufsichtspflicht wird häufiger missachtet

Dennis Thiede ist seit 2015 als
Rettungsschwimmer bei Bäder-
land im Einsatz. Jetzt musste er
erstmals einen Menschen reani-
mieren. MICHAEL RAUHE

Eimsbüttel.Ab jetzt dürfen alle die Hüllen
fallen lassen: Der Bezirk Eimsbüttel setzt
ein �eichen für Gleichstellung und er-
laubt in den Schwimmbädern nun auch
Frauen und nichtbinären Menschen das
Baden ohne Oberbekleidung. Mit großer
Mehrheit wurde ein entsprechender An-
trag am Donnerstag im Hauptausschuss
der Bezirksversammlung beschlossen.
„Es isthöchste�eit.�eit füreinegerech-

te und moderne Kleiderordnung, die kei-
nen Unterschied zwischen den Ge-
schlechtern macht“, sagte Paulina Reine-
ke-Rügge, wirtschaftspolitische Spreche-
rin der SPD-Fraktion Eimsbüttel. Allen
Gästen solle es erlaubt sein, so zu baden,
wie sie sich wohlfühlten. „Wir freuen uns
über das eindeutige Votumder Eimsbütte-
ler Politik. Nun geht es darum, die Bade-
ordnung anzupassen.“
Die Bereitschaft, allen Besuchern

„oben ohne“ zu erlauben, habe es laut
Reineke-Rügge schon vorher in vielen
Schwimmbädern gegeben. Bislang fehlte

sellschaftlichen Wunsch entsprochen
wird“, erklärte die Bezirksabgeordnete
dem Abendblatt. Umgesetzt werden kön-
ne die neueRegelung imPrinzip ab sofort.
Nicht nur in Hamburg, sondern

deutschlandweit wurde in den vergange-
nen Wochen über die Kleiderregeln im
Schwimmbad debattiert. „Nach Göttin-
gen und Siegen diskutiert auchHannover
über diskriminierende Vorschriften und
das �eigen der (weiblichen) Brust. Das
Medienecho ist groß“, sagte Reineke-Rüg-
ge. In Berlin sei es inzwischen sogar
außerhalb des Schwimmbads möglich.
Eine ähnliche Debatte hatte es im April

in Göttingen gegeben, nachdem eine Per-
son, die sich nicht als Frau identifiziert,
aus einemSchwimmbad geworfenwurde,
weil sie ihre Brüste nicht bedeckt hatte. In
der Stadt wurde das intensiv diskutiert.
Das Ergebnis: Vom 1. Mai an dürfen alle
Badegäste Schwimmbäder ohne Ober-
körperbekleidung besuchen – allerdings
nur sonnabends und sonntags.maj

es jedochanklarenundeindeutigenRege-
lungen, da oftmals Formulierungen wie
„angemessene Kleidung“ einen Interpre-
tationsspielraum ließen.
Gleichzeitig betonte sie, dass der Be-

schluss sowohl für die städtischen
Schwimmbäder wie das Kaifu oder Bon-
denwald als auch für die privaten Bäder
nicht bindend, sondern eine Empfehlung
sei. „Die politische Entscheidung ist da,
das Hausrecht liegt aber bei den Bädern.
Wirwünschenuns natürlich, dass demge-

Bisher dürfen nur Männer ihre Brust im
Schwimmbad zeigen. JULIAN WEBER / DPA

Insa Gall und André Zand-Vakili

Wandsbek. Er hat einem Kind das Leben
gerettet: Dennis Thiede griff im Bäder-
land-Schwimmbad Wandsbek ein, als ein
Siebenjähriger fast ertrunken wäre. Der
Rettungsschwimmer entdeckte den Kör-
per des Jungen am Boden des Bades, han-
delte geistesgegenwärtig und konnte den
Jungen reanimieren – aber der Vorfall
wirft ein Schlaglicht auf ein größeres
Problem: Eltern passen in Schwimm-
bädern nicht ausreichend auf ihre Kinder
auf. Oder lassen ihren Nachwuchs, selbst
wenn er nicht schwimmen kann, sogar al-
lein zum Baden gehen.
Das Geschehen in Wandsbek war dra-

matischer als zunächst bekannt. Rekord-
temperaturen von bis zu 40,1 Grad sorg-
ten am Mittwoch für enormen Andrang.
„Das Bad war rappelvoll“, erzählt Ret-
tungsschwimmerThiede. Jeder suchteAb-
kühlung – selbst in der relativ kleinen An-
lage an der Wendemuthstraße, die nur
über ein Hallenbad, immerhin aber auch
über eine Liegewiese verfügt. „An diesem
Tag war es extrem“, sagt Thiede. Im Bad
seien viele Menschen gewesen, die sonst
nicht zum Schwimmen kämen. „Es war
ein anderes Publikum, viele überschätz-
ten sich“, sagt der 34-Jährige. „Auch
Nichtschwimmerwollten sich abkühlen.“

Gegen 15 Uhr wurde es noch einmal
voller.Wohl nie zuvor habe er so häufig er-
schöpfte oder überforderte Badende mit
der langen Rettungsstange zurück an den
Beckenrand oder in den Nichtschwim-
merbereich geleiten müssen, so Thiede.
Die vier Geschwister im Alter von drei,

sechs, sieben und 14 Jahren waren ohne
ihre Eltern im Schwimmbad, obwohl nur
die älteste von ihnen schwimmen kann.
�wei der Kinder waren Thiede bereits
kurzvordemfast tödlichverlaufenen�wi-
schenfall gegen vier Uhr aufgefallen.
Denndie14-JährigekletterteaufdenDrei-
Meter-Sprungturm und ließ ihr dreijähri-
ges Geschwisterkind allein am Becken-
rand zurück. Der Rettungsschwimmer er-
mahnte sie, das Kleinkind niemals unbe-
aufsichtigt zu lassen, und schickte sie zu-
rück in den Nichtschwimmer-Bereich.
„Das“, sagt der 34-Jährige, „war unsere
erste Begegnung.“
Drei Minuten später wollte Thiede den

Drei-Meter-Sprungturm schließen, weil
das Becken einfach zu voll war. „Ich kam
am Ein-Meter-Sprungbrett vorbei, da sah

ich die blaue Badehose ganz unten im
Wasser“, erzählt der Rettungsschwimmer.
„Der Körper des Jungen lag leblos auf der
Schräge am Boden des Beckens.“
Die folgendenMinutenwird erwohlnie

vergessen: Thiede drückte kurz den
Alarmknopf und sprang dann sofort ins
Wasser. „Von dem Moment an hatte ich
nur noch einen Tunnelblick, habe kaum
noch wahrgenommen, was um mich he-
rum passiert.“ Der Junge war bewusstlos,
Thiede begann umgehend mit der Reani-
mation. Eswar für ihn das ersteMal. Aber
er hatte das ganze Prozedere frisch im
Kopf, weil er nur eine Woche zuvor die
Rettungsfähigkeitsprüfung hinter sich ge-
bracht hatte – die Kenntnisse müssen je-
des Jahr neu aufgefrischt werden.

„Ich habe den Jungen durch dieNase
beatmet – exakt so,wiewir esmit demPrü-
ferdurchgegangenwaren“, berichtetThie-
de. Also fünfmal durch die Nase Luft zu-
führen, 30-mal Herzdruckmassage, wie-
der beatmenunddannwiederHerzdruck-
massage. Als er erneut beatmete, kam der
Junge zu sich und spuckte Wasser aus.
Kurz darauf verlor er wieder dasBewusst-
sein. Erst als er erneut beatmetwurde,war
er wieder da – und spuckte einen noch
größeren Schwall Wasser aus.
Der Junge kamauf eineLiege, dannwar

auchseineSchwestermitdenanderenbei-
den kleinen Kindern da, völlig geschockt.
Es tue ihr so leid, habe sie gesagt, berichtet

der Rettungsschwimmer. Er habe ihre
Hand gehalten, während er sich um den
Jungen kümmerte. Und dann waren auch
Rettungskräfte und Polizei da.
„Die Rettungskette hat hervorragend

funktioniert, das war perfekte Team-
arbeit“, sagt Thiede. Der Siebenjährige
wurde ins Kinderkrankenhaus Wilhelm-
stift gebracht, konnteabernochamselben
Abend entlassenwerden.Oftmals bekom-
men die Rettungsschwimmer nach Bade-
unfällen keine Rückmeldung, wie es dem
Betroffenen geht. Doch bei Thiedemelde-
te sich die Notärztin.
Der guteAusganghilft dem34-Jährigen,

dasGeschehen zu verarbeiten. Bäderland
bietet für Situationenwie diese eigens psy-
chologischeBetreuungan. „EsgibtEinsät-
ze, die vergessen unsere Schwimmmeister
und Rettungsschwimmer auch nach 40
Jahren nicht“, sagt Bäderland-Sprecher
Michael Dietel.
Die Polizei dürfte dafür sorgen, dass

auch die Eltern der Kinder diesen Vorfall
nicht so schnell vergessen werden. Denn
sie hatten die 14-Jährige mit ihren drei,
sechs- und siebenjährigen Geschwistern
allein zum Baden gehen lassen.
Die Eltern leben getrennt. Die vier Kin-

derwohnenbei derMutter amGroßloher-
ing in Rahlstedt. Von den Kindern kann
nur die 14-Jährige schwimmen. Die Poli-
zei hat ein Ermittlungsverfahren wegen
des Verdachts der Verletzung der Auf-

Oben ohne für alle in Eimsbüttel
Bezirk beschließt neue Badeordnung – die letzte Entscheidung haben die Betreiber

Der Körper
des Jungen lag leblos

auf der Schräge am Boden
des Beckens.
Dennis Thiede,

Rettungsschwimmer bei Bäderland
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In der Gemeinschaftskampagne #Besser-
Weiter engagierten sich Bund, Länder, 
kommunale Spitzenverbände und die 
Mitgliedsunternehmen des Verbands 
Deutscher Verkehrsunternehmen für 

Im Schulterschluss zum Erfolg 
Die Partner der Gemeinschaftskampagne

einen leistungsstarken öffentlichen Nah-
verkehr. Auch die Einführung und Be-
gleitung der 9-Euro-Ticket-Aktion ha-
ben die beteiligten Partner im engen 
Schulterschluss realisiert. 

Verkehrsunternehmen
Verkehrsunternehmen und -verbün-

de aus allen Bundesländern haben 
das erhöhte Fahrgastaufkommen 

während des 9-Euro-Tickets 
erfolgreich gemeistert – und so dafür 
gesorgt, dass es #BesserWeiter ging.

Industrie & Hersteller
Industriepartner und Hersteller 

schafften die technischen 
Voraussetzungen und ermöglichten 

so Innovationen, die den öffent
lichen Verkehr auch langfristig 
#BesserWeiter voranbringen.

Politik & Verbände
Bund, Länder und kommunale 

Spitzenverbände unterstützten die 
Verkehrsunternehmen finanziell 
und haben so die Voraussetzung 
für die Gemeinschaftskampagne 

#BesserWeiter geschaffen.

An der Kampagne beteiligten sich Bund, Länder,  
zahlreiche Verbände und über 120 Verkehrsunternehmen und -verbünde 

sowie weitere Partner aus der gesamten Mobilitätsbranche.

›› Das 9-Euro-Ticket hat kurzfristig 
50 Millionen Menschen in Busse 
und Bahnen gelockt. Für manche 
war es das erste Mal, für andere war 
es einfach gut und günstig. Viele 
genossen das Leben in vollen Zü-
gen, anderen war es schlicht „too 
much“. Die Mitarbeiter*innen und 
das System kamen an ihre Gren-
zen und vielfach darüber hinaus. 
Ein supergünstiges Sommerticket 
alleine bringt es nicht. Es bedarf 
eines dauerhaften besseren ÖPNV-
Angebotes und einer stabilen, aus-
kömmlichen Finanzierung, damit 
aus dem Sommer-Hype eine nach-
haltige Mobilitätswende wird. ‹‹

Winfried Hermann, Minister 

für Verkehr des Landes Baden-

Württemberg

›› Der Erfolg des 9-Euro-Tickets 
ist Beweis und Ansporn zugleich: 
Ein starker ÖPNV ist gefragt in 
Deutschland. Wohl nie wurde im 
Land so viel über ÖPNV gespro-
chen, wie 2022. Die Mobilität ist 
in aller Munde, denn das 9-Euro-
Ticket führt zu einem nachhalti-
gen Bewusstseinswandel bei vie-
len Menschen. Das Ticket ist als 
Produkt-Werbung ein immenser 
Erfolg, zahlreiche Fahrgäste konn-
ten erstmals oder nach langer Zeit 
wieder in Bus und Bahn begrüßt 
werden. Mehr Mobilität und 
gleichzeitig weniger Verkehr –
Deutschland hat gesehen, dass das 
funktioniert. Jetzt ist es die Aufga-
be der Politik, dieser Erwartung 
weiterhin gerecht zu werden. At-
traktive Angebote auch in der Flä-
che, moderne Fahrzeuge mit Gäs-
te-Komfort sowie faire Preise für 
alle lauten die Voraussetzungen 
für den ÖPNV der Zukunft. ‹‹

Petra Berg, Ministerin für Umwelt, 

Klimaschutz, Mobilität, Agrar und 

Verbraucherschutz und der Justiz 

des Saarlandes

›› Das 9-Euro-Ticket hat gezeigt, 
dass die Menschen in Deutschland 
den ÖPNV als echte Alternative 
zum Individualverkehr nutzen wol-
len. Die 52 Millionen verkauften 
Tickets haben deutlich gemacht, 
dass eine nachhaltige Ausrichtung 
des Verkehrssektors möglich ist. 
Das 9-Euro-Ticket ist zum Vorrei-
ter für eine klimafreundliche, be-
zahlbare und vor allem unkompli-
zierte Mobilität geworden. Ein 
Tarifgebiet, ein Preis, ein Ticket: 
Dieser Impuls zur Neustrukturie-
rung wird den öffentlichen Verkehr 
nachhaltig revolutionieren. ‹‹

Oliver Krischer, Minister für Um-

welt, Naturschutz und Verkehr des 

Landes Nordrhein-Westfalen

9-Euro-Ticket 9-Euro-Ticket



›› Das 9-Euro-Ticket mit seiner 
einfachen Regelung und Handha-
bung hat gezeigt, wie groß das Po-
tenzial ist, mehr Menschen für Bus 
und Bahn zu gewinnen. Darauf 
aufbauend ist jetzt Raum für die 
Entwicklung neuer und ausfinan-
zierter Tarifstrukturen, um Be-
standsverkehre zu sichern und 
den ÖPNV nachhaltig auszubau-
en. Vor allem digitale Technolo-
gien bieten hier die Chance, Bus 
und Bahn effizienter mit den wei-
teren Verkehrsmitteln des Um-
weltverbundes zu vernetzen und 
tariflich neue Wege zu gehen. ‹‹

José Luis Castrillo, Vorstand des 

Verkehrsverbundes Rhein-Ruhr

›› Unsere Verkehrspolitik ist nicht 
mehr zeitgemäß. Wir müssen da-
für sorgen, dass mehr Menschen 
ihr Auto bewusst stehen lassen, 
weil sie von der Qualität im Nah-
verkehr überzeugt sind. Das 9-Eu-
ro-Ticket hat dafür einen Schub 
gegeben. Jetzt muss das Deutsch-
land-Ticket sein Potenzial entfal-
ten. Das gelingt aber nur, wenn es 
seriös finanziert ist. Und auch 
wenn der ÖPNV von größter Be-
deutung ist – vergessen wir die 
Radfahrer*innen und die Fußgän-
ger*innen nicht. ‹‹

Helmut Dedy, Hauptgeschäftsführer 

des Deutschen Städtetages

›› Das 9-Euro-Ticket hat gezeigt: 
Ein bundesweit einheitliches und 
dauerhaft vergünstigtes Ticket 
kann den öffentlichen Personen-
nahverkehr voranbringen. Die 
Bürgerinnen und Bürger haben 
ein hohes Interesse daran. Neben 
dem Preis war vor allem die Ein-
fachheit des Tarifs ausschlagge-
bend. Gleichzeitig wurden aber 
auch Kapazitätsengpässe und die 
Defizite des ÖPNV im ländlichen 
Raum sichtbar. Denn wo die Bahn 
überfüllt ist oder gar kein Bus 
fährt, überzeugt auch ein günsti-
ger Preis nicht. Wichtig wird es 
daher, den ÖPNV-Ausbau zu for-
cieren und die hierzu erforderli-
chen Mittel bereitzustellen. ‹‹

Dr. Gerd Landsberg, Haupt- 

geschäftsführer des Deutschen 

Städte- und Gemeindebundes

›› Das Experiment 9-Euro-Ticket 
ist ein voller Erfolg gewesen. Das 
zeigen nicht nur die rund 26 Mil-
lionen Tickets, die allein wir als 
DB verkauft haben. Ganz 
Deutschland spricht jetzt über 
den öffentlichen Nahverkehr. Je-
de*r fünfte 9-Euro-Ticket-Nut-
zer*in hat dank der neuen Flatrate 
die öffentlichen Verkehrsmittel 
neu für sich entdeckt. Wenn die 
Nutzung einfach ist, dann steigen 
immer mehr Menschen auf die 
klimafreundlichen Busse und 
Bahnen um – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Mobilitätswende. 
Mein Dank gilt unseren Mitarbei-
tenden, die mit einem Kraftakt 
diesen Erfolg erst möglich ge-
macht haben. ‹‹

Evelyn Palla,  

Vorstandsvorsitzende  

von DB Regio
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›› Das 9-Euro-Ticket hat den ÖPNV 
in die Köpfe der Menschen geholt: 
Das ist sein größter Erfolg, der nun 
mit dem Deutschland-Ticket fort-
gesetzt wird. Damit das Deutsch-
land-Ticket langfristig erfolgreich 
wird, muss aber nicht nur die Ti-
cketfinanzierung gesichert sein. Um 
dauerhaft mehr Menschen für den 
ÖPNV zu begeistern, brauchen wir 
auch mehr Mittel, um den Infra-
strukturausbau und ein noch um-
fassenderes Angebot bei Bus, Bahn 
und neuen Mobilitätsformen wie 
On Demand voranzutreiben. ‹‹

Prof. Knut Ringat, Sprecher der 

Geschäftsführung des Rhein-Main-

Verkehrsverbundes

›› Die Bilanz des 9-Euro-Tickets bie-
tet ein sehr differenziertes Bild. Zum 
einen war das 9-Euro-Ticket mit 
435.000 verkauften Tickets für die 
Leipziger eine wesentliche Entlas-
tung in der aktuellen Wirtschaftssi-
tuation. Außerdem bekannte sich 
der Bund mit dieser Werbeaktion 
zum öffentlichen Personennahver-
kehr und wir konnten unsere Leis-
tungsfähigkeit unter Beweis stellen 
und Fahrgäste zurückgewinnen. Ein 
großer Dank gebührt den Mitarbei-
ter*innen der Verkehrsunterneh-
men. Dennoch sind die Herausfor-
derungen danach größer geworden: 
Die Energiekosten wachsen uns und 
den Bürger*innen über den Kopf. 
Bund und Länder haben mit dem 
9-Euro-Ticket vorgelegt und wir set-
zen darauf, dass beide dauerhafte Lö-
sungen für die Leistungs- und Be-
triebskostenfinanzierung finden. ‹‹

Ulf Middelberg, Sprecher der 

Geschäftsführung der Leipziger 

Verkehrsbetriebe

9-Euro-Ticket 9-Euro-Ticket
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Vom 9-Euro-Ticket  
zur Kundenbindung
Der ÖPNV als Herzstück der Mobilitätswende

Ohne eine nachhaltige Mobilitätswen-
de wird Deutschland seine Klimaziele 
nicht erreichen. Dabei zeigt der Erfolg des 
9-Euro-Tickets, dass die Menschen den öf-
fentlichen Verkehr wollen und annehmen, 
wenn es ein ebenso einfach zugängliches 
wie finanziell attraktives Angebot gibt. 
Das Ticket hat zu einem weitgehenden 
Ausgleich der Coronadelle bei den Fahr-
gastzahlen im ÖPNV geführt, neue Ziel-
gruppen erschlossen und vor allem eine 
gesellschaftlich nie zuvor dagewesene Auf-
merksamkeit für den öffentlichen Verkehr 
geschaffen. Teilweise überfüllte Züge und 
eine unzureichende Infrastruktur haben 
aber auch die Schwachstellen des Systems 
aufgezeigt, die mit Blick auf die zentrale 
Rolle von Bussen und Bahnen bei der Mo-
bilitätswende dringend angegangen wer-
den müssen.

Das gewachsene Interesse der Menschen 
gilt es nun zu nutzen, um sie langfristig im 
System öffentlicher Verkehr zu halten. Ein 
zentrales Argument dafür ist, Busse und 
Bahnen als den Problemlöser für das Errei-
chen der Klimaschutzziele zu positionieren. 
Es gilt, die Menschen mit einer effizienten 
und aufmerksamkeitsstarken Kommuni-
kation anzusprechen, die zu einer positi-
ven Wahrnehmungsveränderung sowie 
zu einer echten Verhaltensänderung führt. 
Den Weg dafür ebnet eine crossmedial an-
gelegte, bundesweite Klimakampagne, die 

Ende August und damit unmittelbar nach 
Auslaufen des 9-Euro-Tickets gestartet ist.

Felix Neureuther als 
authentischer Botschafter

Für die Anschluss-Kampagne an die  
9-Euro-Ticket-Aktion hat der VDV 
mit dem ehemaligen Skirennläufer Felix 
Neureuther einen Botschafter gewinnen 
können, der sich bereits seit vielen Jahren 
sehr für Nachhaltigkeit engagiert und 
für einen verantwortungsvollen Lebens-
stil einsetzt. Der einstige Profisportler ist 
im ländlichen Garmisch-Partenkirchen 
aufgewachsen und damit von Kindheit 
an sehr naturverbunden. Als dreifa-
cher Familienvater ist es ihm zudem ein  
besonderes Anliegen, Verantwortung 
gegenüber der nachfolgenden Genera-
tionen zu übernehmen. Felix Neureuther 
hat die Folgen des menschengemachten 

Kundenbindungskampagne
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Out-of-Home-Sichtbar-
keit als wirkungsvolle 
Maßnahme 

„Nach Einsteigen kommt Umsteigen – 
mit dem ÖPNV unser Klima schützen“: 
Dieser und weitere prägnante Appelle von 
Felix Neureuther sorgten dafür, seine Bot-
schaft bundesweit zu transportieren und 
den Sportler als Kampagnenbotschafter 
zu etablieren. Im Rahmen einer breit ange-
legten Out-of-Home-Kampagne mit dem 
Vermarkter Ströer war das Testimonial 
auf verschiedenen Werbemitteln wie der 
Großfläche und auf digitalen Medien 
an Hauptverkehrsstraßen überall in 
Deutschland zu sehen. Fünf Motive in 
vier nationalen Flights von September 
bis November 2022 rückten die Kampa-
gne in den Fokus. Dabei konzentrierte 
sich der erste Flight auf 46 Städte mit 
mehr als 150.000 Einwohnern, flächen-
deckend verteilt über alle Bundeslän-

der. In einem zweiten und dritten Flight 
wurden zusätzlich rund 150 kleinere 
Städte und somit ländliche Regionen 
berücksichtigt. Beim vierten Flight wur-
de die Reichweite noch einmal erhöht 
und es kamen verstärkt Public Videos 
an reichweitenstarken Touchpoints 
zum Einsatz. Insgesamt wurden gut 610 
Mio. Kontakte allein über den Kanal 
Out-of-Home generiert. Visuell trans-
portierten die Motive Multimodalität 
im Personennahverkehr, die über ein 
Bild-im-Bild-Verfahren inszeniert wur-
den. Durch diese nationale Sichtbarkeit 
gelang es, die Aufmerksamkeit für das 
Thema Mobilität hochzuhalten und die 
gesellschaftliche Debatte auf den Beitrag 
von Bussen und Bahnen für das Errei-
chen der Klimaziele zu lenken.

Klimawandels immer wieder beobach-
ten können und nach eigenem Bekun-
den als Skirennfahrer auch selbst dazu 
beigetragen. Umso wichtiger ist es ihm, 
heute verstärkt für einen nachhaltigen 
Lebenswandel einzutreten. Dazu gehört 
auch, bei der Mobilität umzudenken und 
im Alltag verstärkt auf klimafreundliche 
Verkehrsmittel wie Busse und Bahnen  
zu setzen. 

Mit seinem Engagement im Rahmen 
der Klimakampagne möchte der 38-Jäh-
rige die Bürger*innen, die in den ver-
gangenen Monaten der 9-Euro-Ticket- 
Aktion in den öffentlichen Personen-
nahverkehr hineingeschnuppert haben, 
zu einem entschlossenen Handeln für 
eine nachhaltige Zukunft motivieren: 
Sie sollen auch in Zukunft möglichst 
häufig auf das öffentliche Verkehrs-
system zurückgreifen, wenn sie mobil 
sein wollen. Felix Neureuthers Ziel ist 
es dabei durchaus, jeden einzelnen zu 
emotionalisieren. Schließlich geht es um 
nicht weniger als die Eindämmung des 

Klimawandels, ohne dabei allerdings 
Verkehrsmittel wie das Flugzeug oder 
das Auto zu verteufeln. Seine Message: 
Wenn wir alle unser Mobilitätsverhalten 
hinterfragen und anfangen, schon ein-
zelne Strecken häufiger klimafreundlich 
zurückzulegen, können wir gemeinsam 
viel erreichen.

Als prominentes Gesicht der Kampagne 
tritt Felix Neureuther als Forderer und 
Förderer klimafreundlicher Mobilität 
auch zukünftig auf. Im Rahmen einer 
langfristigen Zusammenarbeit wird der 
VDV die Kampagne fortführen. Felix 
Neureuther soll die Rolle und Bedeutung 
des öffentlichen Verkehrs für das Klima 
weiter sichtbar machen und durch sein 
persönliches Engagement die ersten Stei-
ne für eine neue, große Bewegung ins 
Rollen bringen: Deutschland steigt ein! 

KundenbindungskampagneKundenbindungskampagne
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Digital und barrierefrei 

Betrieb & Infrastruktur

Ideenzug Südostbayernbahn: DB 
zeigt Zukunft des Regionalverkehrs 

Verkehrsplanung & Organisation
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dreSden

Viele Garagenhöfe sollen
verschwinden
2865 garagen in dresden sind vom abriss be-
droht. das ist das ergebnis einer potenzialanalyse
der stadtverwaltung, die jetzt dem stadtrat vor-
liegt. die garagenhöfe sollen für den Wohnungs-
bau oder als grünflächen genutzt werden. Seite 17

dreSden

Kitas setzen auf Natur
und Nachhaltigkeit
lange vor Klimaaktivistin greta thunberg spielte
nachhaltigkeit bei dresdner Kitas eine rolle. na-
tur und umwelt kommen in der Kindertagespfle-
ge gut an. davon konnte sich Bildungsbügermeis-
ter Jan donhauser (cdu) überzeugen. Seite 18
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SachSen

Ex-MDR-Manager Foht bittet
um Entschuldigung
nach mehr als zehn Jahren des schweigens hat
der frühere Mdr-unterhaltungschef udo foht im
laufenden Betrugsprozess ein geständnis abge-
legt. Zugleich entschuldigte sich der 71-Jährige
vor gericht bei allen geschädigten. Seite 6

endlich Ruhe
am „Assi-Eck“?
Um die Kreuzung in der
Dresdner Neustadt, wo sich
oft Hunderte von Menschen
tummelten, gab es heiße
Debatten. Jetzt scheint es
ruhiger geworden zu sein.
Stimmt das? Und wenn ja,
was sind die Gründe? Wir
haben nachgeschaut. Seite 26

diestraßenbahnlinie13fährtandereckelouisenstraße,görlitzerstraßeinderdresdnerneustadtamsogenannten„assi-eck“vorbei.

foto: IMago/sVen ellger

der ewige thronfol-
ger ist jetzt König:
Was charles III. in

seiner ersten
rede an

die na-
tion
sagt.
Seiten 2/3
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DrESDNEr StImmEN

gerhard ehninger über
die Verantwortung der
Wirtschaft
für das ge-
meinwohl
Seite 20

Wagenknecht
provoziert
mit Rede

im Bundestag
„Wirtschaftskrieg“:

Lauterbach entsetzt

Berlin. Neuer Wirbel um Sahra
Wagenknecht: Die Linken-Bun-
destagsabgeordnete hatte am
Donnerstag der Bundesregie-
rung einen „Wirtschaftskrieg“
gegen Russland vorgeworfen
und damit Kritik in den eigenen
ReihenundderSPDprovoziert. In
ihrer Rede sagte sie weiter: „Wir
haben wirklich die dümmste Re-
gierung in Europa. Das größte
Problem ist ihre grandiose Idee,
einen beispiellosen Wirtschafts-
krieg gegen unseren wichtigsten
Energielieferanten vom Zaun zu
brechen.“ Zwar fügte Wagen-
knecht hinzu: „Natürlich ist der
Krieg in der Ukraine ein Verbre-
chen.“ Dennoch forderte sie ein
sofortiges Ende der Sanktionen
und Gespräche mit Russland
über Gaslieferungen.

Mehrere Linken-Politiker dis-
tanzierten sich davon scharf. Wa-
genknecht „spricht nicht für die
Linke“, schrieb Partei-Vize Lo-
renz Gösta Beutin auf Twitter. Ex-
Parteichef Bernd Riexinger
schrieb: „Es gibt keinen „Wirt-
schaftskrieg gegen Russland“.
Russland führt Krieg gegen die
Ukraine.“ Thüringens Regie-
rungschef Bodo Ramelow sagte:
„Dass Frau Wagenknecht ihre
Privatmeinung, die nicht den Par-
teibeschlüssen entspricht, für die
Fraktion im Parlament darbieten
kann, halte ich für verstörend.“
Gesundheitsminister Karl Lauter-
bach (SPD) schrieb: „Die Rede
war unsäglich. Wenn das Sicht
der Linksfraktion ist, verdient sie
den knapp verteidigten Platz im
Parlament nicht mehr.“

Umstrittene Rede zu den Sanktio-
nen gegen Russland: Sahra Wa-
genknecht im Bundestag

foto: Wolfgang KuMM/dpa
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VNG hat
heute ja
offiziell

gesagt, dass
sie staatliche

Unterstüt-
zung brau-
chen, und

die werden
wir auch hin-
bekommen.

Robert Habeck (Grüne),
Bundeswirtschaftsminister

deutscher Gasimporteur und Spei-
cherbetreiber rund ein Fünftel des
bundesweiten Gasbedarfs ab.

EnBW hat die Tochter VNG bereits
mit Bürgschaften und Kreditlinien in
hoher dreistelliger Millionenhöhe
unterstützt, wie der Konzern mitteilt.
Für das erste Halbjahr bezifferte der
Konzern den Schaden auf etwa
550 Millionen Euro. Zugleich meldete
EnBW einen Halbjahresgewinn von
gut 560 Millionen Euro.

Bei VNG heißt es: „EnBW als Ak-
tionär hat bereits zusätzliche Finanz-
mittel bereitgestellt und wird sich an
den gerade entstehenden Verlusten
beteiligen.“ Allerdings gibt der Chef
des Leipziger Unternehmens, Ulf
Heitmüller, zu bedenken, dass EnBW
zwar der Mehrheitsaktionär sei, aber
25 Prozent der VNG-Anteile sich im
kommunalen Besitz befinden. Ganz
überwiegend sind das ostdeutsche
Kommunen. Auch EnBW ist mehr-
heitlich im Besitz des Landes Baden-
Württemberg sowie der Kommunen.
Weitere Hilfen von EnBW gingen
demnach nur über eine Kapitalerhö-
hung, sagt Heitmüller. „Und dann
müssten unsere kommunalen Eigner
ebenfalls eine Menge Geld in die
Hand nehmen, wenn der Anteil Ost-
deutschlands an der VNG nicht ver-
wässern soll.“

Aktionäre befürworten Einstieg
des Bundes
Die ostdeutschen Aktionäre der VNG
unterstützen den Ruf nach Staatshil-
fen. Mit einem Einstieg des Bundes
würde die Handlungsfähigkeit von
VNGalsgrößterLieferantundVersor-
ger zahlreicher ostdeutscher Stadt-
werke und Industriekunden stabili-
siert und der Fortbestand der Gasnet-
ze und Gasspeicher in Ostdeutsch-
land sichergestellt, sagt Karsten Ro-
gall von der VNG Verwaltungs- und
Beteiligungsgesellschaft. Er forderte
die Bundesregierung auf, jetzt bei
VNG für die notwendige Stabilität zu
sorgen. „Es handelt sich um ein natio-
nales Problem, welches auf Bundes-
ebene gelöst werden muss. Kommu-
nale Aktionäre können dann weiter
ihrer Verantwortung für die Daseins-
vorsorge in ihrer jeweiligen Region
nachkommen.“

Hoffnungszeichen aus Berlin
Die Nachricht von der VNG-Schiefla-
ge sorgt auch in Politik und Wirtschaft
für tiefe Sorgenfalten. Sachsens Wirt-
schaftsminister Martin Dulig (SPD)
sagt: „Wladimir Putin hat der VNG
den Gashahn zugedreht und damit
ein kerngesundes Unternehmen in
Schwierigkeiten gebracht.“ Er gehe
davon aus, dass die Bundesregierung
allesdafür tunwird,umVNGzustabi-
lisieren. „Das ist wichtig, damit keine
Kettenreaktion ausgelöst wird und
durch eine Gefährdung der Stadtwer-
ke eine Versorgungssicherheit nicht
mehr gewährleistet ist.“

Ein erstes Hoffnungszeichen gab
es am Freitagnachmittag: Man werde
für rasche Hilfe sorgen, heißt es aus
Berlin. „VNG hat heute ja offiziell
gesagt, dass sie staatliche Unterstüt-
zung brauchen, und die werden wir
auch hinbekommen“, sagte Bundes-
wirtschaftsminister Robert Habeck
(Grüne). Seite 6

Leipzig. Die Krise auf den Energie-
märkten spitzt sich weiter zu: Der ost-
deutsche Gasimporteur VNG mit Sitz
in Leipzig ist in finanzielle Schieflage
geraten und ruft nach Staatshilfen.
Ein entsprechender Antrag sei am
Freitag beim Bundeswirtschaftsmi-
nisterium eingegangen. Dort heißt es,
man werde das zeitnah klären. Zuvor
hatte der Bund bereits Uniper Milliar-
den an Staatshilfe zugesagt und ist
jetzt mit 30 Prozent an dem Gashänd-
ler beteiligt. Details zu einem mögli-
chen staatlichen Anteil bei VNG sind
dagegen noch unklar.

Es seien „erhebliche Verluste aus
der Ersatzbeschaffung von Erdgas“
aufgelaufen, begründet VNG den
Schritt. „Von russischen Lieferausfäl-
len betroffene Gasmengen mit teil-
weise fest vereinbarten Preisen müs-
sen nun zu kriegsbedingt massiv hö-
heren Preisen beschafft werden.“

Gaspreis-Spitzen bei 350 Euro
Die Preise an den Märkten seien in
den vergangenen Monaten extrem
gestiegen. „Die aktuellen Preise lie-
gen bei 200 bis 210 Euro. Wir haben
aber auch schon Spitzen von 350 Euro
gesehen“, so eine VNG-Sprecherin.
Vor einem Jahr waren es noch unter
30 Euro. Die daraus absehbare finan-
zielle Belastung sei für die Leipziger
„nicht tragbar“.ZurHöhederkonkre-
ten Verluste könne das Unternehmen
derzeit keine Angaben machen, heißt
es auf Nachfrage.

VNG ist eine Mehrheitsbeteili-
gung des Karlsruher Energieversor-
gers EnBW. Nach dessen Angaben ist
VNG systemrelevant für die Versor-
gungssicherheit in Deutschland und
spielt gerade in Ostdeutschland eine
bedeutendeRolle.VNGversorgt rund
400StadtwerkeundIndustriebetriebe
mit Gas und deckt als drittgrößter

Von Andreas Dunte

Krise spitzt sich zu: Verbundnetz
Gas braucht Staatshilfe

Der Leipziger Gasimporteur ist in finanzielle Schieflage geraten. Der
Konzern leidet unter den extremen Preisen auf den Energiemärkten.

angaben in euro je Megawattstunde
Erdgasimport: Referenzpreis an der Börse in Amsterdam
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Formel 1:
Porsche-Deal
mit Red Bull
geplatzt

Monza. Die Formel-1-Traumehe
von Porsche und Red Bull wird es
nicht geben. Der Branchenführer
ausÖsterreich hat dendeutschen
Sportwagenhersteller abblitzen
lassen. In einer knapp achtzeili-
gen Mitteilung verkündete Por-
sche am Freitag das Ende jegli-
cher Verhandlungen. „Prämisse
war immer eine Partnerschaft auf
Augenhöhe, die neben einerMo-
toren-Partnerschaft auch das
Team umfasst. Dies konnte nicht
realisiert werden“, hieß es. „Es
gab nie eine finanzielle Diskus-
sion. Porsche ist eine großartige
Marke.AberdieDNAist ziemlich
anders“, erklärte Red-Bull-
Teamchef Christian Horner bei
motorsport.com.

Monatelang wurde über den
EinstiegvonPorschebei demder-
zeit dominierenden Rennstall der
Motorsport-Königsklasse zur Sai-
son 2026 spekuliert. Im Juli beim
Heimrennen von Red Bull in der
Steiermark sollte derDeal eigent-
lich schonverkündetwerden.Da-
raus wurde nichts. Die Zeit aber
drängte, bis zum 15. Oktober
müssen sich Motoren-Hersteller
beim Internationalen Automobil-
verband einschreiben.

Audi, die andere VW-Tochter,
kam zuvor und erklärte vor rund
zwei Wochen den Einstieg zur
Saison2026,Partneroffiziell noch
unbekannt. Es dürfte aber der
SchweizerSauber-Rennstall sein,
der derzeit alsAlfaRomeo startet.

Porsche wollte mit Red Bull
durchstarten. Dafür wollte das
Unternehmen aber auch Anteile
an dem Team des österreichi-
schen Milliardärs Dietrich Mate-
schitz.Von 50 ProzentAnteilen ist
die Rede, die Porsche wollte.

„Viele energieintensive Firmen
werden es nicht überleben“

DIW-Chef Fratzscher macht sich Sorgen, dass es auch
langfristig keine Erholung für die deutsche Wirtschaft geben wird.

trifft“, sagte erundnannteStart-ups
und andere innovative Firmen ohne
große Rücklagen als Beispiel. „Vor
allem diese Unternehmen sollte der
Staat unterstützen.“ Bei allen ande-
renseiessinnvoller,dieEnergiekos-
ten begrenzen und die Unterneh-
men bei der Transformation durch
Technologieförderung sowie eine
gute Infrastruktur zu unterstützen.

Bisherige Entlastungspakete rei-
chen vomVolumen nicht
Fratzscher warb dafür, in der aktuel-
len Debatte einen anderen Schwer-
punktzusetzen.„Wir redenvielüber
Unternehmensinsolvenzen, meine
größte Sorge aber sind Privatinsol-
venzen“, sagte er. „Viele Bürgerin-
nen und Bürger werden wegen der
explodierendenStrom-undGasprei-
se ihre Rechnung nicht bezahlen
können“, warnte er. Die bisherigen
EntlastungspaketederBundesregie-
rung hätten zwar gute Elemente,
würdenaber von ihremVolumenher
nicht ausreichen, sagte Fratzscher.
„DieBundesregierungwirddie jetzi-
gen Hilfen über die nächsten sechs
Monate verdoppeln oder sogar ver-
dreifachen müssen“, so der DIW-
Chef.

Finanziell könne der Staat sich
das leisten, wenn der Bundestag er-
neut die Regelungen der Schulden-
bremseaussetze,betonteFratzscher.
„Ich würde mir das von der Bundes-
regierung wünschen, damit sie sich
ehrlich macht. Die Schuldenbremse
ist mal gemacht worden, damit der
Staat in schlechten Zeiten handeln
kann.Wennnicht jetzt,wanndann?“

Berlin. Der Präsident des Deutschen
Instituts für Wirtschaftsforschung
(DIW), Marcel Fratzscher, rechnet
mit einem tiefen und lang anhalten-
denWirtschaftsabschwung, den vie-
le Unternehmen nicht überstehen
werden. „Die Rezession wird unver-
meidbarsein,wirbefindenunsschon
in einem Abschwung“, sagte Fratz-
scher im Interviewmit dem Redakti-
onsNetzwerk Deutschland (RND).

Auchdie langfristigenAussichten
sind nach Meinung des Ökonoms
düster. „Meine Sorge ist gar nicht so
sehr, dass wir in den nächsten zwei
Quartalen schrumpfen werden, son-
dern dass es auch danach keine Er-
holung geben wird“, so Fratzscher.
„Wir rechnenmit einer schrumpfen-
den Wirtschaft für das Gesamtjahr
2023 und auch 2024wird nicht so ein
gutes Jahr werden“, warnte der
DIW-Chef.„Wirwerdenunsaufeini-
ge Jahre Stagflation einrichten müs-
sen.“

Flächendeckendes Problem trifft
die gesamteWirtschaft
Die aktuelle Situation seimit derCo-
rona-Krise nicht vergleichbar. Einen
zweistelligen Einbruch der Wirt-
schaft wie im zweiten Quartal 2020
werde es mit hoher Wahrscheinlich-
keit nicht geben. „Aber wir werden
auf breiter Front weniger Aktivität
sehen“, warnte Fratzscher. Das Be-
sondere andieserKrise sei der Rück-
gang des privaten Konsums, weil
viele Menschen den Gürtel enger
schnallen müssten. „Das ist ein flä-

Von Andreas Niesmann

chendeckendes Problem und trifft
letztendlich die gesamte Wirt-
schaft.“

Eine Zunahme der Insolvenzen
lasse sich in dieser Lage nicht ver-
meiden, sagte Fratzscher. „Die bitte-
reWahrheit ist,wirwerdeneinenrie-
sigen Strukturwandel in der deut-
schenWirtschafterleben.Vieleener-
gieintensive Unternehmen werden
es nicht überleben“, fügte er hinzu.
DieKostenfürGasundanderefossile

Energieträgerseiennichtnur tempo-
rär erhöht. „Das wird sich so lange
fortsetzen, bis wir den Umstieg auf
erneuerbare Energien ausreichend
gemacht haben“, prognostizierte er.

„Viele Unternehmen werden in-
solvent gehen, und der Staat kann
nicht alle retten“, so der DIW-Chef.
Das sei auch gar nicht wünschens-
wert. „Man muss jetzt allerdings
aufpassen, dass eine so tiefe Krise
nicht die falschen Unternehmen

DIW-Präsident Marcel Fratzscher. Foto: BErNd voN JutrcZENkA/dpA

Nahezu jeder
zweite

Fernzug zu
spät am Ziel

Berlin. Die Deutsche Bahn hat ihre
Fahrgäste imAugust sohäufigwar-
ten lassen wie seit Jahren nicht. Im
Fernverkehr waren 56,8 Prozent
der Halte pünktlich, wie die Bahn
amFreitagmitteilte.Damitverharr-
te die Quote den dritten Monat in
Folge unter 60 Prozent und auf
einem Niveau, das Fahrgäste zu-
letzt imSchneechaosEnde2010er-
lebten. Im Regionalverkehr blieb
die Pünktlichkeitsquote im August
unter 90 Prozent.

„Die Nachfrage im nationalen
und grenzüberschreitenden Gü-
ter-, Regional- und Fernverkehr
warweiterhinsehrhoch“,erklärte
ein Bahnsprecher. „In denHaupt-
korridoren der Infrastruktur wur-
demassiv gebaut.“ Verspätungen
zog es demnach auch nach sich,
dass nach dem Zugunglück von
Garmisch-Partenkirchenmassen-
haft Betonschwellen ausge-
tauschtwurden. „Mit Ende des 9-
Euro-Tickets und mit Abschluss
vonHauptkorridor-BaustellenEn-
deAugusthat sichabAnfangSep-
tember die betriebliche Pünkt-
lichkeit imFern-undRegionalver-
kehr verbessert“, hieß es weiter.
Im Regionalverkehr liege sie wie-
der deutlich über 90 Prozent.

Auf ihremWeg zur Klimaneut-
ralität 2040hat dieDeutscheBahn
unterdessen am Freitag am Nie-
derrhein eine erste offizielle Test-
fahrt mit einem neuen Wasser-
stoffzug unternommen. Der von
Siemens entwickelte Zugmit dem
Namen „Mireo plus H“ erzeugt
keine Abgase und hat in der ge-
testeten Ausführung eine Reich-
weite von bis zu 800 Kilometern.
Weitere Testfahrten sind ab
Herbst 2023 imNordschwarzwald
geplant.

ANZEIGE

Mit dem 9-Euro-Ticket haben in diesem Som-
mer Millionen Menschen in ganz Deutsch-

land Busse und Bahnen genutzt. Wie ist die Ak-
tion bei dir angekommen?
Das war genau zur richtigen Zeit eine gute politi-
sche Maßnahme, denn viele Leute haben öffentli-
che Verkehrsmittel dadurch neu für sich entdeckt.
Am besten hat mir gefallen, dass der ganze Tarif-
dschungel entfallen ist. So geht für mich moderne
Verkehrspolitik. Gerade deshalb habe ich mein
Auto öfter stehen lassen. Hin zur Haltestelle und
rein in Bus oder Zug. Perfekt!

Wie soll es nach dem 9-Euro-Ticketweitergehen?
Der Preis ist und war natürlich nicht zu halten, aber
auch das neue Ticket wird, was man so hört, wie-
der eine enorme Entlastung und Vereinfachung
bringen. Das ist entscheidend, um so viele Men-
schen wie möglich von diesem Angebot zu über-
zeugen. Gleichzeitig gilt es aber auch, die Infra-
struktur der öffentlichen Verkehrsmittel auf dem
Land zu verbessern. Das ist natürlich eine Mam-
mutaufgabe. Die Klimawende erreichen wir nur
durch klimafreundliche Mobilität und dabei spie-
len Bus und Bahn eine Hauptrolle. Das heißt aber
nicht, dass ich mein Auto in Zukunft nicht mehr
nutzen werde, denn auch im Bereich der Autoin-
dustrie wird sich viel verändern. Es werden sich

Als professioneller Skirennfahrer war für ihn auf den Rennpisten der Welt Geschwindigkeit gefragt,
nun macht er Tempo für klimafreundliche Mobilität: Felix Neureuther ist Botschafter einer Kampa-
gne, die sich für Nachhaltigkeit und eine stärkere Nutzung der klimafreundlichen Verkehrsmittel Bus
und Bahn einsetzt. Im Interview erläutert der 38-Jährige die Beweggründe für sein Engagement.

dadurch nachhaltige Schnittmengen ergeben,
die Auto, Bus und Bahn nicht gegenseitig aus-
schließen. Wie immer im Leben geht es um die
richtige Mischung.

Du bist in Garmisch-Partenkirchen aufgewach-
sen und verbringst viel Zeit in den Bergen. Ist
dein Engagement für Nachhaltigkeit auf diesen
Hintergrund zurückzuführen?
Die Nähe und Liebe zur Natur haben sicher dazu
beigetragen. Als Skifahrer habe ich hautnah erlebt,
wie die Gletscher sozusagen unter meinen Skiern
weggeschmolzen sind. In diesem Sommer so dra-
matisch wie nie zuvor. Das hat extreme Folgen
nicht nur für die Menschen im Alpenraum. Davor
kann sich niemand mehr verschließen.

Du hast als Skisportler ein Stück weit auch per-
sönlich zur Klimaentwicklung beigetragen. Wie
passt das zusammen?
Ja, das stimmt. Ich war ein Teil des professionellen
Skisports und bin es ja immer noch. Hätte ich frü-
her im Sommer nicht auf Gletschern trainiert, wäre
im Winter der Aufschrei groß gewesen, weil ich
nicht konkurrenzfähig gewesen wäre. Aber über
die Zeit hinweg habe ich begonnen, die Sinnhaftig-
keit des Gletschertrainings in Frage zu stellen und
z. B. eine Auszeit des Sommertrainings beim inter-

nationalen Skiverband anzuregen. Ich will ja nicht
den Skisport verbieten. Es geht mir nur darum,
dass alle, die mit dem Skisport zu tun haben,
versuchen, einen möglichst nachhaltigen Beitrag
zum Klimaschutz beizutragen.

Worauf legst du bei deiner eigenen Mobilität
wert?
Mobilität muss zum Leben passen. Ich nutze die
Bahn so oft es geht, gerne auch für Geschäftsrei-
sen. Das Auto ist für uns als Familie mit drei kleinen
Kindern oftmals aber alternativlos. Und auch das
Flugzeug lässt sich bei Auslandsreisen nicht immer
vermeiden. Ich halte nichts davon, einzelne Ver-
kehrsmittel zu verteufeln – wie gesagt, es kommt
darauf an, wie nachhaltig man sie miteinander ver-
zahnen kann. Eins muss man dazu wissen: Die
größten Emissionen werden bei der An- und Ab-
reise in den Urlaub erzeugt. Dort gilt es also anzu-
setzen und vor Ort für einfache und nachhaltige
Mobilität zu sorgen.

Wie bringst du dich als Botschafter der Klima-
kampagne ein?
Als Botschafter appelliere ich an die Entschei-
dungsträger, clevere und bezahlbare Lösungen für
eine nachhaltige Mobilität zu schaffen. Vor allem
aber möchte ich die Menschen ermuntern, häufi-
ger öffentliche Verkehrsmittel zu nutzen. Wenn wir
alle unser Mobilitätsverhalten hinterfragen und
anfangen, wenigstens schon mal einzelne
Strecken klimafreundlich zurückzulegen, können
wir gemeinsam viel erreichen.

Die Klimakampagne im Überblick
Ziel der Klimakampagne der öffentlichen Ver-
kehrsunternehmen ist es, mehr Menschen vom
dauerhaften Umstieg auf öffentliche Verkehrsmit-
tel zu überzeugen. Dazu Ingo Wortmann, Präsi-
dent des Verbandes Deutscher Verkehrsunter-
nehmen (VDV): „Die Klimaziele im Verkehrssektor
lassen sich bis 2030 nur mit einer Mobilitätswen-
de erreichen. Dazu braucht es ein entschlossenes
Handeln von Politik und Branche, aber auch ein
Umdenken bei denMenschen. Die Kampagnewill
aus dem Engagement für Klimamobilität eine ech-
te Bewegung machen, an der sich alle gesell-
schaftlichenKräfte beteiligen.“Weitere Infosunter
besserweiter.de/klima.

Warum steigst du weiter ein?
Als Botschafter der Klimakampagne setzt sich
Felix Neureuther für einen starken ÖPNV ein,
denn auch nach Auslaufen des 9-Euro-Tickets
bleibt es dabei: Bus und Bahn sind eine sehr
gute Mobilitätsalternative und wichtig für unser
Klima. Dazu möchte Felix von den Menschen in
Deutschland wissen, warum sie weiterhin über-
zeugte Nutzer von Bus und Bahn sind – und wa-
rum auch andere häufiger auf öffentliche Ver-
kehrsmittel umsteigen sollten. Wir freuen uns
auf Ihre Anregungen auf besserweiter.de/klima.
Unter allen veröffentlichten Beiträgen werden
10 x 2 Reisen nach Garmisch-Partenkirchen ver-
lost. Vor Ort treffen die Gewinnerinnen und Ge-
winner Felix Neureuther, um gemeinsam darüber
zu diskutieren, wie eine nachhaltige Verkehrs-
wende aussehen könnte. Felix freut sich auf Sie!

Fürs Klima
steig ich
weiter ein!

Jetzt mitmachen und gewinnen!
www.besserweiter.de/klima

Es gibt viele gute
Gründe für Bus
und Bahn.
Was ist deiner?

Schritt für Schritt die
Mobilitätswende voranbringen
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FC Bayern: Coman verletzt
Der FC Bayern muss vorerst auf Kingsley Coman
(Foto: Imago) verzichten. Der Franzose hat sich ei-
nen Muskelfaserriss im rechten hinteren Ober-
schenkel zugezogen und verpasst sowohl die Par-
tie an diesem Samstag (15.30 Uhr) gegen den VfB
Stuttgart als auch den Knaller in der Champions
League am kommenden Dienstag gegen den FC
Barcelona. Gegen Stuttgart kündigte Trainer Juli-
an Nagelsmann Rotation an. » SEITE 27
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Vormittag Samstagmittag Sonntag

Kundenservice
(089) 5306222

Politbarometer:
Union rauf,

Grüne runter
Berlin – Die Union profitiert von
der sinkendenZustimmungzur
Arbeit der Regierung: Imneuen
ZDF-Politbarometer kommt sie
auf 28 %. Die Grünen verzeich-
neten herbe Verluste von drei
Punktenundkamenauf23%.Es
folgen SPD (19), FDP (nur noch
6),AfD (13)undLinke (5). Bei der
BeurteilungderMinisterginges
fürRobertHabeck (Grüne) stark
bergab,mit0,9Punkten(-0,8)be-
hauptete er aber Platz 1 knapp
vor den Parteifreunden Außen-
ministerin Annalena Baerbock
(0,8,minus0,5)undAgrarminis-
ter Cem Özdemir (0,7, minus
0,3).KanzlerOlafScholz(SPD)er-
reichtPlatzviermiteinemWert
von0,5 (-0,3).Oppositionsführer
FriedrichMerz (CDU) verbessert
sich von -0,4 auf -0,1 Punkte.

MÜNCHEN____________________________________________

Startschuss für Radschnellweg
Der symbolische Spatenstich für den Radschnell-
weg von München nach Garching ist erfolgt. Al-
lein das erste nur 500Meter lange Teilstück kostet
13,4 Millionen Euro. Im Endausbau beträgt die
Strecke 23 Kilometer, davon 9,1 Kilometer auf
Stadtgebiet. Der Zeitplan hierfür ist allerdings
noch völlig unklar. Münchens neue Baureferentin
Jeanne-Marie Ehbauer spricht aber schon jetzt
von einem Leuchtturmprojekt.

Grüne wollen in
Bayerns Regierung

München – Bayerns Grüne ha-
ben als Wahlziel ausgegeben,
ab 2023 an der nächsten Staats-
regierung beteiligt zu sein.
Man werde nach der Wahl mit
allen demokratischen Parteien
reden, sagte die frisch gekürte
Spitzenkandidatin Katharina
Schulze (37), die in einer Dop-
pellösung mit Ludwig Hart-
mann (44) antritt. Die CSU ih-
rerseits will derzeit keinesfalls
über ein Bündnis mit den Grü-
nen sprechen. cd » BAYERN

DIE KURIOSE NACHRICHT

Tübinger Dino
Forscher haben eine bisher
unbekannte Dinosaurier-Art
nach der Stadt Tübingen be-
nannt. Der „Tuebingosaurus
maierfritzorum“ habe vor
über 200 Millionen Jahren
im Bereich der heutigen
Schwäbischen Alb gelebt,
teilte die Uni Tübingen mit.
Die Art sei bei einer Untersu-
chung von schon bekannten
Knochen entdeckt worden.
„Maierfritzorum“ nimmt Be-
zug auf zwei Zoologen.

DIE GUTE NACHRICHT

Erleichterter Zugang
Knapp dreieinhalb Jahre
nach dem Brand der Pariser
Kathedrale Notre-Dame
kommen Touristen wieder
leichter an die Sehenswür-
digkeit heran. Die für den
Wiederaufbau gesperrte Brü-
cke Pont auDouble direkt an
der Kathedrale sowie ein an-
grenzender Teil des Vorplat-
zes sind seit Donnerstag wie-
der für Fußgänger freigege-
ben worden, teilte die Wie-
deraufbaugesellschaft mit.
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Synodaler Weg überwindet Krise
Reformprojekt stand nach Bischofsblockade vor dem Aus

ckade reformskeptischer Bi-
schöfe geben sich die Befür-
worter weitreichender Refor-
men weiter kämpferisch. Bi-
schof Georg Bätzing denkt
nicht an Rücktritt. „Ich überlas-
se das Feld nicht denen, die
sich nicht bewegen wollen“,
sagte er. Er betonte den „unge-
heuren Veränderungsdruck“
für die katholische Kirche. „Es
kann nur nach vorne gehen.“

» KOMMENTAR/WELTSPIEGEL

der Text eine breite Mehrheit.
Von 62 anwesenden Bischöfen
stimmten 45 mit Ja.
„Der Prozess des Synodalen

Wegs darf nicht scheitern“: So
hatte der Vorsitzende der Deut-
schen Bischofskonferenz, Ge-
org Bätzing, zuvor gewarnt. 21
Bischöfe hatten am Vorabend
ein Papier über die Sexualmo-
ral abgelehnt und das Reform-
projekt an den Rand des Schei-
terns gebracht. Trotz der Blo-

Frankfurt – Inmitten einer
schweren Krise hat der deut-
sche Synodale Weg am Freitag
in Frankfurt seine vierte Voll-
versammlung fortgesetzt. Ein
Text zu „Frauen in Diensten
und Ämtern der Kirche“ fand
nach langer Debatte am Frei-
tagabend eine überraschend
breite Zustimmung. Mit einer
Mehrheit von 92 Prozent
stimmten die Synodalen dafür.
Auch unter den Bischöfen fand

Stammstrecke:
Staatsregierung

kannte die Zahlen
München – Die Staatsregierung
wusste früher über die Kosten-
explosion bei der zweiten
Münchner Stammstrecke Be-
scheid als bisher bekannt. Be-
reits am 28. April 2020, zwei
Jahre, bevor das Desaster öf-
fentlich wurde, informierte ein
internes Gremium zur Baube-
gleitung des bayerischen Ver-
kehrsministeriums über eine
„Grobschätzung“, nach der die
Kosten von 3,8 auf 5,2 Milliar-
den Euro hochschnellen könn-
ten. Dies hat das Ministerium
nunnach einer Landtags-Anfra-
ge des FDP-Abgeordneten Se-
bastian Körber bestätigt. Kör-
ber verlangt nun mehr Aufklä-
rung. Sein Vorwurf: „Die haben
das unter den Teppich ge-
kehrt.“ » BAYERN

Habeck hofft noch
auf 95 Prozent

Gas-Speicherstand
Berlin – Bundeswirtschaftsmi-
nister Robert Habeck (Grüne)
geht davon aus, dass ungeach-
tet des russischen Lieferstopps
das Ziel erreicht wird, die Gas-
speicher in Deutschland für
den Winter zu 95 Prozent zu
füllen. Habeck verwies am Frei-
tag am Rande von EU-Beratun-
gen in Brüssel darauf, dass be-
reits 87 Prozent erreicht seien
und es trotz der ausbleibenden
Gaszufuhren aus Russland im-
mer noch gelinge, dass täglich
jeweils etwa 0,5 Punkte hinzu-
kommen. Dabei müsse nicht
einmal mehr wie zeitweise der
Fall Gas „für jeden Preis“ einge-
kauft werden, sagte Habeck.
Vielmehr sei es möglich, etwas
„den Marktpreis nach unten“
zu drücken.

Nato: Ukraine in
Gegenoffensive

Kiew/Brüssel – Mit der ukraini-
schen Gegenoffensive geht
Russlands Angriffskrieg aus
Sicht vonNato-Generalsekretär
Jens Stoltenberg in eine „kriti-
sche Phase“. Ukrainische Streit-
kräfte seien dank der Unter-
stützung aus Nato-Staaten zu-
letzt in der Lage gewesen, Mos-
kaus Offensive im Donbass zu
stoppen und Territorium zu-
rückzuerobern. Die Solidarität
des Westens dürfe nun nicht
nachlassen. » POLITIK

Susanne Seehofer
will in den Landtag

Spannende Personalie in Bay-
erns Politik: In unserer Zeitung
kündigt Susanne Seehofer (31)
an, sich in München um ein
Landtagsmandat zu bewerben.
Und zwar bei der FDP. Was ihr
Vater Horst, einst CSU-Minis-
terpräsident, dazu sagt, erklärt
sie im Interview. » BAYERN

Gaspreis-Deckel rückt näher
EU-Energieminister wollen Obergrenzen beim Einkauf durchsetzen

schaftsminister Robert Habeck
stimmte für den Vorschlag, al-
lerdings nur, wenn auch Staa-
ten wie Ungarn zustimmen.
Insgesamt liefert Russland nur
noch neun Prozent des euro-
päischen Bedarfs, Deutschland
kommt laut Habeck inzwi-
schen ganz ohne zurecht. Pa-
rallel fordert Bundesfinanzmi-
nister Christian Lindner einen
EU-Preisdeckel für russisches
Öl. afp/dpa » GELD & MARKT

nicht näher benannte Solidari-
tätsabgabe steht im Raum.
Um die Energiepreise zu

dämpfen und russische Gewin-
ne gleichzeitig zu senken, wur-
de außerdem ein Preisdeckel
für russisches Erdgas vorge-
schlagen. Das bedeutet, dass
nur bis zu einem gewissen
Preis gekauft wird. Weil das
Gas per Pipeline geliefert wird,
kann Russland schwer andere
Abnehmer finden. Bundeswirt-

vorgeschlagen. Hintergrund
ist, dass billig produzierende
Stromerzeuger, etwa im Be-
reich Wind-, Kohle- und Kern-
kraft, gerade satte Gewinne er-
zielen, weil die hohen Gasprei-
se den Markt bestimmen. Als
Limit für diese Erzeuger wur-
den 200 Euro pro Megawatt-
stunde genannt.
Doch auch die Händler fossi-

ler Energieträger sollen zur
Kasse gebeten werden: Eine

Brüssel – Die Energieminister
der EU-Länder haben sich
grundsätzlich für eine Begren-
zung übermäßiger Gewinne
von Stromerzeugern ausge-
sprochen. Das geht aus einem
internen Papier hervor. Am
Freitag hatte die EU-Kommissi-
on den 27 Mitgliedstaaten eine
Gewinn-Deckelung für Strom-
erzeuger als eine von mehre-
ren kurzfristigen Maßnahmen
gegen die hohen Energiepreise

mit der Nationalhymne begrüßt. Dann sahen sie sich die Blu-
men und Grußworte an, die Trauernde für die Queen am
Buckingham-Palast abgelegt haben. FOTO: DPA » SONDERSEITEN

Der König ist da Bei seiner Rückkehr nach London
wurden der neue König Charles III.

und seine Frau Camilla am Freitag von singenden Passanten

Wir feiern, Sie sparen:
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Der Münchner Merkur wird 75!
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Daheim im Denkmal
Einen Blick in die Vergangenheit kann man am
Sonntag beim Tag des offenen Denkmals werfen.
Besucher erhalten einen Einblick in die alte Bau-
ten, die ihre Zeit geprägt haben und noch heute
prägen. Manche haben diesen Einblick aber
längst – sie sind imDenkmal zu Hause. In unserer
Zeitung stellen wir drei Menschen vor, die im
Denkmal wohnen, dort arbeiten, oder für ihren
Erhalt gekämpft haben.
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Bayerns Metaller
fordern 8 % mehr

Die Tarifverhandlungen für
die 855 000 Beschäftigten
der bayerischen Metall- und
Elektroindustrie beginnen
am kommenden Donners-
tag in Nürnberg. Die IG Me-
tall fordert acht Prozent
mehr Geld bei einer Ver-
tragslaufzeit von zwölf Mo-
naten. Ihr Landesbezirks-
chef Johann Horn sagte am
Freitag: „Die meisten Unter-
nehmen können die gestie-
genen Preise weitergeben,
die Menschen können das
nicht.“ Deshalb sei die For-
derung angemessen.

BMW: Batterien
mit mehr Leistung

BMW will die Reichweite
und Ladezeit seiner Elektro-
autos ab 2025 mit neuen
Batteriezellen deutlich ver-
bessern und die Herstel-
lungskosten der Batterien
halbieren. Entwicklungs-
vorstand FrankWeber sagte
am Freitag: „Die Energie-
dichte wird um mehr als 20
Prozent erhöht, die Ladege-
schwindigkeit um bis zu 30
Prozent gesteigert und die
Reichweite um bis zu 30
Prozent verbessert.“ Zudem
sinke der CO2-Ausstoß bei
der Zellproduktion um bis
zu 60 Prozent. Die von BMW
entwickelten Batteriezellen
enthielten zudem weniger
Kobalt. BMW lässt die Zellen
von Partnern fertigen, die
dafür sechs Fabriken mit ei-
ner jährlichen Kapazität
von jeweils bis zu 20 Giga-
wattstunden (GWh) errich-
ten: je zwei in Europa, in
China und in Nordamerika.

Bahn will Umsatzbringer Schenker privatisieren
keiten würden gerade erör-
tert.
„Die Vertreter der EVGwer-

den nicht zustimmen“, kün-
digte Hommel an. Er warnte
davor, die profitable Kon-
zerntochter „Heuschrecken“
vorzuwerfen. Stattdessen sol-
le sie komplett mit der Schie-
nengüter-Sparte DB Cargo
verzahnt werden. dpa, mm

tend geäußert, was einen
Schenker-Verkauf angeht. In
der Bundesregierung gibt es
aber vor allem bei Grünen
und FDP Befürworter.
Nach Hommels Angaben

wäre ein Verkauf frühestens
2024 möglich. Die Privatisie-
rung könne auch über einen
Börsengang oder eine Beteili-
gung erfolgen. Die Möglich-

Spekulationen. In Medienbe-
richten wurden Kaufpreise
von bis zu 20 Milliarden Euro
und mehrere internationale
Finanzinvestoren als Kaufin-
teressenten genannt.
Der hoch verschuldete

Bahn-Konzern steht wirt-
schaftlich unter Druck. Vor-
standschef Richard Lutz hatte
sich zwar bislang zurückhal-

wirtschafte stabile Gewinne.
Die Bahn verspiele auch die
Chance, ein schlagkräftiger
Anbieter im internationalen
Güterverkehr zu sein.
DB Schenker bietet Trans-

porte für Industrie und Han-
del an. 74 200 Beschäftigte ar-
beiten weltweit an 2100
Standorten. Über einen Ver-
kauf gab es immer wieder

den Aufsichtsrat des Staats-
konzerns. Die Bahn und das
Bundesverkehrsministerium
wollten sich nicht zu mögli-
chen Verkaufsplänen äu-
ßern.
Hommel kritisierte: „Der

geplante Verkauf ist wirt-
schaftlicher Unsinn.“ Schen-
ker liefere 30 Prozent des
Konzernumsatzes und er-

Berlin – Die Deutsche Bahn
könnte sich von einem gro-
ßen Teil ihres internationa-
len Geschäfts trennen. Intern
werde der Verkauf der Logis-
tiksparte Schenker vorberei-
tet, sagte der Vorsitzende der
Eisenbahn- und Verkehrsge-
werkschaft (EVG), Klaus-Die-
ter Hommel, auf Anfrage.
Hommel führt derzeit auch

Gasimporteur VNG braucht Staatshilfe
ursprünglich vertraglich ver-
einbarten Konditionen zu be-
liefern.
Es gehe um zwei Verträge,

die von russischen Lieferaus-
fällen betroffen seien: ein Di-
rektvertragüber etwa35Tera-
wattstunden – das sind 35Mil-
liarden Kilowattstunden – pro
JahrvonGazpromExport.Die-
ser werde aktuell und abseh-
barnichtmehrbedient.Allein
daraus entstehe trotz Gasum-
lage etwa eine Milliarde Euro
Verlust 2022. Knackpunkt ist
nach Darstellung des Unter-
nehmens aber ein weiterer
Vertrag über 65Terawattstun-
den im Jahr mit einem inlän-
dischen Vorlieferanten, der
dieseGasmengenimportieren
wollte. Dieser Vertrag werde
seit Mitte Mai nicht mehr
durchgängig bedient. „Die
Kosten der Ersatzbeschaffung
hat VNG im August bei histo-
risch hohen Gaspreisen an-
ders als zuvor erwartet zu er-
heblichen Teilen tragen müs-
sen“, erklärte das Unterneh-
men.„Diedarausabsehbarefi-
nanzielle Belastung wäre für
VNG nicht tragbar.“ dpa

nannte Stabilisierungsmaß-
nahmen nach Energiesiche-
rungsgesetz. Viele Fragen wa-
ren aber zunächst offen, da-
runter, um welche Summen
es geht und ob der Bundmög-
licherweise eine Beteiligung
erwägt. Es gebe verschiedene
Möglichkeiten, sagte ein Mi-
nisteriumssprecher. Welches
Instrument gewählt werde,
sei offen.
Nach Unternehmensanga-

ben geht es darum, „eine Fort-
führung der Geschäftstätig-
keit zu ermöglichen“. VNG
mit Sitz in Leipzig hatte nach
eigenen Angaben 2021 einen
abgerechneten Umsatz von
18,5 Milliarden Euro und be-
schäftigt rund 1500 Men-
schen. Das Unternehmen
deckte 2021 rund ein Fünftel
des Gasbedarfs in Deutsch-
land und gilt als „systemrele-
vant“: drittgrößter Gasversor-
ger, zweitgrößter Fernnetzbe-
treiber, zweitgrößter Betrei-
ber von Biogasanlagen.
VNG hat bereits Zahlungen

aus der umstrittenen Gasum-
lage beantragt, die ab 1. Okto-
ber erhoben werden soll. Dies

Die Folgen des Ukraine-

kriegs setzen ihn unter

Druck: Der Leipziger Gas-

importeur VNG macht

hohe Verluste, weil Gaslie-

ferungen aus Russland aus-

bleiben. Es geht um ein

Fünftel des deutschen

Markts.

Leipzig/Karlsruhe – Der Gasver-
sorgerVNG–dieNummerdrei
auf demdeutschenMarkt – ist
wegen der Energiekrise in fi-
nanzielle Schieflage geraten
undbeantragtHilfevomStaat.
Dies teilten die VNG AG in
Leipzig und der Mehrheitseig-
ner EnBW in Karlsruhe am
Freitag mit. Hintergrund sind
ausbleibenderussischeGaslie-
ferungen, die nun teuer aus
anderen Quellen ersetzt wer-
den müssen. Die Unterneh-
menskrise könnte sehr viele
Menschen berühren: VNG be-
liefert 400Stadtwerke- und In-
dustriekunden.
Das Bundeswirtschaftsmi-

nisterium bestätigte den Ein-
gang des Antrags auf soge-

Wo russisches Gas ausfällt, muss zu den kriegsbedingt exorbitant hohen Preisen Ersatz
beschafft werden. Gasimporteure kommen dadurch in Not. FOTO: JAN WOITAS/DPA

reicht jedoch nach Darstel-
lung des Unternehmens nicht
aus. Die Hintergründe erklär-
te VNG so: „Von russischen

Lieferausfällen betroffene
Gasmengen mit teilweise fest
vereinbarten Preisen müssen
nun zu kriegsbedingt massiv

höheren Preisen beschafft
werden.“DieseErsatzmengen
würden benötigt, um Kunden
weiter verlässlich und zu den

Mit dem 9-Euro-Ticket haben in diesem Som-
mer Millionen Menschen in ganz Deutsch-

land Busse und Bahnen genutzt. Wie ist die Ak-
tion bei dir angekommen?
Das war genau zur richtigen Zeit eine gute politi-

sche Maßnahme, denn viele Leute haben öffentli-

che Verkehrsmittel dadurch neu für sich entdeckt.

Am besten hat mir gefallen, dass der ganze Tarif-

dschungel entfallen ist. So geht für mich moderne

Verkehrspolitik. Gerade deshalb habe ich mein

Auto öfter stehen lassen. Hin zur Haltestelle und

rein in Bus oder Zug. Perfekt!

Wie soll es nach dem 9-Euro-Ticket weitergehen?
Der Preis ist und war natürlich nicht zu halten, aber

auch das neue Ticket wird, was man so hört, wie-

der eine enorme Entlastung und Vereinfachung

bringen. Das ist entscheidend, um so viele Men-

schen wie möglich von diesem Angebot zu über-

zeugen. Gleichzeitig gilt es aber auch, die Infra-

struktur der öffentlichen Verkehrsmittel auf dem

Land zu verbessern. Das ist natürlich eine Mam-

mutaufgabe. Die Klimawende erreichen wir nur

durch klimafreundliche Mobilität und dabei spie-

len Bus und Bahn eine Hauptrolle. Das heißt aber

nicht, dass ich mein Auto in Zukunft nicht mehr

nutzen werde, denn auch im Bereich der Autoin-

dustrie wird sich viel verändern. Es werden sich

Als professioneller Skirennfahrer war für ihn auf den Rennpisten der Welt Geschwindigkeit gefragt,
nun macht er Tempo für klimafreundliche Mobilität: Felix Neureuther ist Botschafter einer Kampa-
gne, die sich für Nachhaltigkeit und eine stärkere Nutzung der klimafreundlichen Verkehrsmittel Bus
und Bahn einsetzt. Im Interview erläutert der 38-Jährige die Beweggründe für sein Engagement.

dadurch nachhaltige Schnittmengen ergeben,

die Auto, Bus und Bahn nicht gegenseitig aus-

schließen. Wie immer im Leben geht es um die

richtige Mischung.

Du bist in Garmisch-Partenkirchen aufgewach-
sen und verbringst viel Zeit in den Bergen. Ist
dein Engagement für Nachhaltigkeit auf diesen
Hintergrund zurückzuführen?
Die Nähe und Liebe zur Natur haben sicher dazu

beigetragen. Als Skifahrer habe ich hautnah erlebt,

wie die Gletscher sozusagen unter meinen Skiern

weggeschmolzen sind. In diesem Sommer so dra-

matisch wie nie zuvor. Das hat extreme Folgen

nicht nur für die Menschen im Alpenraum. Davor

kann sich niemand mehr verschließen.

Du hast als Skisportler ein Stück weit auch per-
sönlich zur Klimaentwicklung beigetragen. Wie
passt das zusammen?
Ja, das stimmt. Ich war ein Teil des professionellen

Skisports und bin es ja immer noch. Hätte ich frü-

her im Sommer nicht auf Gletschern trainiert, wäre

im Winter der Aufschrei groß gewesen, weil ich

nicht konkurrenzfähig gewesen wäre. Aber über

die Zeit hinweg habe ich begonnen, die Sinnhaftig-

keit des Gletschertrainings in Frage zu stellen und

z. B. eine Auszeit des Sommertrainings beim inter-

nationalen Skiverband anzuregen. Ich will ja nicht

den Skisport verbieten. Es geht mir nur darum,

dass alle, die mit dem Skisport zu tun haben,

versuchen, einen möglichst nachhaltigen Beitrag

zum Klimaschutz beizutragen.

Worauf legst du bei deiner eigenen Mobilität
wert?
Mobilität muss zum Leben passen. Ich nutze die

Bahn so oft es geht, gerne auch für Geschäftsrei-

sen. Das Auto ist für uns als Familie mit drei kleinen

Kindern oftmals aber alternativlos. Und auch das

Flugzeug lässt sich bei Auslandsreisen nicht immer

vermeiden. Ich halte nichts davon, einzelne Ver-

kehrsmittel zu verteufeln – wie gesagt, es kommt

darauf an, wie nachhaltig man sie miteinander ver-

zahnen kann. Eins muss man dazu wissen: Die

größten Emissionen werden bei der An- und Ab-

reise in den Urlaub erzeugt. Dort gilt es also anzu-

setzen und vor Ort für einfache und nachhaltige

Mobilität zu sorgen.

Wie bringst du dich als Botschafter der Klima-
kampagne ein?
Als Botschafter appelliere ich an die Entschei-

dungsträger, clevere und bezahlbare Lösungen für

eine nachhaltige Mobilität zu schaffen. Vor allem

aber möchte ich die Menschen ermuntern, häufi-

ger öffentliche Verkehrsmittel zu nutzen. Wenn wir

alle unser Mobilitätsverhalten hinterfragen und

anfangen, wenigstens schon mal einzelne

Strecken klimafreundlich zurückzulegen, können

wir gemeinsam viel erreichen.

Die Klimakampagne im Überblick
Ziel der Klimakampagne der öffentlichen Ver-

kehrsunternehmen ist es, mehr Menschen vom

dauerhaften Umstieg auf öffentliche Verkehrsmit-

tel zu überzeugen. Dazu Ingo Wortmann, Präsi-

dent des Verbandes Deutscher Verkehrsunter-

nehmen (VDV): „Die Klimaziele im Verkehrssektor

lassen sich bis 2030 nur mit einer Mobilitätswen-

de erreichen. Dazu braucht es ein entschlossenes

Handeln von Politik und Branche, aber auch ein

Umdenken bei den Menschen. Die Kampagne will

aus dem Engagement für Klimamobilität eine ech-

te Bewegung machen, an der sich alle gesell-

schaftlichen Kräfte beteiligen.“ Weitere Infos unter

besserweiter.de/klima.

Warum steigst du weiter ein?
Als Botschafter der Klimakampagne setzt sich

Felix Neureuther für einen starken ÖPNV ein,

denn auch nach Auslaufen des 9-Euro-Tickets

bleibt es dabei: Bus und Bahn sind eine sehr

gute Mobilitätsalternative und wichtig für unser

Klima. Dazu möchte Felix von den Menschen in

Deutschland wissen, warum sie weiterhin über-

zeugte Nutzer von Bus und Bahn sind – und wa-

rum auch andere häufiger auf öffentliche Ver-

kehrsmittel umsteigen sollten. Wir freuen uns

auf Ihre Anregungen auf besserweiter.de/klima.

Unter allen veröffentlichten Beiträgen werden

10 x 2 Reisen nach Garmisch-Partenkirchen ver-

lost. Vor Ort treffen die Gewinnerinnen und Ge-

winner Felix Neureuther, um gemeinsam darüber

zu diskutieren, wie eine nachhaltige Verkehrs-

wende aussehen könnte. Felix freut sich auf Sie!

Fürs Klima
steig ich
weiter ein!

Jetzt mitmachen und gewinnen!
www.besserweiter.de/klima

Es gibt viele gute
Gründe für Bus
und Bahn.
Was ist deiner?

Schritt für Schritt die
Mobilitätswende voranbringen

©
F
.A

.Z
.-

F
o

to
/

M
a

ri
a

Ir
l.

9 WIRTSCHAFT Telefon (089) 53 06-454
wirtschaft@merkur.de Münchner Merkur Nr. 209 | Wochenende, 10./11. September 2022

KUNDEN & MARKETING

26 DER NAHVERKEHR  12/2022

VDV-Klimakampagne soll 
Wahrnehmung verändern
Das Ziel der Kommunikationsoffensive: Bürger sollen auf klimafreundliche Mobilität umsteigen

Dipl.-Technikjournalistin Barbara Feldmann, Frankfurt am Main

D
ank 9-Euro-Ticket wurde der ÖPNV 
in diesem Sommer zum Topthema 
in den deutschen Medien. Begeis-
terung und Lob, aber auch ein kriti-

scher Blick auf Herausforderungen verhalfen 
Bus und Bahn zu neuer Prominenz – und 
zeigten, dass Verkehrsthemen nicht nur in 
den Parlamenten verhandelt werden. Denn 
die Dimensionen individueller Mobilität 
und ihre Bedeutung für unsere Gesellschaft 
bewegen die Bürger. Der Verband Deutscher 
Verkehrsunternehmen (VDV) begrüßt die 
frisch gewonnene Aufmerksamkeit: Er will 
das gewachsene Interesse der Menschen 
nutzen, um „den öffentlichen Verkehr als den 
Problemlöser für das Erreichen der Klima-
schutzziele zu positionieren“. Das alles soll 
im Rahmen der neuen VDV-Klimakampagne 
stattfinden.

Das übergeordnete Ziel der Kommunika- 
tionsoffensive: Eine positive Wahrneh-
mungsveränderung – auch und insbesondere 
bei Bund und Ländern als zentralen Geldge-
bern. Die Kampagne soll die politischen Ent-
scheider erreichen und zugleich zu einer Ver-
haltensänderung bei den Menschen im Land 
führen. Die Koordination liegt in den Händen 
von Anja Schmieder, die für die VDV-Tochter 
Deutschland mobil 2030 (DM2030) die Lei-
tung des Kampagnenmanagements verant-
wortet. Die Marketing- und Kommunikations- 
expertin kennt den Kampagnenbetrieb aus 

unterschiedlichen Perspektiven und war im 
Laufe ihrer Karriere sowohl für Agenturen 
als auch für Unternehmen und Verbände 
aus dem Bereich Mobilität und Logistik tä-
tig. Seit Juli 2022 ist sie bei DM2030 – und 
bringt damit vom ersten Tag an ihre lang-
jährige Marketingerfahrung in die Planung 
und Durchführung der Klimakampagne 
ein. „Es handelt sich um eine Testimonial- 
Kampagne, die sowohl bundesweit als 
auch regional umgesetzt wird“, erläutert  
Schmieder. Mit dem ehemaligen Skirenn-
fahrer und Testimonial Felix Neureuther 
setzen VDV und DM2030 auf einen promi-
nenten Botschafter, der die Menschen als 
Fürsprecher für nachhaltige Mobilität auf 
der persönlichen Ebene erreichen soll. Ab-
sender der Kampagne sind die Mitglieds- 
unternehmen im VDV als die eigent- 
lichen Akteure beim 9-Euro-Ticket, aber auch  
der Bund und die Bundesländer als Initia- 
toren und Finanziers. Als Kampagnenheimat  
fungiert die Web-Seite www.besserweiter.de 
mit verschiedenen Landingpages. Sie wurde 
von der VDV-Tochter DM2030 für die gemein- 
same Fahrgast-Rückgewinnungskampagne 
der Verkehrsunternehmen, der Länder und 
des Bundes entwickelt.

Umsetzung in drei Phasen

Die Klimakampagne ist für den Zeitraum 
2022 bis 2024 geplant und erfolgt in drei 

aufeinander aufbauenden Stufen. Phase 1 
wurde Ende August unmittelbar mit Aus-
laufen der 9-Euro-Ticket-Aktion auf den 
Weg gebracht, um zunächst Aufmerksam-
keit zu schaffen und diese hochzuhalten. 
In einem Konzeptpapier der Kampagnen-
macher heißt es: „Der Start der Klimakam-
pagne nutzt das durch das 9-Euro-Ticket 
geschaffene Momentum und lenkt die 
gesellschaftliche Debatte auf den Beitrag 
von Bussen und Bahnen für das Erreichen 
der Klimaziele.“ Die Etablierung von Felix  
Neureuther als „Forderer und Förderer kli-
mafreundlicher Mobilität“ steht im Vorder-
grund der aktuell in der Startphase durch-
geführten Maßnahmen. Phase 2 soll bis 
Anfang 2023 aufgestellt und ausgerichtet 
werden. Das Kernziel dieses Kampagnenab-
schnitts: öffentliche Verkehrsmittel als zen-
trale Lösung zur Bewältigung aktueller Her-
ausforderungen in Fragen klimafreundlicher 
Mobilität zu besetzen. Hierzu entsteht unter 
www.deutschland-steigt-ein.de ein sogenann-
tes Klima-Content-Hub, auf dem sämtliche 
Inhalte der Kampagne zusammengefasst 
werden. Aus dem Hub werden zudem die 
jeweils zielgruppenrelevanten Botschaften 
in die entsprechenden Kommunikationska-
näle ausgespielt. Das Ganze läuft unter der 
Wort-Bild-Marke „Bus&Bahn. Deutschland 
steigt ein.“ Weiter heißt es im Kampagnen-
konzept: „Parallel startet eine nach innen in 
die Branche und nach außen in die Öffent-
lichkeit gerichtete Kommunikation zu den 
Leistungen und Lösungen für eine klimage-
rechte Mobilität in Deutschland.“ 

Wichtiger Fixpunkt:  
das Deutschlandticket 

Als breitenwirksamer Anker, über den die 
Relevanz der Kampagnenbotschaften dar-
gestellt werden soll, wird das Deutschland-
ticket als Nachfolger des 9-Euro-Tickets  
fungieren. 2024 folgt mit Phase 3 das 
deutschlandweite Aktionsjahr „Ich steige 
ein!“. Nach den vorbereitenden Maßnahmen 
der ersten zwei Kampagnenabschnitte soll 

Abb. 1: In Städten wie 
München, Magdeburg 
und Stuttgart wurden 
bereits lokale Kam-
pagnenanpassungen 
realisiert.  

Foto: VDV/DM2030
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Merz schwört
CDU auf
harten Kurs ein
HANNOVER (dpa) CDU-Chef Fried-
richMerzhatmit scharfenAngriffen
auf die Ampelkoalition von Kanz-
ler Olaf Scholz (SPD) versucht, sei-
ne Partei auf einen harten Oppo-
sitionskurs einzustimmen. Ein
Jahr nach dem Desaster der Uni-
on bei der Bundestagswahl rief er
die Delegierten beim CDU-Partei-
tag in Hannover auf, gemeinsam
daran zu arbeiten, wieder „die be-
stimmende politische Kraft unse-
res Landes“ zu werden. Nach jahr-
zehntelangemStreit hat dieCDUals
eineder erstenEntscheidungenam
Freitagabend beschlossen, schritt-
weise eine Frauenquote einzufüh-
ren. 559 Delegierte stimmten fürdie
Quote, 409 dagegen.
Leitartikel, Politik

USA und Nato
rechnen mit
langem Krieg
BRÜSSEL (ap) US-Außenminister
Antony Blinken und Nato-General-
sekretär Jens Stoltenberg rechnen
trotz Gebietsgewinnen der ukraini-
schen Truppen noch mit mehreren
Monaten Krieg. Die Truppen hätten
imSüdenundOsten des Landes be-
deutendeErfolge erzielt, sagtenbei-
de in Brüssel. Die Kämpfe würden
sich jedoch wahrscheinlich noch
über Monate hinziehen. Der seit
sechs Monaten andauernde Krieg
trete in eine kritische Phase ein, so
Blinken. Er forderte denWesten auf,
seine Unterstützung über denWin-
ter aufrechtzuerhalten. Stoltenberg
warnte zudem, die Einheit der Ver-
bündetenwerde indenkommenden
Monaten auf die Probe gestellt.
Nachrichten

Harsche Kritik an Plan
für Distanzunterricht
VONMAXIMILIAN PLÜCK
UND SINA ZEHRFELD

DÜSSELDORF Schulen in NRW sol-
len nach den Plänen der Landes-
regierung künftig grundsätzlich ei-
genständig entscheiden können, in
denDistanzunterricht zuwechseln.
Und zwar unter derVoraussetzung,
dass„derPräsenzunterricht zeitwei-
lig aufgrundeines epidemischen In-
fektionsgeschehens oder einer un-
mittelbar bevorstehenden oder
bestehenden Extremwetterlage lo-
kal, regional oder landesweit nicht
odernicht vollständig erteiltwerden
kann“. Also imNot-undAusnahme-
fall. So steht es im Entwurf für eine
neue Verordnung aus dem Schul-
ministerium von Dorothee Feller
(CDU). Detaillierte Kriterien, um
Ausnahmefälle abzugrenzen, sind
darin nicht vorgesehen.
Für den Lehrerverband NRW ist

das nicht tragbar. „Ein Schulleiter
entscheidet vielleicht aus Über-
zeugung und Vernunft, steht dann
aber alleine in der Verantwortung
mit allem, was da dran hängt. Bus-
verkehr, der ausfällt, die Proble-
matik der Eltern mit Betreuung
und Homeschooling: Er bekommt
den kompletten Unmut ab“, pro-
gnostiziert Verbandspräsident An-
dreas Bartsch. Zumal die Schulen
nicht nur die Pandemie- und Per-
sonal-, sondern auch die Wetterla-
ge beurteilen müssten. „Es ist doch
eine Zumutung, wenn ein Schullei-
ter nochWetterprophet spielen soll,
um zu entscheiden: Morgen bleibt

die Schule zu“, so Bartsch. „Schul-
leiter brauchen dafür einen juristi-
schen Rahmen, in dem sie sich be-
wegen können, und den muss das
Schulministerium liefern.“Objekti-
vierbare Kriterien zum Infektions-
schutz könntenmitBlick auf dieCo-
rona-Pandemie etwa Inzidenzen in
einerRegion, dieHospitalisierungs-
rate oder aberdieZahl von Infektio-
nen in der Schule selbst sein.
Das Landesschulministerium

kann sich mit der Kritik nicht an-
freunden. Dort sieht man die Ent-
scheidungsverantwortung bei den
Schulen schon ganz richtig auf-
gehoben. Die geplanten Regelun-
gen sollten sicherstellen, dass Un-
terricht zwar möglichst in Präsenz
stattfinde, nötigenfalls aber aufDis-
tanz. „Die Voraussetzungen hierfür
können am besten in den Schulen
vor Ort eingeschätzt werden.“

Schützenhilfe gibt es vonseiten
der Schulträger. „Wir sind erst ein-
mal froh, dass es nun eine dauer-
hafte Rechtsgrundlage für den Dis-
tanzunterricht geben soll“, sagte
ClausHamacher, Beigeordneter für
Schule beim Städte- und Gemein-
debund NRW, unserer Redaktion.
Dass die Entscheidungshoheit dar-
über grundsätzlichbei denSchulen
liegen solle, finde man richtig und
allemal besser als eine zentrale An-
ordnung, die die Lage vor Ort nicht
berücksichtige. „Zu dieser Frei-
heit und zur Eigenständigkeit von
Schulengehört dann imZweifelsfall
aber auch, Entscheidungen gegen-
über Eltern und Schülern mit brei-
ter Brust zu vertreten. Auch wenn
es zu einer Schulschließung und zu
Distanzunterricht kommt.DieKritik
muss man dann aushalten.“
Die SPD im Landtag hingegen

wirft Schulministerin Feller vor,
die Verantwortung des Landes ab-
zuwälzen. „Schulleitungen geraten
so unter enormenRechtfertigungs-
druck. Hiermuss die Schulministe-
rin nachjustieren“, so der stellver-
tretende Fraktionschef Jochen Ott.
Der schulpolitische Sprecher der
FDP, Ex-Wirtschaftsminister And-
reas Pinkwart, erinnerte an die Prä-
senzgarantie: Es dürfe keine Schul-
schließungen „durch die Hintertür
einerVerordnung“ geben.„Es ist die
vornehmste Aufgabe des Schulmi-
nisteriums sicherzustellen, dassun-
sere Schulen alle Voraussetzungen
dafür haben, damit Präsenzunter-
richt stattfinden kann.“

Schulen in NRW sollen selbstständig ins Homeschooling wechseln
dürfen. Das sei eine Zumutung, sagt der Lehrerverband.

GültigkeitDie geplante Distanz-
unterrichtsverordnung soll für
alle Schulformen in NRW gelten.

MethodenDistanzunterricht soll
dem Papier zufolge vorzugswei-
se digital abgehalten werden, so-
fern technischmachbar. Möglich
sind aber auch andere Modelle,
bei denen die Schüler Aufgaben
zur Bearbeitung erhalten.

VonderGrundschule
bis zumBerufskolleg

INFO

Weiterer Gaskonzern
bittet um Staatshilfe
LEIPZIG (dpa) Der Bund plant eine
Rettungsaktion fürdenangeschlage-
nen Versorger VNG, über den Milli-
onen Menschen in Deutschland ihr
Gasbeziehen.„VNGhatheute jaoffi-
ziell gesagt,dass sie staatlicheUnter-
stützung brauchen, und die werden
wirauchhinbekommen“, sagteWirt-
schaftsministerRobertHabeck (Grü-
ne) am Freitag in Brüssel. „Wir sind
auf einem sehr, sehr gutenWeg und
das wird zeitnah geklärt werden.“
Hintergrund sind ausbleibende

russische Gaslieferungen, die nun
teuer aus anderen Quellen ersetzt
werdenmüssen.Deshalbwarbereits
derMarktführerUniper inNot gera-
ten,auchhierhatderBundgeholfen.
VNGistebenfalls einSchwergewicht
imEnergiemarkt: Das LeipzigerUn-
ternehmen beliefert nach eigenen

Angaben insgesamt400 Stadtwerks-
und Industriekunden und deckt ein
Fünftel des Gasbedarfs in Deutsch-
land. VNG gehört zu gut 74 Pro-
zent der EnBW in Karlsruhe, knapp
22 ProzenthaltenostdeutscheStadt-
werke über eine Beteiligungsgesell-
schaft.
VNG hat bereits Zahlungen aus

der umstrittenen Gasumlage bean-
tragt,dieab1. Oktobererhobenwer-
densoll.Dies reicht jedochnachDar-
stellung des Unternehmens nicht
aus. Es gehe darum, „eine Fortfüh-
rung der Geschäftstätigkeit zu er-
möglichen“.RusslandhatdieGaslie-
ferungen nach Deutschland in den
vergangenen Monaten immer wei-
ter zurückgefahren. Über die Lei-
tung Nord Stream 1 kommt derzeit
gar nichts mehr.

Der Tod vonQueen Elizabeth II. erschüttert
Großbritannien bis insMark: Das ohnehin durch
Brexit undWirtschaftskrise geschwächte König-
reich verliert mit ihr die verbindende Identifika-
tionsfigur. DerWechsel auf dem Thron bedeutet
eine Zäsur, der neue König Charles III. steht vor

großen Herausforderungen.Wir würdigen
die Frau, die länger als irgendjemand vor ihr

die Geschicke ihres Landes lenkte, und blicken
auf die Zukunft Großbritanniens.

Ein König
und sein Land

trauern

Unsichere Zeiten
Ein grüner Prinz wird König
Trauer streng nach Protokoll
Erst verhöhnt, dann verehrt

Blumenmeer zu Ehren der Queen:
Charles III. und seine Frau Camilla amBuckingham-Palast.
FOTO: YUIMOK/AP
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„Heimat ist in unserer Zeit
kein fester Ortmehr und
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EdgarReitz (89), Regisseur
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Wer heiratet, benimmt sich zuwei-
len etwas irrational. Eine Braut in
Duisburghates jetzt jedochaufdie
Spitze getrieben: Bei der Anprobe
eines Hochzeitskleides in einer
Boutique hat die 26-Jährige ver-
sucht, zu türmen, und hatte dabei
auch noch Hilfe von ihrem künfti-
gen Schwager, der gar mit einem
Pfosten auf den Inhaber des Ge-
schäfts einschlug. Erfolg hatten
Braut und Begleiter nicht, sie wur-
den festgenommen. Dem ganzen
war offenbar ein Dissens über ein
anderesKleidvorangegangen.Viel-
leicht aber hatte die Braut es auch
nureilig,möglichst schnell vorden
Altar zu treten – oder möglichst
schnell doch nicht zu heiraten. Je-
denfalls zeigt das Ganze: Die Ehe
ist ne verdammt ernste Kiste. lai

LINKSAUSSEN
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Merz, die Baustelle und das „Narrenschiff“
VONHAGEN STRAUSS

HANNOVER Es geht diesmal spar-
tanisch zu bei der CDU. Das Büh-
nenbildwirktwie eineBaustelle.Die
Messehalle in Hannover, in der der
35. Bundesparteitag stattfindet, ver-
sprühtdenCharmeeinerWerkstatt.
Das alles passt zur Lage der Union
seit der verlorenenBundestagswahl,
aber auch zur Situation des ganzen
Landes inderEnergiekrise.DieCDU
will auf diesen Baustellen jetzt kei-
ne falschen Prioritäten setzen – das
ist dieBotschaft. FriedrichMerz ruft
am Ende seiner 45minütigen Rede
dann auch eindringlich: „Die Be-
schäftigung mit uns selbst ist not-
wendig. Aber dieBeschäftigungmit
der Lage der Betriebe, mit der Lage
der Menschen ist notwendiger.“
Es ist eineWarnungdes Sauerlän-

ders an die 1001 Delegierten. Sein
Aufruf, den internen Streit vor al-
lem um die Baustelle Frauenquote
nicht fortzuführen, sondern Ja zu
diesem Instrument zu sagen. Denn
der Frauenanteil ist bei der Union
dramatisch schlecht. 34 Wortmel-
dungen liegen am Abend vor. Für
Merz geht es ganz persönlich um
viel – es ist der erste Parteitag mit
ihm als CDU-Chef, seit er im Janu-
ar zumneuenVorsitzendengewählt
worden ist. Eine Niederlage bei der
Einführung der Frauenquote, die
bis 2025 schrittweise geplant ist und
die Merz nach fünf Jahren evaluie-
renwill,wäre einherberRückschlag
für den Neuen an der Spitze.
Acht Monate ist er im Amt, er hat

sich auch den Fraktionsvorsitz ge-
sichert, ist Oppositionsführer. Mit

Lust greift er im Bundestag Olaf
Scholz an, gibt dort den Reserve-
kanzler. Zuletzt gab es schon leise
Kritik, der Vorsitzende zeige zu we-
nig Elan bei der Neuaufstellung der
CDU. Auch manch ein Konserva-
tiver moserte über seine neue Ge-
schmeidigkeit, nicht nur bei der
Quote. Merz liefert in Hannover
erst einmal das, was notwendig ist.
Mal staatstragend, mal angriffslus-
tig. So fordert er etwaKanzler Scholz
dazu auf, in der Energiekrise „die-

ses rot-gelb-grüne Narrenschiff zu
stoppen“. Es sind Angriffe, die die
Delegierten zum Teil mit Begeiste-
rung quittieren.
Doch dann kommt die Debatte

über die Quote. Und es zeigt sich,
wie zerrissen die Union ist. Es geht
hinundher, niemandwähledieUni-
onwegenderQuote,warnt zumBei-
spiel die jungeDelegierte Franziska
Dezember unter großem Applaus.
Die Chefin der Frauen Union, An-
netteWidmann-Mautz, sagt hinge-

gen: „Wir bleiben nicht hinter un-
serem eigenen Anspruch, sondern
hinter unseren Möglichkeiten zu-
rück. Jetzt heißt es springen.“
Es sindüberwiegendeinfacheDe-

legierte, die mit Leidenschaft argu-
mentieren. Durch Angebote wer-
de man „tausendmal attraktiver als
mit einer antiquierten Frauenquo-
te“, ruft eine. Eine Frauenquote sei
„kein Instrument zurMitgliederwer-
bung“, betont auch dieVorsitzende
derMittelstandsunion,GittaConne-

mann.Vize-ParteichefinKarinPrien
mahnt hingegen, in Wahrheit gehe
es auchdarum,„dieMacht zwischen
Männern und Frauen zu teilen“.
Einer der wenigen Männer, die

ans Pult gehen, ist NRW-Minister-
präsident Hendrik Wüst. „Es geht
schon darum, dass Frauen Chan-
cen kriegen“, sagt er. Und dass sich
die Union mehr anstrenge, diese
auch zu geben. „Deswegen werbe
ich für die Quote.“ Es ist das erste
Mal, dass derApplaus lauter zu sein

scheint als bei denGegnern.Die frü-
here Parteichefin Annegret Kramp-
Karrenbauer ergreift überraschend
ebenfalls dasWort: „Frauen wollen
sehen, dass die Partei, die sie wäh-
len, auch wirklich ohne Wenn und
Aber für Frauen steht.“ Wenn alles
bisher Beschlossene gewirkt hätte,
„würden wir heute bei einer Pari-
tät stehen.“ Dann liest auch Präsi-
diumsmitglied Julia Klöckner ihrer
Partei die Leviten. „Es geht nicht,
dass Frauen gegen Frauen in Stel-
lung gebracht werden – was ist das
für eine Botschaft“, so Klöckner er-
bost. Die Stimmung im Saal kippt.
Merz tritt als letzter Redner noch
mal ans Pult. „Wir lösen damit das
Problemnicht. Aber es geht jetzt um
ein Signal nach draußen, dass wir
dasThemaernst nehmen.“DerPar-
teitag stimmt der Quote schließlich
mit 559 zu 409 Stimmen zu. Merz
kann durchatmen.

Mit der Entscheidung für eine Frauenquote gewinnt der CDU-Vorsitzende auf dem Parteitag seine erste wichtige Abstimmung.

Tag zweiDie CDU setzt ihren
Parteitag an diesem Samstag ab
9 Uhr fort.

AnträgeDie Union beschäftigt
sich dann unter anderemmit An-
trägen zu einer Rechtsgrundla-
ge für die Einführung von Tempo-
40-Beschränkungen und einer
Verlängerung der Legislaturperi-
ode des Bundestags von vier auf
fünf Jahre.

Tempo40
auf der Tagesordnung

INFO

CDU-Chef FriedrichMerz auf demParteitag in Hannover. Die Union sieht er auf Augenhöhemit der Bundesregierung. FOTO: MICHAEL KAPPELER/DPA
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Mit dem 9-Euro-Ticket haben in diesem Som-
mer Millionen Menschen in ganz Deutsch-

land Busse und Bahnen genutzt. Wie ist die Ak-
tion bei dir angekommen?
Das war genau zur richtigen Zeit eine gute politi-
sche Maßnahme, denn viele Leute haben öffentli-
che Verkehrsmittel dadurch neu für sich entdeckt.
Am besten hat mir gefallen, dass der ganze Tarif-
dschungel entfallen ist. So geht für mich moderne
Verkehrspolitik. Gerade deshalb habe ich mein
Auto öfter stehen lassen. Hin zur Haltestelle und
rein in Bus oder Zug. Perfekt!

Wie soll es nach dem 9-Euro-Ticketweitergehen?
Der Preis ist und war natürlich nicht zu halten, aber
auch das neue Ticket wird, was man so hört, wie-
der eine enorme Entlastung und Vereinfachung
bringen. Das ist entscheidend, um so viele Men-
schen wie möglich von diesem Angebot zu über-
zeugen. Gleichzeitig gilt es aber auch, die Infra-
struktur der öffentlichen Verkehrsmittel auf dem
Land zu verbessern. Das ist natürlich eine Mam-
mutaufgabe. Die Klimawende erreichen wir nur
durch klimafreundliche Mobilität und dabei spie-
len Bus und Bahn eine Hauptrolle. Das heißt aber
nicht, dass ich mein Auto in Zukunft nicht mehr
nutzen werde, denn auch im Bereich der Autoin-
dustrie wird sich viel verändern. Es werden sich

Als professioneller Skirennfahrer war für ihn auf den Rennpisten der Welt Geschwindigkeit gefragt,
nun macht er Tempo für klimafreundliche Mobilität: Felix Neureuther ist Botschafter einer Kampa-
gne, die sich für Nachhaltigkeit und eine stärkere Nutzung der klimafreundlichen Verkehrsmittel Bus
und Bahn einsetzt. Im Interview erläutert der 38-Jährige die Beweggründe für sein Engagement.

dadurch nachhaltige Schnittmengen ergeben,
die Auto, Bus und Bahn nicht gegenseitig aus-
schließen. Wie immer im Leben geht es um die
richtige Mischung.

Du bist in Garmisch-Partenkirchen aufgewach-
sen und verbringst viel Zeit in den Bergen. Ist
dein Engagement für Nachhaltigkeit auf diesen
Hintergrund zurückzuführen?
Die Nähe und Liebe zur Natur haben sicher dazu
beigetragen. Als Skifahrer habe ich hautnah erlebt,
wie die Gletscher sozusagen unter meinen Skiern
weggeschmolzen sind. In diesem Sommer so dra-
matisch wie nie zuvor. Das hat extreme Folgen
nicht nur für die Menschen im Alpenraum. Davor
kann sich niemand mehr verschließen.

Du hast als Skisportler ein Stück weit auch per-
sönlich zur Klimaentwicklung beigetragen. Wie
passt das zusammen?
Ja, das stimmt. Ich war ein Teil des professionellen
Skisports und bin es ja immer noch. Hätte ich frü-
her im Sommer nicht auf Gletschern trainiert, wäre
im Winter der Aufschrei groß gewesen, weil ich
nicht konkurrenzfähig gewesen wäre. Aber über
die Zeit hinweg habe ich begonnen, die Sinnhaftig-
keit des Gletschertrainings in Frage zu stellen und
z. B. eine Auszeit des Sommertrainings beim inter-

nationalen Skiverband anzuregen. Ich will ja nicht
den Skisport verbieten. Es geht mir nur darum,
dass alle, die mit dem Skisport zu tun haben,
versuchen, einen möglichst nachhaltigen Beitrag
zum Klimaschutz beizutragen.

Worauf legst du bei deiner eigenen Mobilität
wert?
Mobilität muss zum Leben passen. Ich nutze die
Bahn so oft es geht, gerne auch für Geschäftsrei-
sen. Das Auto ist für uns als Familie mit drei kleinen
Kindern oftmals aber alternativlos. Und auch das
Flugzeug lässt sich bei Auslandsreisen nicht immer
vermeiden. Ich halte nichts davon, einzelne Ver-
kehrsmittel zu verteufeln – wie gesagt, es kommt
darauf an, wie nachhaltig man sie miteinander ver-
zahnen kann. Eins muss man dazu wissen: Die
größten Emissionen werden bei der An- und Ab-
reise in den Urlaub erzeugt. Dort gilt es also anzu-
setzen und vor Ort für einfache und nachhaltige
Mobilität zu sorgen.

Wie bringst du dich als Botschafter der Klima-
kampagne ein?
Als Botschafter appelliere ich an die Entschei-
dungsträger, clevere und bezahlbare Lösungen für
eine nachhaltige Mobilität zu schaffen. Vor allem
aber möchte ich die Menschen ermuntern, häufi-
ger öffentliche Verkehrsmittel zu nutzen. Wenn wir
alle unser Mobilitätsverhalten hinterfragen und
anfangen, wenigstens schon mal einzelne
Strecken klimafreundlich zurückzulegen, können
wir gemeinsam viel erreichen.

Die Klimakampagne im Überblick
Ziel der Klimakampagne der öffentlichen Ver-
kehrsunternehmen ist es, mehr Menschen vom
dauerhaften Umstieg auf öffentliche Verkehrsmit-
tel zu überzeugen. Dazu Ingo Wortmann, Präsi-
dent des Verbandes Deutscher Verkehrsunter-
nehmen (VDV): „Die Klimaziele im Verkehrssektor
lassen sich bis 2030 nur mit einer Mobilitätswen-
de erreichen. Dazu braucht es ein entschlossenes
Handeln von Politik und Branche, aber auch ein
Umdenken bei denMenschen. Die Kampagnewill
aus dem Engagement für Klimamobilität eine ech-
te Bewegung machen, an der sich alle gesell-
schaftlichenKräfte beteiligen.“Weitere Infosunter
besserweiter.de/klima.

Warum steigst du weiter ein?
Als Botschafter der Klimakampagne setzt sich
Felix Neureuther für einen starken ÖPNV ein,
denn auch nach Auslaufen des 9-Euro-Tickets
bleibt es dabei: Bus und Bahn sind eine sehr
gute Mobilitätsalternative und wichtig für unser
Klima. Dazu möchte Felix von den Menschen in
Deutschland wissen, warum sie weiterhin über-
zeugte Nutzer von Bus und Bahn sind – und wa-
rum auch andere häufiger auf öffentliche Ver-
kehrsmittel umsteigen sollten. Wir freuen uns
auf Ihre Anregungen auf besserweiter.de/klima.
Unter allen veröffentlichten Beiträgen werden
10 x 2 Reisen nach Garmisch-Partenkirchen ver-
lost. Vor Ort treffen die Gewinnerinnen und Ge-
winner Felix Neureuther, um gemeinsam darüber
zu diskutieren, wie eine nachhaltige Verkehrs-
wende aussehen könnte. Felix freut sich auf Sie!

Fürs Klima
steig ich
weiter ein!

Jetzt mitmachen und gewinnen!
www.besserweiter.de/klima

Es gibt viele gute
Gründe für Bus
und Bahn.
Was ist deiner?

Schritt für Schritt die
Mobilitätswende voranbringen
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Das Engagement der 
Verkehrsunternehmen 
und -verbünde

Maßgeblichen Anteil am erfolgreichen 
Auftakt der Klimakampagne hatten, wie 
schon beim 9-Euro-Ticket, Verkehrs-
unternehmen und -verbünde. Durch ihr 
Engagement erhöhten sich die Sichtbar-
keit der Kampagne und somit auch die 
Reichweite. Von Anfang an wurden die 
Partner*innen von Verkehrsunterneh-
men und -verbünden über eigene Ak-
tivitäten und eine Regionalisierung der 
Kampagne konsequent eingebunden. 
Mit verschiedenen Maßnahmen konn-
ten die Partner*innen so das Ziel verfol-
gen, ihre in den Monaten Juni bis Au-
gust 2022 neu oder zurückgewonnenen 
Kunden*innen weiter an sich zu binden. 

Die permanente Aktualisierung des 
Kampagnenbaukastens war ein weiterer 
wichtiger Schritt, die Aktivitäten deutsch-
landweit in die Fläche zu tragen. Der on-
linebasierte Baukasten wurde Anfang 
August ergänzt und stellte neben den 
Materialien zum 9-Euro-Ticket sämtliche 
Motive, Filme, Slider und Social-Media-
Vorlagen zur Kundenbindungskampagne 
kostenfrei für die Verbreitung über die ei-
genen Kommunikationskanäle zur Verfü-
gung. Rund 2.400 Downloads im Rahmen 
beider Kampagnenphasen zeigen, dass 
die Partner von diesen Möglichkeiten in-
tensiv Gebrauch machten. Dabei nutzten 
die Akteure*innen den Baukasten nicht 
nur dafür, um Druckvorlagen herunter-
zuladen und zu vervielfältigen. Vielmehr 

adaptierten die Partner*innen die Motive 
auch und richteten sie auf diese Weise re-
gional aus, was die Kampagne noch näher 
zu den Menschen brachte und die Reich-
weite weiter erhöhte. 

Die begleitende Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit 
zur Kundenbindungs-
kampagne

Zur Informationsvermittlung und zur 
öffentlichkeitswirksamen Einführung 
von Felix Neureuther als Kampagnen-
botschafter setzte #BesserWeiter auf 
eine Fortführung der Kooperation mit 
der bundesweiten Tageszeitungsalli-
anz Score Media. Diese lief parallel zur 
Out-of-Home-Kampagne und zahlte da-
rauf insofern ein, als dass den Menschen 

gleichzeitig zum visuellen Input über die 
Werbeformate eine inhaltliche Einord-
nung geliefert wurde. Welche Rolle der 
ehemalige Skiläufer spielt und welchen 
Hintergrund die Kampagne hat, konn-
te klar und verständlich über die Score- 
Allianz vermittelt werden. Zum Auftakt 
der Kundenbindungskampagne gene-
rierte eine bundesweite Advertorial-Se-
rie in mehr als 420 Tageszeitungen (Print 
und E-Paper) rund 40 Mio. die zentralen 
Botschaften vertiefende Kontakte. Die re-
daktionell anmutenden Beiträge stellten 
den ehemaligen Skirennläufer als authen-
tischen Botschafter vor und infomierten 
darüber, dass neben dem Preis (siehe 
9-Euro-Ticket) auch der Klimaschutz eine 
Menge guter Argumente liefert, häufiger 
Busse und Bahnen zu nutzen.  

Hohe Reichweite durch 
Score-Allianz

Die Zusammenarbeit mit der Score- 
Allianz umfasste zusätzlich eine Reihe 
werblicher Formate: Die kontinuierliche 
Bewerbung über Print-Anzeigen und Na-
tive Ads über einen Zeitraum von zwölf 
Wochen in rund 200 Tageszeitungen und 
auf den News-Seiten generierte rund 150 
Mio. Kontakte. Weitere gut 19 Mio. Kon-
takte waren das Resultat einer Sonderak-
tion: In einem E-Paper-Magazin erhiel-
ten Leser*innen Informationen über die 
Kampagne und den Sinn und Zweck der 
Zusammenarbeit der öffentlichen Ver-
kehrsunternehmen mit Felix Neureuther 
als prominentes Testimonial. Veröffent-
licht wurde das digitale Magazin auf rund 
120 News-Seiten regionaler und loka-
ler Verlage während einer Laufzeit von  
vier Wochen.  

KundenbindungskampagneKundenbindungskampagne
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Aktionen mit  
Felix Neureuther

In zahlreichen Beiträgen über die Me-
dienkooperation mit den Score-Verlagen 
wurden die Leser*innen dazu aufgerufen, 
ihre Gründe für die Nutzung des öffentli-
chen Verkehrs auf besserweiter.de/klima 
einzureichen. Die Aktion war ein voller 
Erfolg: In der Zeit vom 10. bis 30. Sep-
tember 2022 beteiligten sich rund 1.000 
Menschen aus ganz Deutschland und 
benannten ihre vielfältigen Gründe, im 
Alltag auf Bus und Bahn zu setzen. Unter 
allen veröffentlichten Beiträgen wurden 
zehn Reisen nach Garmisch-Partenkir-
chen verlost. Am 17. Oktober 2022 trafen 
die Gewinner*innen Felix Neureuther 
vor Ort in der Idylle seiner Heimatstadt, 
um mit ihm über den Klimawandel und 
eine nachhaltig erfolgreiche Mobilitäts-
wende persönlich zu diskutieren. 

Auch künftig wird für den VDV und sei-
ne Unternehmen die Einbindung der Be-
völkerung weiter einen zentralen Hebel 
darstellen, um die Menschen zu einem ak-

tiven Part der Kampagne zu machen und 
auf diese Weise Verhaltensänderungen in 
der Mobilitätsnachfrage zu bewirken. Ab-
gerundet wurde diese zweite Kampagnen-
phase der Kundenbindung deshalb über 
eine weitere Gewinnspielaktion: Unter 
dem Titel „Meine Schritte, deine Schritte“ 
rief Felix Neureuther auf der Kampagnen-
website dazu auf, über kleine Filme und 
Visuals eine möglichst große Community 
an ihren persönlichen kleinen Lösungen 
für eine klimagerechte Mobilität teilhaben 
zu lassen. Felix Neureuther ging dabei mit 
kleinen Handyfilmen, beispielsweise von 
seiner wochenendlichen Brötchenbesor-
gungsfahrt zum Bäcker, voran. Über 5.000 
User*innen folgten seinem Beispiel.

Kundenbindungskampagne Kundenbindungskampagne
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einstellt, also auch die noch betriebenen
Pipelines nach Südosteuropa stilllegt.
Auch die Bundesregierung hatte im Vor-
feld Skepsis geäußert, doch will sie einen
offenen Streit vermeiden: Habeck lehnte
den Vorstoß nicht direkt ab, sondern er-
klärte, notwendig sei die Zustimmung
von betroffenen Ländern wie Ungarn.
Wenn sie das Risiko eines vollständigen
Lieferstopps tragen würden, sei er gern
dabei, das zu tun.WennLänder dies nicht
wollen, solltedasaber respektiertwerden.
Habeck machte deutlich, dass die Bun-
desregierung hierzulande keine Nachtei-
le mehr befürchtet, weil russisches Gas
nach der Unterbrechung der Pipeline
Nord Stream 1 ohnehin nur noch „in
homöopathischenDosen“nachDeutsch-
land fließe und die Gasspeicher dennoch
weiter befüllt werden könnten.

Maßnahme allein gegen Russland ist
„vernünftig“
Habeck äußerte die Erwartung, dass un-
geachtet des russischen Lieferstopps das
Ziel erreicht wird, die Gasspeicher in
Deutschland für den Winter zu 95 Pro-
zent zu füllen. Ein Stand von 87 Prozent
sei erreicht. Eine Reihe von EU-Staaten
forderte aber einen Preisdeckel nicht nur
für russisches Gas, sondern für alle Gas-
importe. Die Kommission soll nach dem
Willen der Minister nun Pläne für eine
solche „Notintervention“ vorlegen, doch
meldete EU-Energiekommissarin Kadri
SimsonBedenken an. Ein Preisdeckel für
alleGasimporte, etwaauch fürFlüssiggas,
könne die Versorgungssicherheit gefähr-
den. Eine Maßnahme allein gegen Russ-
land sei dagegen „vernünftig“, so Simson:
„Russland hat seine Gaslieferungen als
Waffe eingesetzt, um im nächstenWinter
eine Energiekrise auszulösen.“
Auf weitgehende Zustimmung der Mit-

gliedstaaten stößt der Plan der EU-Kom-
mission, in Schieflage geratene Energie-
versorgungsunternehmen schneller zu
unterstützen.

schätzungen eine vierköpfige Familie um
rund 350 Euro im Jahr entlasten könnte.
Habeck erklärte in Brüssel, er lasse be-

reitsDetails ausarbeiten, dochwerdeBer-
lin wie angekündigt ein EU-weites Vorge-
hen unterstützen: Die EU-Kommission
geht in ersten Entwürfen davon aus, dass
derErzeugerpreis auf 200EuroproMega-
wattstunde begrenzt wird, weniger als die
Hälfte des aktuellen Großhandelspreises
in Deutschland – die darüber liegenden
Gewinne sollen Energieunternehmen an
den Staat abführen, wenn sie Atom-, Koh-

le- oder Ökostrom kostengünstig produ-
zieren. Zahlreiche EU-Länder stützten
denVorstoß, dochgabes auchKritik etwa
aus Polen oder Litauen. In mehreren EU-
Hauptstädten besteht der Verdacht, dass
sich bei diesem Entlastungsplan EU-
Kommission und die Bundesregierung
die Bälle zugespielt haben. Die Ampelko-
alition hatte bei der Vorstellung der Pläne
erklärt, sie setze auf eine europäische
Maßnahme, werde aber national han-
deln, wenn es nicht schnell genug gehe.
Habeck sagte, einPreisdeckel sei auchbei

Gas denkbar, doch gebe es anders als
beim Strommarkt im Moment keine
Übergewinne.
Unklar ist, ob die EU-Staaten auch eine

Preisobergrenze für russisches Gas be-
schließen werden. Ein entsprechender
Vorstoß der EU-Kommission trifft unter
anderem bei Ungarn und der Slowakei,
die weiter stark von russischem Erdgas
abhängig sind, auf heftigen Widerstand –
dennbefürchtetwird, dassRusslandsPrä-
sident Putin dann seine Drohung wahr
machtunddieLieferungen indieEUganz

EU-Energiekommissarin Kadri Simson begrüßt Wirtschaftsminister Robert Habeck (M.) und den griechischen Amtskolle-
gen Konstantinos Skrekas. DPA

EUbereitet Strompreisbremse vor
Entlastung für Verbraucher in Sicht: Europäische Energieminister fordern die Subventionierung eines Basiskontingents

Christian Kerl

Brüssel/Berlin. Für Haushalte und kleine
Unternehmen rückt eine Preisentlastung
beim Stromverbrauch um oftmals Hun-
derte Euro näher: Der Plan der Ampelko-
alition, Zufallsgewinne von Stromprodu-
zenten abzuschöpfen und damit einen
Basisverbrauch zu subventionieren, fin-
det wie in Berlin erhofft Unterstützung
auf europäischer Ebene. Bei einem Son-
dertreffen der EU-Energieminister in
Brüsselhießes, ein solcherSchritt sei eine
Lösung zur Entlastung der Verbraucher.
Ein Preisdeckel auf russisches Gas, um
Präsident Wladimir Putin die Finanzie-
rung des Ukraine-Krieges zu erschweren,
bleibt dagegen umstritten.
DieMinister beauftragten dieEU-Kom-

mission, am kommenden Dienstag einen
konkreten Gesetzesvorschlag für die
Strompreisdämpfung vorzulegen. An-
schließend könnten die Regelungen bei
einem weiteren EU-Ministertreffen noch
im September beschlossen werden. Bun-
deswirtschaftsminister Robert Habeck
(Grüne) drängte am Rande des Treffens,
diePreisbremse auf jedenFall noch indie-
sem Jahr umzusetzen: Ziel sei es, auch die
2022 anfallenden Zufallsgewinne von
Stromproduzenten abzuschöpfen.
Der Plan sieht vor, übermäßige Gewin-

ne von jenen Stromerzeugern zu begren-
zen,dieweiterkostengünstigproduzieren
können, aber trotzdem von den drasti-
schen Preissteigerungen profitieren – der
Strompreis wird aktuell von teuren Gas-
kraftwerken bestimmt.Nach demAmpel-
Konzeptwürdendiese abgeschöpftenZu-
fallsgewinne für Strom etwa aus Atom-
und Braunkohlekraftwerken oder aus er-
neuerbaren Energiequellen einen Preis-
deckel für die Verbraucher finanzieren.
Gedacht ist in ersten Überlegungen in
Berlin an einen subventionierten Preis
von 30 Cent je Kilowattstunde, begrenzt
auf etwa 75 Prozent des durchschnittli-
chen Verbrauchs, was nach Experten-

Regierungwill
Insolvenzrecht

ändern
Unternehmen

in Schieflage sollen so
Zeit gewinnen

Berlin. Bundesjustizminister Marco
Buschmannwill Unternehmen in der Kri-
se mit einer vorübergehenden Änderung
des Insolvenzrechts helfen. Damit re-
agiert die Regierung auf eine angesichts
der sprunghaft gestiegenen Energie- und
Rohstoffkostendrohende Insolvenzwelle.
Der Prognosezeitraum bei der sogenann-
ten Überschuldungsprüfung solle von
zwölf auf vier Monate verkürzt werden,
sagte der FDP-Politiker am Freitag. Unter-
nehmen würden dadurch Zeit gewinnen,
um ihre Geschäftsmodelle anpassen zu
können.
„Wer kann zwölfMonate in die Zukunft

schauen in diesen unsicheren Zeiten?“,
sagte Buschmann. Für einenBäcker sei es
beispielsweiseeineenormeErleichterung,
dass er nicht mehr vorrechnen müsse,
dass er zwölf Monate gesichert den Be-
trieb fortführen könne. Das nehme ihm
die Angst, aus Sorge vor der Staatsanwalt-
schaft eher zu früh als zu spät einen Insol-
venzantrag stellenzumüssen. „Werzuspät
einen Insolvenzantrag stellt, begeht Insol-
venzverschleppung, und das ist ja mittler-
weile sogar mit Freiheitsstrafe bedroht“,
sagte Buschmann. „Deshalb machen sich
viele Sorgen.“
Es ist nicht die erste krisenbedingte Än-

derung des Insolvenzrechts in der jünge-
ren Vergangenheit: In der Corona-Krise
hatte die damalige Bundesregierung die
Pflicht zum Insolvenzantrag bei Eintritt
von Überschuldung oder Zahlungsunfä-
higkeit ausgesetzt. Später wurde diese Re-
gelung für Betriebe, die Schäden durch
Starkregen oder Überflutung erlitten, ver-
längert. Als weitere Unterstützung für kri-
sengebeutelte Firmen hatte Wirtschafts-
ministerRobertHabeck (Grüne) amDon-
nerstag einen „breiten Rettungsschirm“
angekündigt. dpa

Anzeige

Mitdem9-Euro-Ticket haben in diesemSommer
Millionen Menschen in ganz Deutschland Bus-

se und Bahnen genutzt. Wie ist die Aktion bei dir
angekommen?
Das war genau zur richtigen Zeit eine gute politische
Maßnahme, denn viele Leute haben öffentliche Ver-
kehrsmittel dadurch neu für sich entdeckt. Am besten
hat mir gefallen, dass der ganze Tarifdschungel ent-
fallen ist. So geht für mich moderne Verkehrspolitik.
Gerade deshalb habe ich mein Auto öfter stehen
lassen. Hin zur Haltestelle und rein in Bus oder Zug.
Perfekt!

Wie soll es nach dem 9-Euro-Ticket weitergehen?
Der Preis ist und war natürlich nicht zu halten, aber
auch das neue Ticket wird, was man so hört, wieder
eine enorme Entlastung und Vereinfachung bringen.
Das ist entscheidend, um so viele Menschen wie
möglich von diesem Angebot zu überzeugen. Gleich-
zeitig gilt es aber auch, die Infrastruktur der öffentli-
chenVerkehrsmittel auf dem Land zu verbessern. Das
ist natürlich eine Mammutaufgabe. Die Klimawende
erreichen wir nur durch klimafreundliche Mobilität
und dabei spielen Bus und Bahn eine Hauptrolle. Das
heißt aber nicht, dass ich mein Auto in Zukunft nicht
mehr nutzen werde, denn auch im Bereich der Auto-

Als professioneller Skirennfahrer war für ihn auf den Rennpisten der Welt Geschwindigkeit gefragt,
nun macht er Tempo für klimafreundliche Mobilität: Felix Neureuther ist Botschafter einer Kampagne,
die sich für Nachhaltigkeit und eine stärkere Nutzung der klimafreundlichen Verkehrsmittel Bus und
Bahn einsetzt. Im Interview erläutert der 38-Jährige die Beweggründe für sein Engagement.

industrie wird sich viel verändern. Es werden sich da-
durch nachhaltige Schnittmengen ergeben, die Auto,
Bus und Bahn nicht gegenseitig ausschließen. Wie
immer im Leben geht es um die richtige Mischung.

Du bist in Garmisch-Partenkirchen aufgewachsen
und verbringst viel Zeit in den Bergen. Ist dein En-
gagement für Nachhaltigkeit auf diesen Hinter-
grund zurückzuführen?
Die Nähe und Liebe zur Natur haben sicher dazu bei-
getragen. Als Skifahrer habe ich hautnah erlebt, wie
die Gletscher sozusagen unter meinen Skiern weg
geschmolzen sind. In diesem Sommer so dramatisch
wie nie zuvor. Das hat extreme Folgen nicht nur für die
Menschen im Alpenraum. Davor kann sich niemand
mehr verschließen.

Du hast als Skisportler ein Stück weit auch persön-
lich zur Klimaentwicklung beigetragen. Wie passt
das zusammen?
Ja, das stimmt. Ich war ein Teil des professionellen
Skisports und bin es ja immer noch. Hätte ich früher
im Sommer nicht auf Gletschern trainiert, wäre im
Winter der Aufschrei groß gewesen, weil ich nicht
konkurrenzfähig gewesen wäre. Aber über die Zeit
hinweg habe ich begonnen, die Sinnhaftigkeit des

Gletschertrainings in Frage zu stellen und z. B. eine
Auszeit des Sommertrainings beim internationalen
Skiverband anzuregen. Ich will ja nicht den Skisport
verbieten. Es gehtmir nur darum, dass alle, diemit dem
Skisport zu tun haben, versuchen, einen möglichst
nachhaltigen Beitrag zum Klimaschutz beizutragen.

Worauf legst du bei deiner eigenenMobilitätwert?
Mobilität muss zum Leben passen. Ich nutze die Bahn
so oft es geht, gerne auch für Geschäftsreisen. Das
Auto ist für uns als Familie mit drei kleinen Kindern
oftmals aber alternativlos. Und auch das Flugzeug
lässt sich bei Auslandsreisen nicht immer vermeiden.
Ich halte nichts davon, einzelne Verkehrsmittel zu
verteufeln – wie gesagt, es kommt darauf an, wie
nachhaltig man sie miteinander verzahnen kann. Eins
muss man dazu wissen: Die größten Emissionen wer-
den bei der An- und Abreise in den Urlaub erzeugt.
Dort gilt es also anzusetzen und vor Ort für einfache
und nachhaltige Mobilität zu sorgen.

Wie bringst du dich als Botschafter der Klimakam-
pagne ein?
Als Botschafter appelliere ich an die Entscheidungs-
träger, clevere und bezahlbare Lösungen für eine
nachhaltige Mobilität zu schaffen. Vor allem aber
möchte ich die Menschen ermuntern, häufiger öffent-
liche Verkehrsmittel zu nutzen. Wenn wir alle unser
Mobilitätsverhalten hinterfragen und anfangen, we-
nigstens schon mal einzelne Strecken klimafreundlich
zurückzulegen, können wir gemeinsam viel erreichen.

Die Klimakampagne im Überblick
Ziel derKlimakampagnederöffentlichenVerkehrs-
unternehmen ist es, mehr Menschen vom dauer-
haften Umstieg auf öffentliche Verkehrsmittel zu
überzeugen. Dazu Ingo Wortmann, Präsident des
Verbandes Deutscher Verkehrsunternehmen
(VDV): „Die Klimaziele im Verkehrssektor lassen
sich bis 2030 nur mit einer Mobilitätswende er-
reichen. Dazu braucht es ein entschlossenes Han-
deln von Politik und Branche, aber auch ein Um-
denken bei denMenschen. Die Kampagne will aus
dem Engagement für Klimamobilität eine echte
Bewegung machen, an der sich alle gesellschaft-
lichen Kräfte beteiligen.“
Weitere Infos unter besserweiter.de/klima.

Warum steigst du weiter ein?
Als Botschafter der Klimakampagne setzt sich
Felix Neureuther für einen starkenÖPNV ein, denn
auch nach Auslaufen des 9-Euro-Tickets bleibt es
dabei: Bus und Bahn sind eine sehr guteMobilitäts-
alternative und wichtig für unser Klima. Dazu
möchte Felix von den Menschen in Deutschland
wissen, warum sie weiterhin überzeugte Nutzer
von Bus und Bahn sind – und warum auch andere
häufiger auf öffentliche Verkehrsmittel umsteigen
sollten. Wir freuen uns auf Ihre Anregungen auf
besserweiter.de/klima. Unter allen veröffentlich-
ten Beiträgen werden 10 x 2 Reisen nach
Garmisch-Partenkirchen verlost. Vor Ort treffen
die Gewinnerinnen und Gewinner Felix Neureuther,
um gemeinsam darüber zu diskutieren, wie
eine nachhaltige Verkehrswende aussehen könnte.
Felix freut sich auf Sie!

Fürs Klima
steig ich
weiter ein!

Jetzt mitmachen und gewinnen!
www.besserweiter.de/klima

Es gibt viele gute
Gründe für Bus
und Bahn.
Was ist deiner?©
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Schritt für Schritt die
Mobilitätswende voranbringen
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F R A n K F u R t e R  A L L g e M e i n e  s o n n tAg s z e i t u n g ,  2 1 .  Au g u s t  2 0 2 2 ,  n R .  3 3Herr Neureuther, Sie haben schon für alles Mögliche Werbung gemacht: Ver-sicherungen, Milch, Autos. Warum jetzt für Busse und Bahnen? ich schaue mir heute genau an, für wel-ches unternehmen ich Werbung machen will und ob dieses unternehmen zu mei-nen Vorstellungen passt. Wir stehen vor einer zeitenwende, das sehe ich hier täg-lich in Garmisch-Partenkirchen. Der Tourismus muss sich völlig neu aufstellen, und dazu gehören ganz essenziell die Verkehrssysteme.

Seit dem Zugunglück vor mehr als zwei Monaten fahren nach Garmisch keine Züge mehr, womöglich war die marode Infrastruktur die Ursache. Ist die Bahn fit für die Verkehrswende?Diese katastrophe darf nie mehr wieder eintreten. Wie schon in der Pandemie merkt man erst in der not, wo Defizite entstanden sind. Die Bahn hat natürlich viele Mängel und Versäumnisse, die drin-gend behoben werden müssen, das kann man täglich lesen. Trotzdem ist sie ein ganz wesentlicher Teil eines nachhaltigen und in die zukunft gerichteten Verkehrs-konzepts. Hier hat aber die gesamte Poli-tik versagt. umso mehr müssen wir jetzt die Bahn unterstützen, damit wir in eine CO2-ärmere zukunft starten können. 
Selbst ohne Zugunglück hätte Gar-misch nur eine ziemlich dürftige ein-gleisige Bahnanbindung.Wenn wir dieses Jahr die Olympischen Winterspiele ausgerichtet hätten, wäre die Strecke schon zweigleisig ausgebaut wor-den. Leider muss immer etwas passieren, damit der Druck so groß wird, dass man wirklich etwas verändert. Man kann aber nicht immer zurückschauen. Wir leben zum Glück in einem demokratischen Staat. Wir haben uns aber leider eine Bürokratie aufgebaut, die innovationen oder, wie bei der Bahn, einen schnellen Streckenausbau gerne durch unterschied-liche interessensgruppen verhindert. Wie man aus der Politik hört, soll sich das ändern. Da bin ich gespannt. Bei den Bus-sen funktioniert die Pünktlichkeit hier in der region aber schon recht gut. und in  den Skiurlaub bin ich  vor einigen Mona-ten tatsächlich mit der Bahn gefahren. 

Ski, Helm, Schuhe, die gesamte Aus-rüstung für die Kinder – das alles sollen die Leute in der Bahn mitschleppen?natürlich ist es mit dem auto oft beque-mer. auch bei uns ist die Herausforderung groß, wir haben drei kleine kinder, und wir können das auto nicht immer stehen lassen. aber oft ist es auch nur eine Frage der Organisation. Es wäre ja schon viel gewonnen, wenn die Leute zum Beispiel nicht nur für einen Tagesausflug hierher nach Garmisch kämen, sondern länger bleiben würden. Die meisten Emissionen entstehen bei an- und abreise. anreize für einen längeren urlaub könnten über arbeitgeber und attraktive Preisgestaltung erfolgen. Da ist noch viel Luft drin.
Das 9-Euro-Ticket hat doch gerade dazu geführt, dass man mal eben von Berlin an die Ostsee fährt, weil es nichts kostet. Ist das nachhaltig?Das 9-Euro-Ticket ist ein Erfolg, weil die Leute die öffentlichen Verkehrsmittel neu kennenlernen, das sieht man an den Beförderungszahlen. Es bewegt sich etwas. ich selber lasse mein auto  viel öfter stehen, seit es dieses Ticket gibt. Der Preis spielt also auch eine wichtige rolle. 

Die komplizierten Tarifsysteme gera-de im Nahverkehr schrecken viele ab. Sollte es einen Nachfolger des 9-Euro-Tickets geben – vielleicht nicht ganz so billig, aber genauso leicht verständlich?Jetzt wird endlich ernsthaft über 365-Euro-Tickets oder andere Pauschalti-ckets diskutiert, das ist doch super – und solche Pauschaltickets werden kommen. in Österreich gibt es die ja bereits. insgesamt ist das natürlich ein komplexes Thema. Es geht um kosten und um unterschiedliche Bedürfnisse etwa zwischen Stadt und dünn besie-deltem Land. in meinen augen war der Tarifdschungel ein großes Hinder-nis für die nutzung von S-Bahn oder u-Bahn.  Endlich werden dann auch die Vorteile des Smartphones mehr genützt werden. Das angrenzende aus-land macht uns das ja schon vor. 
Wo haben Sie die besten Erfahrungen gemacht?
in Tokio. Diese Masse an Menschen täg-lich zu transportieren, ist eine immense Herausforderung, und trotzdem funktio-niert es. Das hat aber auch mit der Menta-lität der Japaner zu tun.

Sie werben nicht nur für Bahn und Bus, Sie sind auch Werbebotschafter für Audi. Sollen die Leute nun lieber Auto fahren oder Bahn?Das eine schließt das andere nicht aus. Das auto ist nicht wegzudenken, auch in unserer Familie. aber man muss nicht jede Strecke mit dem auto fah-ren, erst recht nicht in den Stoßzeiten. Das ist auch kein Widerspruch zu audi oder zum auto. alles können öffentli-che Verkehrsmittel nie ausgleichen. unser riesiges Straßennetz ist für den 

autoverkehr ausgelegt. Jetzt kommt bald das autonome Fahren, da werden sich wieder neue Chancen für alle am Verkehr Beteiligten ergeben.
Wie häufig fahren Sie selbst Bahn? So oft es geht. natürlich ist das mit drei kindern ist oft schwierig. Bei Geschäftsreisen  versuche ich, so viel wie möglich mit der Bahn zu fahren. aber in den Tourismusorten fehlt noch die infrastruktur, um ohne auto vom Bahnhof ins Hotel oder vom Hotel zur Bergbahn zu kommen. Da wären Shut-tle-Dienste mit Elektrobussen ideal. auch das ist aber eine Frage der zeit.

Fliegen Sie noch oft? an meinen letzten inlandsf lug kann ich mich gar nicht mehr erinnern. ins aus-land geht es manchmal nicht anders. 
Als Skiprofi sind Sie jahrelang um die Welt gereist, haben im Sommer auf Gletschern trainiert. Nun setzen Sie sich für Klimaschutz ein. Wie passt das zusammen?ich war ein Teil des Skisports, das war mein Job. Hätte ich im Sommer nicht auf 

dem Gletscher trainiert, wäre im Winter der aufschrei groß gewesen, weil ich nicht konkurrenzfähig bin. aber über die zeit hinweg habe ich begonnen, das Gletscher-thema anders wahrzunehmen. nirgendwo kann man den klimawandel krasser beob-achten als bei den Gletschern. nehmen Sie das jüngste unglück in den Dolomi-ten. So etwas bewirkt ein umdenken. 
Fordern Sie ein Ski-Moratorium im Sommer? 
Man sollte über ein Trainingsverbot von Juni bis august nachdenken. und wer sich nicht daran hält, dem drohen konsequen-zen vom internationalen Skiverband FiS. in der Formel 1 gibt es so etwas auch, mit dem Verbot von Testfahrten, und es funk-tioniert. Jede institution ist doch gefor-dert, sich Beiträge zur CO2-reduktion zu überlegen.

In neun Wochen ist Weltcup-Auftakt in Sölden. Da liegt wohl kaum Schnee, ein weißer Streifen aus Kunstschnee wird die grünen Hänge zieren. Ist das noch zeitgemäß?nein, ist es nicht. Die industrie macht das so früh, um den Wintersport anzu-

kurbeln. Meines Erachtens interessieren sich die Leute Ende Oktober noch gar nicht für Skirennen. Den Start könnte der Verband locker nach hinten verschieben. 

Wann wäre der bessere Start?Den könnte man einen Monat später in den november schieben. Die Schneela-ge verschiebt sich jahreszeitlich ohnehin immer weiter nach hinten, wir haben im März eine höhere Schneesicherheit als im Dezember. Weniger rennen und weniger reiserei würden den Verbänden obendrein viel Geld sparen. 
Soll auch die breite Masse an Skitou-risten weniger in die Berge fahren?nein! Wir dürfen den Menschen auf kei-nen Fall den Spaß am Skifahren nehmen. Der Mensch muss raus in die natur.  Die Liebe zu den Bergen, ob mit oder ohne Schnee, kann und soll man nicht verhin-dern. Hier geht es auch um gesundheitli-che aspekte, die besonders für kinder wichtig sind. Durch die Pandemie haben wir einen extremen nachholbedarf. 

Man kann also noch guten Gewissens in den Skiurlaub fahren?unbedingt. ich würde mir aber schon anschauen, welcher urlaubsort oder wel-ches Hotel sich wirklich auch nachhaltig aufstellt. Dadurch würde ein Wettbewerb entstehen. Die andere Frage ist aber: Will ich von Deutschland aus lieber nach Mal-lorca f liegen oder einen urlaub in den Bergen machen? Es ist eindeutig erwiesen, dass ein Flug ins sogenannte urlaubspara-dies Mallorca viel mehr Emissionen ver-ursacht als die Fahrt in die Berge. 
Macht der Klimawandel das Skifahren in den Alpen sowieso unmöglich?Der Schnee wird sich in immer höhere Lagen zurückziehen, unten wird es schwieriger. Darauf werden die Skiorte reagieren. andererseits werden die Beschneiungstechniken immer besser. Die höchste anspruch muss aber sein, dass sie nachhaltiger werden. aber Skisport wird es weiter geben. Letztlich lebt ja der ganze alpenraum davon.

Wie sehr ist ein Sportler heute darauf angewiesen, sich zu vermarkten – in den sozialen Medien und anderswo?Das gehört dazu, it’s part of the game! ich bin kein Freund der sozialen Medien, das wahre Leben findet woanders statt. aber sie können helfen, auf bestimmte Dinge aufmerksam zu machen. und als Sportler ist man natürlich auch darauf angewiesen, Geld zu verdienen.
Durch Werbeverträge und Sponsoren?Was ist daran schlecht? Sport und Wer-bung sind nicht mehr voneinander zu trennen. nur so kann der Sport auf die-sem niveau bestehen. Man sieht das gera-de bei den Leichtathletik-Europameister-schaften in München. ich hatte Gänsehaut am ganzen körper, mit welcher Leiden-schaft die athleten dabei sind. aber kein einziger der Sportler, die dort mitmachen, hat nach der karriere ausgesorgt. Deshalb muss sich ein Sportler doch selbst ver-markten dürfen und versuchen, interes-sant zu bleiben. 

Gibt es Werbeaufträge, die Sie auf kei-nen Fall annehmen würden?absolut. Viele sogar.
Zum Beispiel?alkohol und ungesunde Ernährung. Mir ist wichtig, dass es ein unternehmen ernst meint mit dem Thema nachhaltigkeit und Gesundheit. Eine Werbepartner-schaft gibt mir umgekehrt auch die Mög-lichkeit, bei den Entscheidungsträgern mitzureden und auch anstöße zu liefern. Das erlebe ich immer wieder.

Gibt’s eigentlich noch den Porsche, der bei Ihnen mal in der Garage stand?Den gibt’s noch. natürlich. ich habe ihn 2008 gekauft und bin seitdem nur 8000 kilometer gefahren. Er steht sozusagen im Museum. ich war damals jung, und es war die Verwirklichung eines Jugend-traums. Er ist unverkäuflich, und ich stehe zu ihm. Lustig ist, dass ich mich damals gar nicht getraut habe, mit dem Porsche durch Garmisch zu fahren.
Also lieber Bahn als Porsche?So ein auto zaubert einem schon ein Lächeln ins Gesicht, darüber müssen wir nicht diskutieren. Man kann aber sein Leben und seine Freuden nicht immer fundamental drehen. So viel Toleranz muss sein. Wir werden in den nächsten Jahren sicher auf viele liebgewonnene Gewohnheiten verzichten müssen, aber nicht auf alle. Das verlangt das Leben.

Gab es in dieser Hinsicht ein Erwe-ckungserlebnis bei Ihnen?Wenn man so viel zeit in der natur ver-bringt wie ich und wenn man sieht, wie sie sich natur aufgrund des klimawandels verändert: Dann macht etwas mit dir. ich wünsche mir, dass meine kinder auch noch eine natur erleben können, deren Schönheiten nicht durch uns Menschen zerstört ist. 

Das Gespräch führten Ralph Bollmann und Sarah Huemer.

„Der Mensch muss raus in die natur“
Der ehemalige Skiprofi Felix neureuther über sein Verhältnis zu den Bergen, sein Engagement für Bus und Bahn und warum Sportler auf Werbeverträge angewiesen sind 

Ex-Skirennfahrer Felix neureuther, 38, daheim in Garmisch-Partenkirchen
Foto Maria irl



Die #BesserWeiter-Kampagne hat mit 
ihren kommunikativen und vertrieblichen 
Maßnahmen einen wesentlichen Beitrag 
zur Erfolgsgeschichte des 9-Euro-Tickets 
geleistet. Zentrale Erfolgsfaktoren waren 
der Aufbau einer Landingpage und einer 
Ticket-App binnen kürzester Zeit, die Be-
reitstellung übersichtlicher und vertiefen-
der Informationen in mehreren Sprachen, 
die Kundenbetreuung, das schnelle Ange-
bot von Materialien für die beteiligten 
Partner über den Kampagnenbaukasten 
und nicht zuletzt die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit mit der  Score-Medien- 
kooperation und Aktionen wie der Bi-
lanz-Pressekonferenz mit ihren heraus-
ragenden Resonanzen. 

Das Engagement geht 
weiter 

Mit der direkt im Anschluss an das 
9-Euro-Ticket gestarteten Kunden-
bindungskampagne vertiefte die Ge-
meinschaftskampagne die geschaffene 
Aufmerksamkeit und setzte das Engage-
ment für einen zukunftsfähigen öffent-
lichen Nahverkehr und das Erreichen 
der Klimaschutzziele im Verkehrssektor 
fort. Dabei einte und eint die beteiligten 
Partner die Überzeugung, dass abseits 
einer bundesweiten Ticketlösung um-
fangreiche Investitionen in Ausbau und 
Qualität des öffentlichen Verkehrs sowie 
ein Umdenken bei den Menschen hin 
zum Umstieg auf klimafreundliche Ver-
kehrsmittel dringend notwendig sind. 
Dafür werden die Partner im VDV ihre 
Kampagne weiterführen.

Große Herausforderungen 
gemeinsam gemeistert 
Evaluation und Organisation
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Für die #BesserWeiter-Kampagne, sämtliche Ver-
triebsaktivitäten, die Informationsbausteine sowie die 
Marktforschung haben Bund und Länder sowie der 
VDV, die beteiligten Verkehrsunternehmen, -verbün-
de und weitere Partner*innen aus der Mobilitätsbran-
che für 2022, ein Budget von 9,7 Millionen Euro zur 
Verfügung gestellt. Dabei sind die erheblichen zusätz-
lichen Umsetzungsaufwendungen der Partner vor Ort, 
über die der Betrieb auch in den Zeiten erhöhter Nach-
frage sichergestellt wurde, nicht miteingerechnet.

Die fachliche Begleitung der Kampagne übernahm er-
neut ein bereits 2020 für #BesserWeiter eingerichteter 
Steuerungskreis. Diesem Gremium gehörten Vertre-
ter*innen der Verkehrsministerien von Baden-Würt-
temberg, Nordrhein-Westfalen und Bremen als dem 
amtierenden Vorsitzland der Verkehrsministerkonfe-
renz an. Des Weiteren zählten Vertreter*innen des Ver-
kehrs- und Tarifverbundes Stuttgart (VVS), der Deut-
schen Bahn, der Stadtwerke Bonn (SWB), der Kasseler 
Verkehrsgesellschaft (KVG), der Leipziger Verkehrs-
betriebe (LVB), des VDV und der Initiative „Deutsch-
land mobil“ zu diesem Gremium. 

Gesteuert wurde die Kampagne durch die Geschäfts-
stelle der Initiative „Deutschland mobil 2030“ in enger 
Abstimmung mit dem Hauptstadtbüro des VDV. Da-
bei wurde die Geschäftsstelle mit Blick auf die erfor-
derliche intensive Steuerung der betrauten Agenturen, 
die Einrichtung einer eigenen Vertriebsplattform für 
das 9-Euro-Ticket und bundesweite Marktforschung 
personell verstärkt.  

Die vom VDV und verschiedenen Bun-
desländern initiierte Pendler-Coronastu-
die war ein zentraler Hebel, um auf Basis 
wissenschaftlicher Untersuchungen für 
mehr Vertrauen in die Nutzung öffent
licher Verkehrsmittel in Deutschland zu 
werben. Diese Studie bildete die Grund-
lage für alle weiteren Maßnahmen der 
Kampagne in 2021. Die Finanzierung  
erfolgte in erster Linie aus Fördermitteln 
der Bundesländer und einem Eigenanteil 
der Branche.
 
Ein weiterer großer Anteil des Kampag-
nenbudgets floss in den Bereich Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit. Einen Schwer-

punkt bildete dabei die in dieser Form 
bisher einzigartige Kooperation mit der 
Tageszeitungsallianz Score Media. Die 
Zusammenarbeit gewährleistete eine na-
hezu flächendeckende bundesweite Auf-
merksamkeit für die Veröffentlichung 
der Studienergebnisse und die Bewer-
bung der Aktion „Deutschland Abo-
Upgrade“ in über 420 regionalen Tages-
zeitungen. Damit trug die Kooperation 
maßgeblich dazu bei, über das sichere 
Reisen in Bussen und Bahnen zu infor-
mieren sowie das regionale Engagement 
der Verkehrsverbünde und -unterneh-
men sichtbar zu machen.

Mittelverwendung  
 Januar 2021 

bis März 2022 
 

(Gesamt: 3,58 Mio. Euro)

Mit begrenzten Mitteln maximale Aufmerksamkeit erzielt

55,8 % 
 

Charité-Studie zum  
Infektionsgeschehen  
im ÖPNV

Erstellung der Studie
Pressearbeit
Infografiken zu Studienergebnissen
Veröffentlichungen in Fachpublikationen

5,2 % 
 

Fixkosten

Kampagnensteuerung
Miete/Personal
Steuer- und Wirtschaftsberatung
Partnerbetreuung

26 % 
 

Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit

	 Medienkooperation Score Media 
Medienkooperation F.A.Z. 

Pressekonferenzen 
Marktforschung zur Abo-Aktion 

Vertrauensindex 
Anzeigen in Fachtiteln

13 % 
 

Onlinekommunikation

Content-Marketing 
Social Media (Twitter,  
Facebook, Instagram) 

Website 
Kampagnenbaukasten 

Motiv- und  
Filmanpassung 

Vermarktung  
Abo-Aktion

KampagnenmanagementKampagnenmanagement



Nach dem erfolgreichen 9-Euro-Ticket im 
Sommer 2022 und der Klimakampagne 
als zentrale, deutschlandweite Kundenbin-
dungsaktion folgt der nächste Schritt in 
Richtung einer klimafreundlichen Zukunft 
in der Mobilität: Das Deutschland-Ticket 
kommt. Im November haben sich Bund 
und Länder nach intensiven Verhandlun-
gen auf die Finanzierung des neuen, bun-
desweit Ticketangebots geeinigt. Das 
Deutschland-Ticket wird für 49 Euro im 
Monat als vorwiegend digitales Angebot 
eingeführt, bundesweit im öffentlichen 
Personennahverkehr gelten und im monat-
lich kündbaren Abo erhältlich sein. 

Die Chancen, die sich durch das Deutsch-
land-Ticket eröffnen, sind enorm: Analog 
zum 9-Euro-Ticket dürften auch mit dem 
Deutschland-Ticket neue Zielgruppen er-
schlossen und nach der Corona-Pande-
mie zurückgewonnene Fahrgäste gehalten 
werden. Dadurch ergibt sich eine langfris-
tige und vor allem greifbare Perspektive, 
über deutlich mehr Fahrgäste den not-
wendigen Beitrag des ÖPNV zur CO2-
Einsparung im Verkehrssektor zu leisten. 
Die Aufgabe unserer Branche wird es sein, 
den Menschen dabei bewusst zu machen, 

Deutschland steigt ein!
Der Ausblick

welche entscheidende Rolle der ÖPNV 
und sie als Fahrgäste in Bussen und Bah-
nen für den Klimaschutz haben. Und wir 
müssen möglichst viele Menschen dauer-
haft vom Umstieg begeistern.

Bei allen Chancen, die sich dadurch bie-
ten, darf jedoch nicht außer Acht gelassen 
werden, dass eine Ticketlösung allein 
noch keine Mobilitätswende ist. Für einen 
zukunftsfähigen öffentlichen Nahverkehr 
muss vielmehr weiter massiv in den  
Ausbau und in die Qualität des Systems 
investiert werden. Das gilt insbesondere 
für den ländlichen Raum, in dem sich vie-
le Menschen wegen eines als unzurei-
chend empfundenen ÖPNV-Angebots 
bereits gegen den Kauf des 9-Euro- 
Tickets entschieden hatten. Ein Ticket für 
49 Euro wird die Fahrgastzahlen dort also 
auch nicht zwangsläufig erhöhen.

Anknüpfend an das Momentum des 9-Eu-
ro-Tickets ist der Wandel zu mehr klima-
neutraler Mobilität, spätestens mit dem Be-
schluss zur Einführung eines bundesweit 
gültigen 49-Euro-Tickets, bereits kommu-
nikativ eingeleitet. Die Fortführung der 
Kundenbindungskampagne ist deshalb für 
den VDV und seine Mitglieder ein zentra-
ler Baustein, um die Bürger*innen nachhal-
tig über die Vorteile des ÖPNV-Systems zu 
informieren und sie zum Umstieg zu bewe-
gen. Nur so lassen sich  letztlich die ambitio-
nierten wie notwendigen Klimaziele in 
Deutschland auch im Verkehr erreichen. 

Oliver Wolff, Hauptgeschäftsführer  

des Verbandes Deutscher Verkehrs

unternehmen (VDV)
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